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Iphigenie auf Tauris, 

Ein Schauspiel. 

Goethe, Werte, VI. 1



Goethe begann die Sphigenie auf Tauris während einer gejchäft- lien Nundreife dur; Sachfen-Weimar am 14, Vebruar 1779 in Proja zu entwerfen und fürderte fie mitten under Störungen und Hemmungen aller Art, bald in Apolda, bald auf dem Schlofje Dornburg, bald auf den Schwalbenftein bei Ilmenau mit jo fröftigem Zuge, Daß er die Vollendung jchon am 28, März melden und die erite Darftelung am 6. April möglich machen fonnte, 
Aus der erften projaifhen Bafjung rang fih die Dilung Tang- lamen Schrittes Durch die freie chytämifche Form big gu der reinen Schönheit empor, in ber fie unter Goethes unbefhittenen Meifterwerken als eins der bolfenbefften dafteht. Auf der erfien talienijden Reife ges fang ihm unter des befreundeten Morig fürdernder Theilnahme die har« monifhe Durharbeitung der legten Form und am 6. Sanuar 1787 fonnte er von Rom aus den Breunden in Deutjchland mittheilen, daß die Iphigenie endlich fertig geworden fei. Sie erihien zuerft im dritten Bande feiner Schriften zu Seipzig bi ©. 2. Göfchen im Yahr 1787, die ältere Projaform in den nadgelaffenen Werfen zu Stuttgart bei 3 ©. Cotta 1842 im liebenundfünfzigften Bande, . 
Den Stoff entlehnte Goethe aus der gleichnamigen Tragödie des Euripives. Geift und Gemüth des deufjhen Dichters hoben ihn zu einem ganz andern poelifden Werke, al dem des Öriedhen, der auf die Kraft feines mythifhen Stoffes bauend, denjelben ganz äußerlich erfakte und ih nicht feheute, für die tragifhe Handlung Motive zu benußen, die eine gejunde Runftauffaffung nur dem Luftipiele zuteifen Tann. Die teagijche Verwicfung erzielte der Grieche mittelft der Inteigre und die Auflöfung vurd göttlihes Einjchreiten, dem der widerwillig gefinnte Menid fi) unbedingt und fnehtiich und deghalb nur äußerlich beugt. Goethe machte, wie Euripives, die Erfüllung eines göttlichen Spruchs des Apollo, daß die Greuel im Haufe des Zantalus und der auf Oreft Tajtende Fluch des Muttermordeg nur dur die Einholung der Schwefler 8 Zauris gefühnt werden fönnten, zur Aufgabe feiner Dichtung. Aber er firebt diefem Ziele nur mit Anwendung menjhlicer Mittel
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entgegen und gibt in der Verwiclung und Löjung ein tief ergreifendes 

Bild fittlicher Reinigung der Heberlebenden des fluchbeladenen Gejhlechtes 

der Tantaliven. 
phigeriens jchulolofe Reinheit Tiek fi mit der täufchenden Lift 

der Hellenen ein, und das Schikjal, das jene beftridt hielt, drohte au 

fie zu erfafien; aber in fittlicher Selbftüberwindung hebt fie die Schuld 

auf, und erft jeßt ift auch DreftS geiftiger Biel heil und rein, jo daB 

er den deutbaren Willen der Gottheit richtig verfteht. Diefer Grund- 

gedanke ift mit der vollendeten Meifterfjaft des ädhten Künftlers Drama- 

ich geffaltet, alle Handlung, das heißt, alle Beitimmung des Willens, 

geihieht vom erften Heraustreten Iphigeniens bis zu ihrem Scheivegruße, 

auf der Bühne; alle Begebenheiten, die nur als Stufe zur Handlung 

Werth haben, find hinter die Scene gelegt; alles ift mit firengiter Noth- 

wenvigfeit eind aus dem andern entwidelt, alles vollendei vorbereitet, 

alles vollendet ausgeführt. Der Bau viejes aus der mythologiichen Ferne 

und Fremde in die Iebendigfte Nähe gerücten Stoffes, der im Weuper- 

Tichen wenig verändert erjcheint gegen die grieifche Dichtung, im Innern 

aber vom Standpunkte eveffter Menichlichfeit neu aufgefaßt und mit 

unendliier Seelenfülle zum geläuterten Leben gehoben tft, war jo felt 

und in fi harmonifch gegründet, daß, als Schiller im Jahr 1802 den 

Berfuh machen wollte, die Dichtung, die ihm nicht dramatifch genug, 

das heikt, in jeinem Sinne theatraliich erjchien, einer Bearbeitung zu 

unterwerfen, das Werk, wie es daftand, dem Berjude tiogte und ent- 
tweder ganz umgejhaffen oder ganz unberührt bleiben mußte, wie e8 aus 

Goethes Hand hervorgegangen war, da die Umgeftaltung nur möglid 

eriien, wenn das Sittlihe, wie Schiller die Handlung nannte, hinter 

die Scene, die Handlung aber, wie er die finnlih in die Nugen fallende 

Begebenheit bezeichnete, auf die Bühne verlegt worden wäre, was einer 

völligen Berfehrung des Charakters der Diehtung gleichtam. 
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Verjonen. 

Sphigenie. 

Thoas, König der Taurier. 

Dreft. 

Pylades, 

Arkas, 

Schauplak: 

Hain vor Dianend Tempel.



Erfter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Iphigenie, 

Heraus in eure Schatten, vege Wipfel 

Des alten, heif’gen, dichtbelaubten Haineg, 
Bie in der Göttin ftilles Heiligthum, 
Tret’ ich noch) jeßt mit fhauderndenm Gefühl, 
AS wenn ich fie zum exftenmal beträte, 
Und e3 gewöhnt fi) nicht mein Geift hierher. 
So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Doch immer bin ich, wie im exften, fremd. 
Denn, ah! mic trennt daS Meer von den Geliebten, 
Und an dem Ufer fteh’ ich Tange Tage, 
Das Land der Griechen mit der Seele fuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern 
Ein einfam Leben führt; Ihm zehrt der Oram 
Das nächte Glüd vor feinen Lippen weg. 
Ihm jchmwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Baters Hallen, wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm auffchloß, wo 
Sih Mitgeborne Spielend feft und fefter 
Mit fanften Banden an einander Fniipften. 
IH vechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuftand ift beflagenswerth.
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Zu Hauf’ umd in dem Kriege herrfcht der Mann 
Und in der Fremde meiß er fi) zu helfen. 
Fhn freuet der Befis; ihn Trönt der Sieg; 

Ein ehrenpolfer Tod ift ihm bereitet. 
Wie engegebunden ift des Weibes Glüd! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Si Pfliht und Troftz wie elend, wen fie gar 

Ein femdlih Schidfal in die Ferne treibt! 

Sp hält mich Thoas hier, ein edler Mann, 
In ernten, heil’gen Sklavenbanden feft. 

D wie befihämt gefteh’ ich, daß ich bir 

Mit ftillem Widerwillen diene, Göttin, 

Div meiner Netterin! Mein Leben follte 

Zu freiem Dienfte dir gewidmet feyn. 

Auch hab’ ich ftetS auf dich gehofft und hoffe 
Noch jest auf dich, Diana, die dur mic, 

Des größten Königes verftoßne Tochter, 
In deinen heilgen, fonften Arm genommen. 

a, Toter Zeus, wenn du den hohen Mann, 

Den du, die Tochter fordernd, ängftigteft, 
Wenn du den göttergleihen Agamennon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare bradjte, 
Bon Troja3 umgewandten Mauern rühmlich 
Nach feinem Vaterland zurüd begleitet, 
Die Öattin ihm, Eleftren und den Sohn, 
Die fchönen Schäße, wohl erhalten haft; 
Sp gieb auch mich den Meinen endlich wieder, 

Und rette mic), die dur vom Tod errettet, 
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode! 

Bweiter Anfteitt. 

FIyhigenie Arfas, 

Arkas. 

Der König fendet mich hierher und beut 
Der Priefterin Dianens Gruß und Heil.
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Dieß ift der Tag, da Tauris feiner Göttin 
Bir wunderbare neue Siege dan. 

SH eile vor dem König und dem Heer, 

Zu melden, daß er fommt und daß e8 naht. 

Iphigenir. 
Wir find bereit, fie würdig zu empfangen, 

Und unfre Göttin fieht willfommnen Opfer 
Bon Thoas Hand mit Gnadenblid entgegen. 

Atkas. 

D fänd’ ich auch den Blid der Priefterin, 

Der werthen, vielgeehrten, deinen Blid, 

D heifge Jungfrau, heller, leuchtenden, 

Uns allen gutes Zeichen! Noch bevedt 
Der Gram geheimmnißvoll dein Innerfteg; 
Dergebens harren wir fchon Jahre lang 
Auf ein vertraufid Wort aus deiner Bruft. 
&o lang’ ic did) an diefer Stätte Tenne, 

St dieß der Bfic, vor dem ich immer fhaudre; 

Und wie mit Eifenbanden bleibt die Seele 
In Sunerfte des Bufens dir gefchmiebet. 

Iphigenie. 

Wied der Vertriehnen, der Verwaiften ziemt, 

Arkas. 

Sceinft du dir hier vertrieben und verwaift? 
Iphigenie. 

Kann und zum Vaterland die Fremde werden? 
Arkas. 

Und dir ift fremd das Baterland geworden. 
Ipbhigenie. 

Daz ift’8, warum mein bfutend Herz nicht heilt. 

In erfter Fugend, da fi) Faunt die Seele 
An Bater, Mutter und Gefchwifter band, 

Die neuen Schößlinge, gejelt und Tieblich, 
Dom Fuß der alten Stämme hinmelmärts 
Bu dringen ftrebten, Teider faßte da 
Ein fremder Fluch mid) an und trennte mic) 
Bon den Geliebten, vi das fehöne Band
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Mit ehrner Fauft entzwei. Sie war dahin, 
Der Jugend befte Freude, das Gedeihn 
Der erften Jahre. Selbft gerettet, mar 
SH nur ein Schatten mir, und frifche Luft 
Des Lebens blüht in mic nicht wieder auf. 

Arkas, 
Venn du did) fo unglücklich nennen willft, 
Sp darf ich dich auch wohl undanfbar nennen. 

Iphigenie, 

Danf habt ihr ftets. 

Arkas, 

Dod nicht den reinen Dan, 
Um deffentwillen man die Wohlthat thut; 
Den frohen Blid, der ein zufriednes Reben 
Und ein geneigtes Herz dem Wirthe zeigt, 
AS dich ei tief geheimnißvolles Shidjal 5 
Dor fo viel Jahren diefem Tempel brachte, 
Kam Thoas, dir, al einer Öpttgegebnen, 
Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 
Und diefes Ufer ward dir Hold und freundlich, 
Das jedem Fremden fonft voll Graufens war, 
Weil niemand unfer Reich vor dir betrat, 
Der an Dianens hei’gen Stufen nicht, 
Nach altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 

Iphigenie, 
Srei athmen macht da Xeben nicht allein. 
Weld Leben ift’s, das an der heil’gen Stätte, 
Öleih einem. Schatten um fein eigen Grab, 
SH nur vertrauen muß? Und nenn’ ih das 
Ein fröhlich felbftbewußtes Leben, wenn 
Uns jeder Tag, vergebens hingeträumt, 
Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 
Die an dem Ufer Lethes, felbftvergefjend, 
Die Trauerfchaar der Abgefchiednen feiert? 
Ein unnüg Leben ift ein früher Tod: Y 
Dieß Frauenfhiefal ift vor allen meins,
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Arkas, 
Den even Stolz, dak du dir jelbft nicht g’nügeft, 
Derzeih’ ich dir, fo fehr ich dich bedaure; 
Er raubet den Genuß des Lebens dir. 
Du haft hier nichts gethan feit deiner Ankunft? 
Wer hat des Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer hat den alten graufamen Gebraud, 
Daß am Altar Dianens jeder Fremde 
Sein Leben bfutend läßt, von Sahr zu Jahr 
Mit fanfter Ueberredung aufgehalten, 
Und die Öefangnen vom gemwiffen Tod 
Ins Vaterland jo oft zuricigeichidt? 
Hat nicht Diane, ftatt erziient zu jeyn, 
Daß fie der blut’gen alten Opfer mangelt, 
Dein janft Oebet in veichem Map erhört? 
Umfchwebt mit feohem Fuge nicht der Sieg 
Das Heer? und eilt er nicht fogar voraus? 
Und fühlt nicht jeglicher ein heffer %oos, 
Seitdem der König, der ung weil umd tapfer 
So lang geführet, nun fich auch der Milde 
In deiner Gegenwart erfreut und ung 
Des fchweigenden Gehorfamg Pflicht erleichtert? 
Das nennft du unnüß, wenn von deinem Weien 
Auf Taufende herab ein Balfam träufelt? 
Wenn du dem Volke, dem ein Gott dich brachte, 
Des neuen Ölüdes ew'ge Quelle wirft, 
Und an dem unmirthbaren Todes-Ufer 
Dem Fremden Heil und NRüdfehr zubereiteft? 

Iphigenic. 

Dos Wenige verfehwindet Leicht dem Blid, \ 
Der vorwärts fieht, wie viel no, übrig bleibt. 

Arkas. 
Doch Tobft du den, der, mas er thut, nicht fhägt? 

Iphigenie. 
Man tadelt den, der feine Ihaten wägt, I 

Arkas. 
Auch den, der wahren Verth zu ftolz nicht achtet,
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Wie den, der faljhen Werth zu eitel hebt. 
Olaub’ mir und hör’ auf eines Mannes Wort, 
Der treu und redlich Dir ergeben ift: 
Wenn heut der König mit dir rebet, fo 
Erleihir’ ihm, was er Dir zu fagen denkt. 

Iphigenie, - 

Du ängfteft mich mit jedem guten Worte; 

Dft wich ich feinem Antrag mühjam aus. 
Arkas. 

Bedenfe, mas du thuft und was dir nüßt. 

Seitvern der König jeinen Sohn verloren, 

Bertrant er wenigen der Seinen mehr, 

Und diefen wenigen nicht mehr wie fonft. 

Mißgünftig fieht er jedes Edeln Sohn 

ALS feines Neiches Folger an, er fürchtet 

Ein einfam Hilflos Alter, ja vielleicht 
Bermegnen Aufftand und frühzeit’gen Tod. 

Der Scythe fjebt ins Neden feinen Vorzug, 
Am wenigften der König. Er, der nur 
Gewohnt ift zu befehlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunft, von weiten ein Gefpräch 
Nad) feiner Abficht Langfam fein zu Ienfen. 

Erjhwer’3 ihm nicht dur ein rüchaltend Weigern, 
Dur ein vorfeglih Mißverftehen. Geh 
Gefällig ihm den halben Weg entgegen. 

Iphigenie, 

Sol ich befchleunigen, was mic) bedroht? 
Arkas. 

Willft du fein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie, 

E3 ift die jchredffichfte von allen ‚mir. 

Arkas. 

Gied ihm für feine Neigung nur Bertraun. 

Iphigenie. 

Wenn er von Furt erft meine Seele öft. 

Artkas. 

Warum verfchmeigft dur deine Herkunft ihm?
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Iphigenie. 

Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 

Dem König follte nichts Geheimmiß jeyn; 
Und ob er’S gleich nicht fordert, fühlt ev’s doc) 

Und fühlt e8 tief in feiner großen Seele, 

Daß du forgfältig dich vor ihm verwahrt. 

Iphigenie. 

Nährt er Berdruß und Unmuth gegen mich? 

Arkas. 

Sp jheint e8 fall. Zwar fihweigt er aud) von dir; 
Doh haben Hingemorfne Worte mid) 
Belehrt, daß feine Seele feft den Wunfch 

Ergriffen hat, dich zu befigen. Laß, 
D überlag ihn nicht fich felbft! damit 

In feinem Bufen nicht der Unmuth veife 

Und dir Entfegen bringe, du zu jpät 
An meinen treuen Rath; mit Reue denteft. 

Iphigenie. 

Wie? Sinnt der König, was fein edler Mann, 
Der feinen Namen liebt und dem Berehrung 
Der Himmlishen den Bufen bändiget, 

3e denken jollte? Sinnt er vom Altar 

Mid in fein Bette mit Gewalt zu ziehn? 
Sp ruf’ ih alle Götter und vor allen 
Dianen, die entichloßne ©öttin, an, 

Die ihren Schug der Priefterin gewiß 
Und Jungfrau einer Jungfrau gern gewährt. 

. Arkas, 

Sey ruhig! Ein gewaltfam neues Blut 
Treibt nicht den König, folde Sünglingsthat 
Berwegen auszuüben. Wie er finnt, 
Befürht’ ih andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird: 

Denn feine Seel ift feft und unbeweglich. 
Drum bit! ic) dich, vertran’ ihm, je ihm dankbar, 

Denn du ihm weiter nicht? gewähren Tannft.
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Iphigenie. 
D fage, was dir weiter noch) befannt ift! 

Arkas, 
Erfahr’s von ihm. IH feh’ den König fommen ; 
Du ehrft ihn, und did) heißt dein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durd) ein gutes Mort 
Der Frauen meit geführt, 

Iphigenie (allein). 

war jeh’ ich nicht, 
Wie ich dem Rath de8 Treuen folgen fol. 
Do folg’ ich gern der Pfliht, dem Könige 
Sir feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünjcde mir, daß ich dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit jagen möge, 

Dritter Auftritt. 
Sphigenie, Tyons, 

Iphigenie, 
Dit königlichen Gütern fegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
Und Keihthum und das Wohl der Deinigen 
Und jedes frommen Wunjhes Fülle dir! 
Daß, der dur über viele forgend herrjcheft, 
Du auch vor vielen feltnes Gtitk genießeft. 

Thoas. 
Zufrieden wär ih wenn mein Bolf mid) rühmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
US id. Der ift am gludlichften, ev fey 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeft Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
AS mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den legten, beiten, von der Geite ri, 
©o lang’ die Rache meinen Geift befaß,
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Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung; 
Doc) jest, da ich befriedigt wiederfehre, 
Ihr Reich zerftört, mein Sohn gerochen ift, 
Bleibt mir zu Haufe nichts, dag mic ergebe. 
Der fröhliche Gehorfam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge blidfen jah, 
St nun von Sorg’ und Unmuth ftill gedämpft. 
Ein jeder finnt, was fünftig werden wird, 
Und folgt dem Kinderlofen, weil ex muß. 
Nun fomm’ ich heut in Diefen Tempel, den 
IH oft betrat, um Sieg zu bitten und 
Für Sieg zu danken. Einen alten Wunjd 
Trag’ ic im Bufen, der auch dir nit fremd, 
Noch unerwartet ift: ich Hoffe, dic, 
Zum Gegen meines Voll! und mir zum Gegen, 
AS Braut in meine Wohnung einzuführen. 

Iphigenie 

Der Unbefannten bieteft du zu viel, 
D König, an. 3 fteht die Blüchtige 
Behämt vor dir, die nidts an diefem Ufer 
AS Schug und Auhe jucht, die du ihr gabft. 

Thoas, 

Daß du in daS Geheimnig deiner Abkunft 
Vor miv wie vor dem leßten ftet3 dich hülleft, 
Wär’ unter feinem Volke vet und gut. 
Dieß Ufer fchredt die Fremden: dag Gefes 

-Öebietet’3 und die Noth. Allein von dir, 
Die jedes frommıen eds genießt, ein wohl 
Bon uns empfangner Gaft, nad) eignem Sinn 
Und Willen ihres Tages fic) erfreut, 
Don div hofft’ ich Vertrauen, dag der Wirth 
Für feine Treue wohl erwarten darf. 

Iphigenie. 
Verbarg ic) meiner Eltern Namen und 
Mein Haus, o König, war's Berlegenheit, 
Nicht Miptvaun. Denn vielleicht, ach! wüßteft du, 
Wer vor dir fteht, und meld verwünfeätes Haupt
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Du nährft und jchügeft, ein Entjegen faßte 
Dein großes Herz mit feltnenm Schauer an, 
Und ftatt die Seite deines Thrones mir 
Bu bieten, triebeft du mich vor der Zeit 
Aus deinem Neiche, ftiegeft mich vielleicht, 
CH zu den Meinen frohe Rüdfehr mir 
Und meiner Wandrung Ende zugedacht ift, 
Dem Elend zu, das jeden Schweifenden, 
Bon feinem Hauf' Bertriebnen überall 
Mit kalter fremder Schredenshand erwartet. 

Thons. 

Was auch, der Rath der Götter mit dir fen, 
Und maß fie deinem Hauf und dir gevenken; 
So fehlt e doch, feitdem du bei ung mohnft 
Und eines frommen Gaftes Recht genießeft, 
An Segen nicht, der mir von oben Ffommt. 
Sch möchte fhwer zu überreden feyn, 

Daß ih an dir ein fehuldvoll Haupt bejehüige. 
Iphigenie/ 

Div bringt die Wohlthat Segen, nicht der Gaft. 
Thoas. 

Was man Berructen thut, wird nicht gefegnet. 
Drum endige dein Schweigen und dein Weigern! 
E3 fordert die fein ungerehter Mann. 
Die Göttin übergab did meinen Händen; 
Die du ihr heilig warft, fo marft du’s mir. 
Auch jey ihre Wink noch Fünftig mein Gefeg: 
Bern du nad) Haufe Nüdkehr hoffen Fannft, 

So fpred’ ich dich von aller Fordrung log. 
Do ift der Weg auf ewig dir verjperzt, 
Und ift dein Stanım vertrieben, oder dur) 
Ein umngeheures Unheil ausgelöfht, 
©o bift du mein dur mehr als Ein Gefeb. 
Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. 

Iphigenie. 

Dom alten Bande Iöfet ungern fich 
Die Zunge los, ein Tangverichwiegenes
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Geheimniß endlich zu entvedfen. Denn 
Einmal vertraut, verläßt e8 ohne Nüdkehr 
Des tiefen Herzens fichre Wohnung, jchadet, 
Wie e3 die Götter wollen, oder nüßt, 
Bernimm! Jh bin aus Tantalus Geichledht. 

Thons. 
Du fprichft ein großes Wort gelaffen aus, 
Nennft du Den deinen Ahnheren, den die Welt 
AUS einen ehmals Hochbegnadigten 
Der Götter kennt? ts jener Tantalus, 
Den Jupiter zu Rath und Tafel 309, 
An deffen alterfahrnen, vielen Sinn 
Derfnüpfenden Gefprädhen Götter felbft, 
Wie an Orafeliprüchen, fi) ergesten ? 

Iphigenie, 
Er ift &8; aber Götter follten nit 
Mit Menfchen, wie mit ihres Steigen, wandeln; 
Das fterbliche Gefchlecht ift viel zu fchmad), 
Sn ungewohnter Höhe nicht zu jehwindeln, 
Unedel war er nicht und fein Berräther; 
Alein zum Knecht zu groß, und zum Öejellen 
Des großen Donnrers nur ein Menjd. So war 
Auch) fein Vergehen menfhlid; ihr Gericht 
Bar ftreng, und Dichter fingen: Uebermuth 
Und Untreu ftirzten ihn von Sovig Tiieh 
Zur Schmac des alten Tartarus hinab. 
Ad! und fein Gefchleht trug ihren Haf. 

Choas, 
Trug € die Schuld des Ahnheren oder eigne? 

Iphigenie, 
mar die gemalt’ge Bruft und der Titanen 
Kraftvolles Mark war feiner Cöhn’ und Enfel 
Gemifies Exbtheil; doc) es Thhmiebete 
Der Öott um ihre Stirn ein ehern Band: 
Rath, Mäßigung und Weigheit und Geduld 
Berbarg er ihren fcheuen düftern Blid; 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 

Goethe, Werke. VL. 9,
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Und gränzenlos drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelops, der Gewaltigetoollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich dur) Verrath und Mord das jhönfte Weib, 
Denomaus Erzeugte, Hippodamien. 
Sie bringt den Wünfchen des Oemahls zwei Söhne, 
Thyeft und Atreus. Neidifch fehen fie 
Des Baters Liebe zu dem erften Sohn 
Aus einem andern Bette wachjend ar. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermord die erfte That. 

Der Bater wähnet Hippodamien 
Die Mörderin, und grimmig fordert er 
Bon ihr den Sohn zurid, und fie entleibt 
Sich felhft — 

Choas. 

Du fchweigeft? Fahre fort zu reden! 
Laß dein DBertraun dich nicht gereuen! Sprich)! 

Iphigenie, 

Wohl dem, der feiner Väter gern gebenft, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Öröße 
Den Hörer unterhält, und fill fich freuend 

Ans Ende diefer fchönen Reihe fid) 

GSefchloffen fieht! Denn e3 erzeugt nicht gleich 

Ein Haus den Halbgott no) das Ungeheuer; 
Erft eine Reihe Böfer oder Guter 
Bringt endlich das Entfegen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nad) ihres Vaters Inde 

Gebieten Atreus und Thyeft der Stadt, 
©emeinfamzherrfhend. Lange fonnte nicht 

Die Eintraht dauern. Bald entehrt Theft 

Des Bruders Bette. Nächend treibet Atreus 
Ihn aus dem Keiche. Tücifch hatte fon 
Thyeft, auf jchwere Thaten finnend, lange 

Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich) 
Ihn als den feinen jchmeichelnd auferzogen. 

Dem füllet er die Bruft mit Wuth und Nadje
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Und fendet ihn zur Königsftadt, daß er 
Im Obeim feinen eignen Vater morde, 
Des Fünglings Vorfag wird entdedt; der König Straft graufam den gejandten Mörder, mähnend, Er tödte feines Bruders Sohn. Zu fpät 
Erfährt ex, wer vor jeinen teunfnen Augen 
Gemartert ftirbt; und die Begier der Rache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, finnt ex ftill 
Auf unerhörte That. Er jheint gelajfen, 
Öleihgültig und verföhnt, und lodt den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Neid) 
Zurüd, ergreift die Knaben, fchlachtet fie, 
Und fegt die efle fehaudervolle Speife 
Dem Bater bei dem erften Mahle vor. 
Und da Thyeft an feinem Sleifche fc 
Öefättigt, eine Behmuth ihn ergreift, 
Er nad) den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme Der Knaben an des Saales Thüre fon 
Zu hören glaubt, wirft Atrens geinfend 
Ihm Haupt und Süße der Erfchlagnen hin. — 
Du mwendeft fhaudernd dein Sefiht, o König: 
So wendete die Sonn’ ihr Antlig weg 
Und ihren Wagen aus dem em’gen Gleife, 
Dieß find die Ahnheren deiner Briefterin; 
Und viel unfeliges Öefhid der Männer, 
Viel Thaten des verworrnen Siuneg dedt 
Die Naht mit fehweren Sittigen und läßt 
Uns nur die grauenvolle Dämmung fehn. 

Ehoas. 
Verbirg fie jhweigend auf. Es fey genug 
Der Öräuel! Sage num, durd) wel ein Wunder Von diefem wilden Stamme du entiprangft, 

Iphigenie, 
Des Atreus ältfter Sohn war Agamemnon: 
Er ift mein Vater. Doch ich darf es fagen, 
In ihm hab’ ich feit meiner erften Zeit 
Ein Dufter des vollfommmen Manns gefehn. 

‘ 
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Kom brachte Klytämneftra mich, den Erftling 

Der Liebe, dann Elefiven. Ruhig herrichte 

Der König, und e& war dem Haufe Tantals 
Die lang’ entbehrte Naft gewährt. Allein 
E3 mangelte dem Glüd der Eltern nod) 

Ein Sohn, und faum war diefer Wunfch erfüllt, 

Daß zwifchen beiden Schweftern nun Oreft, 
Der Liebling, wuchs, als nenes Uebel fchon 

Dem fihern Haufe zubereitet war. 

Der Auf des Srieges ift zu euc gefommen, 

Der, um den Raub der fhönften Frau zu rächen, 

Die ganze Macht der Fürften Griechenlands 
Um Trojend Mauern lagerte. Db fie 
Die Stadt gewonnen, ihrer Rade Biel 

Erreiht, vernahm ich nicht. Mein Vater führte 

Der Griehen Heer. Yu Aulis harten fie 
Auf günft'gen Wind vergebens: denn Diane, 
Erzlient auf ihren großen Führer, hielt 
Die Eilenden zurid und forderte 
Durch) Kaldas Mund des Königs ältfte Tochter. 
Sie Ioften mit der Mutter mic) ins Lager; 
Sie riffen mid) vor den Altar und meihten 

Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verföhnt: 

Sie wollte nit mein Blut, und hüllte vettend 
Su eine Wolfe mich; in Ddiefem Tempel 

Erfannt? ich mich zuerft vom Tode wieder. 

Sch bin es felbft, bin Fphigente, 

Des Atrens Enkel, Agamemnons Tochter, 

Der Göttin Eigentdun, die mit dir fpridt. 
. Thons. 

Mehr Vorzug umd Vertrauen geb’ ich nicht 
Der Königstochter als der Unbefannten. 
Sch wiederhole meinen erften Antrag: 

Komm, folge mir und theile, was ich habe! 
Zphigenie. 

Wie darf ich folden Schritt, o König, wagen? 

Hat nicht die Göttin, die mich rettete,
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Allein das Necht auf mein geweihtes Leben? 
Sie hat für mich den Schugort ausgefucht, 
Und fie bewahrt mich einem Bater, den 
Sie durd) den Schein genug geftraft, vielleicht 
Zur [hönften Freude feines Alters hier. 
Vielleicht ift mir die frohe Rüdtehr nah; 
Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 
Mich wider ihren Willen hier gefefjelt? 
Ein Zeichen bat id, wenn ic) bleiben follte. 

Choas. >: 
Tas Zeichen ift, daß du nod) hier verweilft, 
Sud’ Auzflucht folder Art nicht ängftlih auf! 
Man fpriht vergebens viel, um zu verfagen; \ 
Der andre hört von allem nur da Nein. 

Iphigenie, 
Nicht Worte find «8, die nur blenden follen; 
I habe dir mein tiefftes Herz entdedt. 
Und fagft du div nicht jelbft, wie ich dem Vater, 
Der Mutter, den Gefchwiftern mich entgegen 
Mit ängftlihen Gefühlen fehnen muß? 
Daß in den alten Hallen, wo die Trauer 
Ned mandmal ftille meinen Namen Iispelt, 
Die Freude, wie um eine Nengeborne, 
Den Fchönften Kranz von Säul an Säulen Tchlinge, 
D fendeteft dur mich auf Schiffen Hin! 
Du gäbeft mir und allen neues Leben. 

Thons. 
So Fehr’ zurid! Thw, was dein. Herz dich heißt, 
Und höre nicht die Stiume guten Rath3 
Und der Vernunft! Sey ganz ein Weib und gieb 
Dih hin dem Triebe, der die zügellog 
Ergreift und dahin oder dorthin reißt. 
Denn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
Hält vom Berräther fie fein heilig Band, 
Der fie dem Vater oder dem Gemahl 
Aus Tangbewährten, treuen Armen lodt; 
Und fchweigt in ihrer Druft die rafche Gluth,
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Eon dringt auf fie vergebens treu umd mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge 108. 

Iphigenie, 

Geben?, o König, deines edein Wortez! 
Wit du mein Zutraun fo erwiedern? Du 

Schienft vorbereitet, alles zu vernehmen. 
Thoas. 

Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; 
Dod jollt’ ich’S auch erwarten: wußt’ ich nicht, 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 

3phigenie. 

Schilt nicht, o König, unfer arm Gefchledt. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
Unedel find die Waffen eines Meibes. 

Glaub’ e8, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Daß ich dein Ölüd mehr al3 dur felber Fenne. 
Du wähneft, unbefannt mit dir und mir, 

Ein näher Band werd’ uns zum Glüd vereinen. 
Bol guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft du in mid, daß ich mich fügen foll; 

Und hier dank’ ich den Göttern, daß fie mir 
Die Feftigleit gegeben, diefes Bimndnik 

Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 
Thoas. . 

Es fpricht fein Gott; es fpricht dein eigen Herz. 
i Iphigenie, 

Sie reden nur durch unjer Herz zu uns. 
.  Thoas. 

Und hab’ Sch, fie zu hören, nicht das Necht? 
Iphigenie. 

E35 überbrauft der Sturm die zarte Stimme. 
Choas. 

Die Priefterin vernimmt fie wohl allein? 

Iphigenie. 

Bor allen andern merke fie der Fünft. 

Thoas. 

Dein heilig Amt und dein geerbtes Necht
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An Fovis Tifch bringt dich den Göttern näher 
AS einen erdgebornen Wilden, 

Iphigenie. 

& 
Büß’ ich) num das Bertraun, das du erzwangft. 

Thoas. 
IH bin ein Menfch, und beffer ift’3, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sei Priefterin 
Der Göttin, wie fie di) erforen hat; 
Dod mir verzeih’ Diane, daß ich ihr 
Bisher mit Unveht und mit innerm Borwinf 
Die alten Opfer vorenthalten habe, 
Kein Fremder nahet glüdtih unferm Ufer; 
Don Alters her ift ihm der Tod gewiß. 
Nur du Haft mich mit einer Breundlichfeit, 
In der ich bald der zarten Tochter Liebe, 
Bald ftille Neigung einer Braut zu fehn 
Mich tief erfreute, wie mit Zauberbanden 
Gefeffelt, daß ich meiner Pflicht vergaß. 
Du hatteft mir die Sinnen eingemiegt, 
Das Murren meines Bolts bernahm ich nicht; 
Nun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 
Srühzeit'gem Tode lauter fiber mic. 
Um deinetwillen Halt’ ich Länger nicht 
Die Menge, die das Opfer dringend fordert. 

Iphigenie, 
Um meinetwillen hab’ ich's nie begehrt. 
Der mißverfteht die Himmlifchen, der fie 
Dlutgierig wähnt; ex dichtet ihnen nur 
Die eignen graufamen Begierden an. 
Entzog die Göttin mid, nicht felbft dem Briefter? 
Ihr war mein Dienft willfommner al mein Tod. 

Thoas. 
&3 ziemt fi nicht für uns, den heiligen 
Gebrauch mit leichtbeweglicher Vernunft 
Nah) unferm Sinn zu deuten und zu lenfen. 
Thu deine Pflicht, ich werde meine thun.
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Zwei Sremde, die wir in des Ufer Höhlen 
Berftedt gefunden, und die meinem Lande 

Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 
Mit Ddiefen nehme deine Göttin wieder 
Ihr erftes rechtes, lang’ entbehrtes Opfer! 
IH ende fie hierher; dir weißt den Dienft. 

Vierter Auftritt, 

$phigenie allein, 

Du haft Wolfen, gnädige Retterin, 
Einzubüllen unihuldig Berfolgte, 
Und auf Winden dem ehrnen Gefchie fie 
Aus den Armen über das Meer, 

Ueber der Erbe weitefte Streden 
Und wohin e& dir gut Dünft zu tragen, 

Weife bift du und fieheft das Künftige; 

Nicht vorüber ift Dir daS Vergangne, 

Und dein Bli ruht über den Deinen, 

Wie dein Licht, das Leben der Nächte, 
Ueber der Erde ruhet und maltet. 
D enthalte vom Blut meine Hände! 
Nimmer bringt e8 Segen und Ruhe; 
Und die Geftaft des zufällig Exrmordeten 
Wird auf des traurigeunmilligen Mörders 
Bife Stunden lauern und fchreden. 

Denn die Unfterblichen lieben der Menfchen 

Weit verbreitete gute Gejäledhter, 
Und fie friften das fliichtige Leben 
Öerne dem Sterblichen, wollen ihm gerne 
Shres eigenen, ewigen Himmels 

Mitgenießendes fröhliches Anfchaun 

Eine Weile gönnen und laffen.



Zweiter Aufzug 

Erfter Auftritt. 

Dreft PBylndes, 

Oref. 

E3 ift der Weg des Todes, den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ftilfer. 
As ih Apollen bat, daS gräßliche 
Geleit der NRachegeifter von der Seite 
Mir abzunehmen, fchien er Hilf’ und Rettung 
Im Tempel feiner vielgeliebten Schiwefter, 
Die über Tauris herrfcht, mit hoffnungSreichen 
Gewiffen Oötterworten zu verfprechen; 
Und nun evfüllet fih’s, daß alle Noth 
Mit meinem Leben völlig enden foll. 
Wie leicht wird’ mir, dem eine Öötterhand 
Das Herz zufammendrüdt, den Sinn betäubt, 
Dem jhönen Licht der Sonne zu entfagen. 
Und follen Atreus Enfel in der Schladt 
Ein fiegbefvöntes Ende nicht gewinnen, 
Soll id wie meine Ahnen, wie mein Vater 
US Opferthier im Jammertode bluten: 
Sp fey 8! Befler hier vor dem Altar, 
AS im verworfnen Winkel, wo die Nebe 
Der nahverwandte Meuchelmörder ftellt. 
Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterird’fchen, 
Die nad) dem Blut ihr, dag von meinen Tritten
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Hernieder träufelnd meinen Pfad bezeichnet, 
Die Insgelagne Hunde fpürend hebt. 
Laßt mich, ich Tomme bald zur euch hinab ; 
Das Licht des Tags fol euch nicht fehn, no mid). 
Der Erde fhöner grüner Teppich fol 
Kein Tummelplag für Larven feyn. Dort unten 
Sud’ ich euch auf: dort bindet alle dann 
Ein gleih Gefhid in eiv’ge matte Nacht. 
Nur dich, mein Polades, dich, meiner Schuld 
Und meines Banns unfchuldigen Genoffen, 
Wie ungern nehm’ id) dic in jenes Trauerland 
Frühzeitig mit! Dein Leben oder Tod 
Giebt mir allein nod) Hoffnung oder Furdt. 

Pylades. 
SH bin noch nicht, Oreft, wie du, bereit, 
In jenes Schattenreich hinabzugehn. 
SH fine noch, durch die verworrnen Pfade, 
Die nad) der jchmwarzen Nacht zu führen fcheinen, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuminden. 
IH denfe nicht den Tod; ich finw und hordhe, 
Ob nicht zu irgend einer frohen Flucht 
Die Götter Rath und Wege zubereiten. 
Der Tod, geflirchtet oder ungefürchtet, 
Kommt unaufhaltfom. Wenn die Priefterin 
Schon, unfre Loden meihend abzufchneiden, 
Die Hand erhebt, fol dein’ und meine Rettung 
Mein einziger Gedanke feyn. Exhebe 
Don diefem Unmuth deine Seele; zweifelnd 
Beichleunigeft dur die Gefahr. Apoll 
Gab uns das Wort: im Heiligthum der Schwefter 
Sey Troft und Hilf und Nüdfehr dir bereitet. 
Der Götter Worte find nicht doppelfinnig, 
Wie der Gedrücte fie im Unmuth wähnt. 

Oref. 

Des Lebens dunkle Dede breitete 
Die Mutter fon mir um das zarte Haupt, 
Und fo wuchs ich herauf, ein Ebenbild
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Des DBaters, und 8 war mein fiummer Blie 
Ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. 
Wie oft, wenn ftill Efeftca, meine Schweiter, 
Am Zeuer in der tiefen Halle faß, 
Drängt’ ich beflommen mich an ihren Shoof, 
Und ftarrte, wie fie bitter weinte, fie 
Mit großen Augen an. Dann fagte fie 
Bon unferm hohen Vater viel: wie fehr 
Derlangt’ ich ihn zu fehn, bei ihm zu fegn! 
Mic wünfcht ich bald nad, Troja, ihn bald her. 
E38 fa der Tag — 

. Pnlades. 

D laß von jener Stunde 
Si Hölfengeifter nächtlich unterhalten! 
Uns gebe die Erinnerung jCöner Zeit 
Bu frifchem Heldenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manden guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Exde, 
Sie haben nod) auf dich gezählt; fie gaben 
DiH nicht dem Vater zum Geleite mit, 
Da er umwillig nad) den Orcus ging. 

Oref. 
D wär’ id, feinen Saum ergreifend, ihm 
Gefolgt! 

Pylades, 

©o haben die, die dich erhielten, 
Für mic) geforgt; denn was ich worden wäre, 
Benn du nicht Iebteft, Tann ic) mir nicht denken, 
Da id) mit dir und deinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit Ieb’ und Ieben mag. 

Oref. 
Erinnre mich nicht jenev fchönen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Stätte gab ; 
Dein edler Vater Flug und liebevoll 
Die halberftarrte junge Blüthe pflegte; 
Da du, ein immer munterer Geielle, 
Gleich) einem leichten bunten Schmetterling
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Um eine dunkle Blume, jeden Tag 
Um mid mit neuen Leben gaufelteft, 

Mir deine Luft in meine Seele fpielteft, 
Daß id, vergefjend meiner Noth, mit dir 

In vafcher Jugend hingeriffen fhmärmte, 

Pylades. 

Da fing mein Leben an, als ich dich Tiebte, 
Oref. 

Sag’: meine Noth begann, und du fprichft wahr. 
Das ift das Aengftliche von meinem Schiefal, 

Daß ich, wie ein verpefteter Bertriehner, 
Geheimen Schmerz und Tod im Bufen trage; 
Daß, wo ich den gefundften Ort betrete, 
Gar bald um mic) die blühenden Gefichter 
Den Schmerzenszug langfamen Tods verrathen. 

Pylades. 

Der nächte wär’ ich, diefen Tod zu fterben, 
Denn je dein Haud, Dreft, vergiftete, 
Din ih nicht immer no voll Muth und Luft? 
Und Suft und Liebe find die Fittige 

Zu großen Thaten. 

Oref. 

Große Thaten? Sa, 
SH weiß die Zeit, da wir fie vor ung fahn! 
Wenn wir zufammen oft dem Wilde nad) 
Durch Berg’ und Thäler rannten, und dereinft, 
An Bruft und Fauft dem hohen Ahnherrn gleich, 
Mit Ken und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen hofften; 
Und dann wir Abends an der weiten See 
Uns an einander Ichnend ruhig faßen, 
Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 
Die Welt jo weit, fo offen vor ung lag; 
Da fuhr wohl einer mandmal nad) dem Schwert, 
Und fünft’ge Thaten drangen wie die Sterne 
Rings um ung her unzählig aus der Nadıt.
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Pylades. 

Unendlich ift das Werk, das zu vollführen 
Die Seele dringt. Wir inödhten jede That 
So groß gleich tun, al8 wie fie wächt und wird, 
Denn Jahre lang durch Ränder und Gefchlechter 
Der Mund der Dichter fie vermehrend mwälzt. 
&3 flingt fo fhön, was unfre Väter thaten, 
Benn e3 in ftillen Abendihatten ruhend 
Der Jüngling mit dem Ton der Harfe fchlürft; 
Und was wir thun, ift, wie eg ihnen war, 
Bol Mid’ und eitel Stücwerk! 
So laufen wir nad) dem, was vor ung flieht, 
Und achten nicht des Weges, den wir treten, 
Und jehen neben ung ver Ahnherın Tritte 
Und ihres Erdelebens Spuren Fam. 
Bir eilen immer ihrem Schatten nad), 
Der göttergleih in einer weiten Ferne 
Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen Frönt, 
Sch halte nichts von dem, der von fi denkt, 
Die ihn das DVolf vielleicht erheben möchte, 
Allein, o Süngling, danfe dır den Göttern, 
Daß fie fo früh durd dich fo viel gethan. 

Oref. 

Denn fie den Menfchen froge That befcheren, 
Daß er ein Unheil von den Seinen wendet, 
Daß er fein Reich, vermehrt, die Oränzen fichert, 
Und alte Feinde fallen oder fliehn, 
Dann mag er danken; denn ihm hat ein Gott 
Des Lebens erfte, Iehte Luft gegönnt. 
Mich haben fie zum Schlädhter auserforen, 
Zum Mörder meiner doc) verehrten Mutter, 
Und, eine Schandthat Ihändlich rächend, mich 
Durd) ihren Wink zu Grund gerichtet. Glaube, 
Sie haben e3 auf Tantalg Haus gerichtet, 
Und ich, der Ießte, foll nicht fehrldlos, foll 
Nicht ehrenvoll vergehr.
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Pylades. 

Die Götter rächen 
Dev Bäter Miffethat nicht an dem Sohn; 
Ein jeglicher, gut oder böfe, nimmt 
Sich feinen Lohn mit feiner That hinmeg. 
&3 exbt der Eltern Segen, nicht ihr lud). 

Oref. 

Uns führt ihr Segen, dinkt mich, nicht hierher. 
Pylades. 

Doch wenigftens der hohen Götter Wille. 
Oref. 

Sp ift’3 ihr Wille denn, der uns verderbt. 
Pylades. 

Thw, was fie dir gebieten, und erwarte! 
DBringft du die Schmefter zu Apollen Bin, 
Und wohnen beide daniı vereint zu Delphi, 
Berehrt von einem Volk, daS edel denkt, 
Sp wird für diefe That das hohe Paar 
Div gnädig feyn, fie werden aus der Hand 
Der Unterivo’fchen dich erxetten. Schon 
It diefen heil'gen Hain wagt Feine fie. 

Oref. 

Sp hab’ ich wenigftens geruh’gen Tod. 
Pylades, 

Ganz anders dent’ ich, und nicht ungefchict 
Hab’ ich das fon Geihehne mit dem Künft’gen 
Berbunden und im Stillen ausgelegt. 
Vielleicht veift in der Götter Rath fchon lange 
Das große Werk. Diane fehnet fi) 
Bon diefem rauhen Ufer der Barbaren 
Und ihren blut’gen Menfchenopfern weg. 
Wir waren zu der jhönen That beftimmt, 

. Uns wird fie auferlegt, und feltfam fin 
Bir an der Pforte fchon gezwungen bier. 

Orc. 
Mit jeltner Kunft flichft du der Götter Rath 
Und deine Wünfche Hug in eins zufammen.
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Pylades. " 
Was ift des Mienfchen Klugheit, wenn fie nicht 
Auf Jener Willen droben achtend Laufcht? 
Zu einer femweren That beruft ein Gott 
Den even Mann, der viel verbrad, und legt 
Ihm auf, was ung unmöglich feheint zu enden. 
E3 fiegt der Held, und büßend dienet er 
Den Göttern und der Welt, die ihn verehrt. 

Orc. 
Din ic beftimnt zu Ieben und zu handeln, 
So nehm ein Gott von meiner Ihweren Gtirn 
Den Schwindel iweg, der auf dem Thlüpfrigen, 
Mit Mutterblit beipvengten Pfade fort 
Mid zu den Todten reißt. Ex trodne gnädig 
Die Duelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen fprudelnd, eig mich befledt. 

Pylades, 
Erwart’ 8 ruhiger! Du mehrft daS Uebel 
Und nimmft das Amt der Surien auf dich. 
Yag mid nur finnen, bleibe fill! Zulegt, 
Dedarf’S zur That vereinter Kräfte, dann 
Ruf ich dich auf, und beide jhreiten wir 
Deit überlegter Kühnheit zur Vollendung, 

" Oreh. 
SH hör’ Ulyffen reden, 

Pplades, 

Spotte nicht. 
Ein jeglicher muß feinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Eich nadharbeitet. Laß es mich geftehn: 
Die fcheinen Lift und Klugheit nicht den Mann 
Iu fhänden, der fich fühnen TIhaten weiht. 

Oref. 
SH fchäge den, der tapfer ift und grad, 

Pylades. 
Drum hab’ ich feinen Rath von dir verlangt,
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Schon ift ein Schritt gethan. Bon unfern Wächtern 
Hab’ ich bisher gar vieles ausgelodt. 
Sch weiß, ein fremdes, göttergleiches Weib 
Hält jenes blutige Gefeg gefeffelt; 
Ein reines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet hoc) 
Die Gütige; man glaubet, fie entfpringe 
Dom Stamm der Amazonen, jey geflohn, 
Um einem großen Unheil zu entgehn. 

Oref. 

&3 fdheint, ihr Tichtes Neich verlor die Kraft 
Dur des DBerbrechers Nähe, den der Fluch) 
Vie eine breite Nacht verfolgt und dert. 
Die fronme Blutgier Löft den alten Braud 
Von feinen Fefjeln Ios, ung zu verderben. 
Der wilde Sinn des Königs tödtet ung; 
Ein Weib wird uns nicht retten, wenn ex zürnt. 

\ Pyiades. 

Wohl ung, daß e8 ein Weib ift! denn ein Mann, 
Der befte jelbft, gemöhnet feinen Geift 
An Öranfamkeit, und macht fi auch) zuleßt 
Aus dem, was er verabicheut, ein Gefeb, 
Bird aus Gewohnheit hart und faft unfenntlic). 
Mein ein Weib bleibt ftet auf Einem Sinn, 
Den fie gefaßt. Du vechneft ficherer 
Auf fie im Outen wie im Böfen. — Still! 
Sie kommt; la ung allein. Sch darf nicht gleich 
Ihr unfre Namen nennen, unfer Schidjal 
Nicht ohne Rücdalt ihr vertraun. Du gebft, 
Und eh fie mit dir fpricht, treff ih Dich nodı.
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weiter Auftritt, 

Iphigenie, Pylades, 

Iphigenie. 
Woher du feyft und fommijt, o Sremdling, fprigh ! 
Mir fheint e8, daß ich eher einem Öriechen 
AS einem Scythen dic) vergleichen folf, 

(Sie nimmt ihm die Ketten ab.) 
Gefährlich ift die Sreiheit, die ich gebe; 
Die Götter wenden ab, was euch bedroht! 

Pylades. 
D füße Stimme! Biefwillfommmer Ton 
Der Mutterfprad” in einem fremden Lande! 
Des väterlichen Hafens blaue Berge 
Seh’ ic Gefangner neu willfommen wieder 
Bor meinen Augen, Laß dir diefe Freude 
Berfichern, daß auch ich ein Öriedhe bin! 
Bergeffen hab’ ich einen Augenblid, 
Wie jehr ich dein bedarf, und meinen Geift 
Der herrlichen Erfheinung zugemendet. 
D fage, wenn dir ein Verhängniß nicht 
Die Lippe fhließt, aus melden unfrer Stänme 
Du deine göttergleiche Herkunft zählft. 

" Iphigenie. 
Die Priefterin, von ihrer Göttin felbft 
©emwählet und geheiligt, fpriht mit dir, 
Das laß dir g’nügen; Tage, wer du fenft, 
Und weld unfelig-waltendes Seihir 
Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 

Ppyiades. 
Leicht Fan ich Div erzählen, welch ein Mebel 
Mit Laftender Gefelfchaft ung verfolgt. 
D fünnteft du der Hoffnung frohen Blic 
Uns aud) fo leicht, du Göttliche, gewähren ! 
Aus Kreta find wir, Söhne deg Adrafts: 
Sb bin der jüngfte, Gephalus genannt, 
Und er Saodamas, der ältefte 
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Des Haufes. Zwifchen uns ftand rauh und wild 
Ein mittlerer, und trennte fhon im Spiel 
Der erften Jugend Einigkeit und Luft. 
Gelaffen folgten wir der Mutter Worten, 
So lang’ des Bater3 Kraft vor Troja fritt; 
Dod al3 er beutereich zurlice Fam 
Und furz darauf verichied, da trennte bald 
Der Streit um Ne) und Erbe die Gefchwifter. 
Ih neigte mich zum Aeltften. Ex erfchlug 
Den Bruder. Um der Blutfchuld willen treibt 
Die Furie gewaltig ihn umher. 
Dod diefem wilden Ufer fendet ung 
Apoll, der Delphifche, mit Hoffnung zu. 
Im Tempel feiner Schwefter hieß er ung 
Der Hülfe fegensoolle Hand erwarten. 
Öefangen find wir und hierher gebracht, 
Und dir als Opfer dargeftellt. Du weißt's, 

Sphigenie, 
Siel Troja? Theurer Mann, verfihr’ e8 mir! 

Pylades. 

&3 Liegt. D fihhre dr ung Rettung zu! 
Beihleunige die Hülfe, die ein Gott 
Verfprah. Erbarme meines Bruders dich! 
DO fag’ ihm bald ein gutes hofdes Wort; 
Dog fehone feiner, wenn du mit ihm fprichft, 
Das bit!’ ich eifrig: denn e3 wird gar leicht 
Durch Freud’ und Schmerz und dur Erinnerung 
Sein Inerftes ergriffen und zerrüttet, 
Ein fieberhafter Wahnfinn fält ihn ar, 
Und feine fehöne freie Seele wird 

Den Zurien zum Naube hingegeben. 
Iphigenie. 

So groß dein Ungfid ift, befehtär ich dich, 
VBergiß e8, iS du mir genug gethan. 

Pylades. 

Die hohe Stadt, die zehen lange Jahre 
Dem ganzen Heer der Griechen widerftand,



Sphigenie auf Taurig, 35 

Liegt nun im Schutte, fteigt nicht wieder auf, Dod) manche Gräber unfrer Beften heißen 
Uns an dag Ufer der Barbaren denken. 
AH Tiegt dort mit feinem fchönen Freunde, 

Iphigenie, 
Sp feyd ihr Götterbilder auch zu Staub!, 

Pylades, 
Auch Palamedes, Aar Telamons, 
Sie fahn des Vaterlandes Tag nicht wieder. 

Iphigenie, 
Er fhmeigt von meinem Vater, nennt ihn night Mit den Erfhlagnen. Ja! er Ieht mir no! SH werd’ ihn fehn! D Hoffe, Tiebes Herz! 

Pylades. 
Doc felig find die Taufende, die ftarben 
Den bitterfüßen Tod von Feindes Hand! 
Denn wüfte Schreden und ein traurig Ende Hat den Rüdkfehrenden ftatt des Triumphs 
Ein feindlic, aufgebrachter Gott bereitet, 
Kommt denn der Menjden Stimme nicht zu end? So weit fie reicht, trägt fie den Ruf umber 
Bon unerbörten Thaten, die geihahn. 
So ift der Sammer, der Mocenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern fült, 
Dir ein Geheimnig? — Klytänmeftra hat 
Mit Hilf Wegifthens den Gemahl berüdt, 
Am Tage feiner NRüdkehr ihn ermordet! — 
3a, du verehreft diefeg Königs Haus! 
SH feh’ e3, deine Bruft befänpft bergebeng Das unerwartet ungeheure Wort, 
Bift du die Zoöhter eines Freundes? bift 
Du nadhbarlid) in diefer Stadt geboren? 
Verbirg e3 nicht und rechne mir’3 nicht zu, Daß ich der exfte diefe Gräuel melde, 

Iphigenie. 
Sag’ an, wie ward die Ihwere That vollbragit?
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Pylades. 

Am Tage feiner Ankunft, da der König 
Dom Bad’ erquicdt und ruhig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ftieg, 
Warf die Bervexhlice ein faltenreich 
Und Fünftlich fich verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Nebe fi 
Dergebens zu entwideln ftxebte, fchlug 
Aegifth ihn, der Verräther, und verhilft 
Ging zu den Todten diefer große Fürft. 

Iphigenie, 
Und welchen Lohn erhielt der Mitverichworne? 

Pylades. 

Ein Reich) und Bette, das er fLhon befaß. 
Iphigenie, 

So trieb zur Schandthat eine böfe Luft? 
Pylades. 

Und einer alten Nadhe tief Gefühl. 

Iphigenie 

Und wie beleidigte der König fie? 
Pylades. 

Mit fhmerer That, die, wenn Entihufdigung 
Des Mordes wäre, fie entf huldigte, 
Nach Aulis Yodt er fie und brachte dort, 
AS eine Gottheit fi) der Griechen Bahrt 
Mit ungeftimen Winden widerfegte, 
Die ältfte Tochter, Iphigenien, 
Vor den Altar Dianens, und fie fiel, 
Ein bfutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieß, fagt man, hat ihr einen Widerwilfen 
So tief in Herz geprägt, daf fie dem Werben 
Aegifthens fih ergab und den Gemahl 
Mit Negen des Berderbeng felbft umjchlang. 

Iphigenie (fich verhülfend). 
E5 ift genug. Du wirft mid) wiederfehn.
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Pylades (allein), 
Bon dem Gefhid des Königs-Haufes fcheint 
Sie tief gerührt. Wer fie au) immer jey, 
So bat fie felbft den König wohl gekannt 
Und ift, zu unferm Glüd, aus hohem Haufe 
Hierher verkauft. Nur ftille, Tiebes Herz, 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der ung blinkt, 
Mit frohem Muth ung Üug entgegen fteuern.



Dritter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Sphigenie Oreft, 

Iphigenie. 

Unglüdlicher, ich Löfe deine Bande 
Zum Zeichen eines fhmerzlichern Gefhids. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, 
St, wie der legte Lichte Lebenshlid 
Des jhwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann id e8 mir und darf es mir nicht fagen, 
Daß ihr verloren feyd! Wie Fönnt’ ich euc) 
Mit mörberifcher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer e3 fe, darf euer Haupt, 
Sp lang’ ich Priefterin Dianens bin, 
Berühren. Doc) verweigr' ich jene Pflicht, 
Die fie der aufgebrante König fordert, 
Sp wählt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Folgerin, und ich vermag alsdann 
Mit heißem Wunfch allein euch beizuftehn. 
D werther Landsmann! Selbft der Iette Knecht, 
Der an den Herd der Batergötter ftreifte, 
St ım3 in fremden Sande bo willfonmen: 
Die fol ich euch genug mit Freud’ und Segen 
Empfangen, die ihr mir das Bild der Helden, 
Die ic von Eltern her verehren lernte, 
Entgegen bringet und das innre Herz 
Mit neuer fhöner Hoffnung fmeichelnd Tabet!
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Öref. 

Berbirgft du deinen Namen, deine Herkunft 
Mit Hugem Borfaß? oder darf ich wiffen, 
Wer mir, glei) einer Himmlifchen, begegnet? 

Iphigenie, 

Du follft mich Fennen. Jebo fag’ mir an, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die, von ZIroja tehrend, 
Ein hartes unerwartetes Sefchie 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ftumm empfing. 
Zwar ward ich jung an diefen Strand geführt; 
Dod wohl erinm’ ich mid) de3 fcheuen Blidz, 
Den ih mit Staunen und mit Bangigfeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
As hätte der Olymp fih aufgetdan 
Und die Geftalten der erlauditen Borwelt 
Zum Schreden Sliong hevabgefendet, 
Und Agamemnon war vor allen berrfich ! 
D fage mir! Ex fiel, fein Haus betretend, 
Durch feiner Frauen und Uegifthens Tiefe? 

Oref. 

Du jagft’g! 

Iphigenie, 

Üeh dir, unfeliges Mycen! 
Sp haben Tantals Enfel Sud) auf Fu 
Mit vollen wilden Händen ausgefät! 
Und gleich dem Unkraut, mwüfte Häupter fchüttelnd 
Und taufendfält’'gen Samen um fi ftrenxend, 
Den Kindesfindern nahverwandte Mörder 
Zur ew’gen Wechfelouth erzeugt! — Enthülle, 
Was von der Nede deines Bruders fchnell 
Die Finfterniß des Schvedfens mir verdedte, 
Wie ift des großen Stammes legter Sohn, 
Das holde Kind, beftimmt des Waters Rächer 
Dereinft zu fegn, wie ift Dreft dem Tage 
Des Dlut3 entgangen? Hat ein gleich Gefchie
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Mit des Avernus Neben ihn umfehlungen ? 
Sf er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 

Oref. 

Sie Ieben. 
Iphigenie 

Sofone Sonne, Teihe mir 
Die Ihönften Strahlen, lege fie zum Danf 

Bor Fovis Thron! denn ich bin arm und ftumm. 

Oref.. 

Bift du gaftfreundlich dieferm Königs-Haufe, 
Bift.du mit nähern Banden ihm verbumden, 
Wie deine fchöne Freude mir verräth: 
So bändige dein Herz und halt’ es feft! 
Denn unerträglich muß dem Fröhlichen 
Ein jäher Rücfall in die Schmerzen feyn. 
Du weißt nur, merP ich, Agamemnong Tod. 

Iphigenie, 

Hab’ ih an diefer Nachricht nicht genug? 

Öref. 

Du haft des Gräuels Hälfte num erfahren. 

Iphigenie. 

Was fürdt’ ich noch? Dreft, Elektra leben. 

Orc. 

Und fürteft du für ytämmeftren nichts? 
Iphigenie. 

Sie rettet weder Hoffnung, weder Furt. 

Orcef. 

Auch [hied fie aus dem Sand der Hoffnung ab. 

Ipbhigenie. 
Dergoß fie venig müthend jelbft ihr Blut? 

Oref. 
Nein, doc ihr eigen Blut gab ihr den Tor. 

Iphigenie. 

Sprich deutlicher, daß ich nicht länger finne! 
Die Ungewißheit fhlägt mir taufendfältig 
Die dunfeln Echwingen um da8 bange Haupt.
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Oref,. 
So haben mid die Götter auerjehn 
Zum Boten einer That, die ih fo gern 
Ins Hanglos-dumpfe Höhlenreich der Nacht 
Derbergen möchte? Wider meinen Billen 
Ziwingt mid) dein holder Mund; allein er darf 
Auch etwas Schmerzlihg fordern und erhält's, 
Am Tage, da der Dater fiel, verbarg 
Eleftra vettend ihren Bruder: Strophins, 
Des Vaters Schwäher, nahm ihn willig auf, 
Erzog ihn neben feinen eignen Gohne, 
Der, Pylades genannt, die jchönften Bande 
Der Freundfchaft um den Angefommmen Inüpfte. 
Und wie fie wuchlen, wuchs in ihrer Seele 
Die brennende Begier, deg Könige Tod 
Zu rächen. Unverfehen, fremd gefleidet, 
Erreichen fie Mycen, als brädhten fie 
Die Trauernahricht von DOreftens Tode 
Mit feiner Afche. Wohl empfänget fie 
Die Königin; fie treten in das Haus. 
Elektven giebt DOreft fih zu erfennen; 
Sie bläft der Nache Feuer in ihm auf, 
Das vor der Mutter heif’ger Gegenwart 
In fih zurücdgebrannt war. Stille führt 
Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 
Bo eine alte leichte Spur des frech 
Bergoßnen Bfutes oftgewafchnen Boden 
Mit blaffen ahnungsvolfen Streifen färbte, 
Mit ihrer Feuerzunge fehilverte 
Sie jeden Umftand der verruchten That, 
Ihr tnechtifch elend durchgebrachtes Leben, 
Den Uebermuth der glüdlihen Berräther, 
Und die Gefahren, die num der Gefchiwifter 
Bon einer ftiefgewordnen Mutter warteten. — 
Hier drang fie jenen alten Doldh ihm auf, 
Der fhon in Tantals Haufe grimmig wüthete, 
Und Klytämneftea fiel dur; Sohnes Hand.
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Iphigenie. 

Unfterbliche, die ihr den reinen Tag 
Auf immer neuen Wolken jelig Iebet, 
Habt ihr nur darum mid, fo mandes Jahr 
Bon Menfchen abgefondert, mic fo nah 

Bei euch gehalten, mir die Eindliche 
Beichäftigung, des heil’gen Feuerd Gluth 
Zu nähren, aufgetragen, meine Seele 
Der Slamme gleich in erw’ger frommer Klarheit 
Zu euern Wohnungen hinaufgezogen, 
Daß ih nur meines Haufes Gräuel jpäter 
Und tiefer fühlen follte? — Sage mir 
Dom Unglücfegen! Sprich mir von Oreft! — 

Oref, 

D fönnte man von feinem Tode fprechen! 
Wie gährend ftieg aus der Exfchlagnen Blut 
Der Mutter Gerft 
Und zuft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laßt nicht den Muttermörder entfliehn! 
Verfolgt den Berbredder! Euch ift er geweiht!“ 
Sie horchen auf, e83 jehaut ihr hohler Blid 
Mit der Begier des Adler3 um fich her. 
Sie rühren fich in ihren fehwarzen Höhlen, 
Und aus den Winkeln fehleihen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Neue, Leif’ herbei. 

Dor ihnen fteigt ein Dampf vom Aderon; 
sn feinen Wolfenkreifen wälzet fich 
Die ewige Betrachtung des Gefchehnen 
DVerwirrend um des Schuld’gen Haupt umher. 
Und fie, bereitigt zum Verderben, treten 
Der gottbejäten Erde fchönen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch) fie Yängft verbannte. 
Den Flüchtigen verfolgt ihr fehneller Fuß; 
Sie geben nur, um neu zu fehreden, Kaft. 

Iphigenie, 

Unjeliger, du bift in gleichem Fall, 
Und jühlft, was er, der arme Blüctling, leidet!
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Oref. 
Das fagft du mir? Was wähnft dur gleichen Fall? 

Iphigenie, 
Did drüdt ein Brudermord wie jenen; mir 
Dertrante dieß dein jüngfter Bruder fhon. 

Orch. 
IH kann nicht leiden, daß du große Seele 
Mit einem faljchen Wort betrogen werdeft. 
Ein lügenhaft Gewebe Inüpf’ ein Fremder 
Dem Fremden, finnreih und der ft gewohnt, 
Zur Falle vor die Füße; zwifchen ung 
Sey Wahrheit! 
IH bin Dreft! und diefes fchuld’ge Haupt 
Senft nad) der Grube fi und fucht den Tod; 
In jeglicher Geftalt fey er willfommen ! 
Ber du aud) feyft, jo wünfch” ich Rettung dir 
Und meinem dreunde; mir wünfch’ ich fie nicht, 
Du fheinft Hier wider Willen äu verweilen; 
Erfindet Rath zur Sucht und Iaßt mic bier. 
E3 ftürze mein entfeelter Leib won dels, 
E3 raue bis zum Meer Dinab mein Blut, 
Und bringe lud) dem Ufer der Barbaren! 
Geht ihr, daheim im Ihönen Griechenland 
Ein neues Leben freundlich anzufangen. 

(Er entfernt fie.) 
SIphigenie, 

© fteigft du denn, Erfüllung, jhönfte Tochter 
Des größten Vaters, endlich zu mir nieder! 
Wie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blik dir an die Hände, die, 
Mit Frucht und Segenskrängen angefüllt, 
Die Schäge des Olympus niederbringen, 
Wie man den König an dem Uebermag 
Der Oaben Tennt: denn ihm muß wenig fcheinen, 
Bas Taufenden fehon Reihthum ift; jo Fennt 
Man eud, ihr Götter, an gejparten, lang’ 
Und weife zubereiteten Sefchenfen.
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Denn ihr allein wißt, was uns fronmen fann, 
Und fehaut der Zufunft ausgevehntes Neich, 
Wenn jedes Abends Stern- und Nebelhülle 
Die Auzfiht uns verdedt. Gelaffen Hört 
Shr unfer Slehn, das um Beichleunigung 
Euch findifch bittet; aber eure Hand 
Briht unreif nie die goldnen Himmelsfrüchte; 
Und wehe dem, der, ungeduldig fie 
Ertrogend, fanre Speife fi zum Tod 
Genießt. D Takt daS lang’ erwartete, 
Noch Faum gedachte Glück nicht, wie den Schatten 
Des abgefhiebnen Freundes, eitel mir 
Und dreifach fehmerzlicher vorübergehn! 

Orceh (der wieder zu ihr tritt). 
Rufft du die Götter an fir dich umd Pyladez, 
So nenne meinen Namen nicht mit euren. 
Du vetteft den Verbrecher nicht, zu dem 
Du dic gejellft, und theileft Fluch und Noth. 

Iphigenic. 
Mein Schidfal ift an deines feft gebunden. 

Oref. 

Mit nihten! Laß allein und umnbegleitet 
Mi zu den Todten gehn. Berhiliteft du 
In deinen Schleier felbft den Schuldigen, 
Du birgft ihn nicht vorm Blie der Smmerwacen, 
Und deine Gegenwart, du Himmlifche, 
Drängt fie nur feitwärt3 und verfcheucht fie nicht. 
Sie dürfen mit den ehrnen freden Füßen 
Des heiligen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör’ ich aus der Ferne hier und da 
Ihr gräßliches Gelächter. Wölfe Harven 
Sp um den Baum, auf den ein Reijender 
Sich) rettete. Da draußen ruhen fie 
Öelagert; und verlaff? ih diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter fchüttelnd, 
Bon allen Seiten Etaub erregend, auf 
Und treiben ihre Beute vor fich Her.
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Iphigenie. 
Kannft dur, Oreft, ein freundlih Wort vernehmen? 

Oref. 
Spar’ e3 für einen Freund der Götter auf. 

Iphigenie. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 

Oref. 
Durd Rau und Dual jeh’ ic) den matten Schein 
Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten. 

Iphigenie, 
Haft dur Eleftren, Eine Schwefter nur? 

Oref. 

Die Eine Fannt’ ih; Doch die ältfte nah 
Ihr gut Gefhie, dag una To fchredlich fchien, 
Bei Zeiten aug dem Elend unfers Haufes. 
D laß dein Fragen, und gejelle dic) 
Nicht auch zu den Erinnyen! fie blafen 
Mir jchadenfroh die Ace von der Seele, 
Und leiden nicht, daß fich die Ießten Kohlen 
Von unfers Haufes Schredenshrande ftill 
In mic verglimmen. Sol die Öluth denn ewig, 
DVorfäglich angefaght, mit Höllenfchwefel 
Oenährt, mir auf der Seele marternd brennen? 

Z3phigenie, 
IH bringe füßes Rauhmerk in die Klamme, 
D laß den reinen Hauch) der Liebe dir 
Die Gluth des Bufeng leife wehend fühlen! 
Dreft, mein Theurer, Fannft du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schredensgötter fo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodinet? 
Schleicht, wie vom Haupt der gräßlichen Sorgone, 
Berfteinernd dir ein Hauber Durch die Glieder ? D wenn vergoßnen Mutterhlites Stimme 
Zur H5W hinab mit dumpfen Tönen ruft, 
Soll nicht der reinen Schwefter Segenswort 
Hüffreiche Götter vom Olympus rufen?
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Oref. 

E3 ruft! e8 ruft! So willft du mein Verderben? 
Verbirgt in dir fich eine Rachegöttin? 
Wer bift du, deren Stimme mix entjeglic) 
Das Iunerfte in feinen Tiefen wendet? 

Iphigenie, 
E35 zeigt fih div im tiefften Herzen an: 
DOreft, ich bin’3! Sieh Iphigenien! 
Sch lebe! 

Orefi. 

Du! 

Iphigenir. 

Mein Bruder! 
Oref. 

Laß! Hinmeg! 
IH rathe dir, berühre nicht die Roden! 
Wie von Kreufa’3 Brautkleid zündet fic 
Ein unauslöfhlih Feuer von mir fort. 
Laß mich! Wie Hercules will ich Unmwürd’ger 
Den Tod voll Schmad, in mid) verfchloffen, fterben. 

Iphigenice. 

Du wirft nicht untergehn! DO daß ih mur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen Tönnte! 
D Life meine Zweifel, laß des Gfides, 
Des lang’ exrflehten, mich auch ficher werden. 
E38 mälzet fih ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durd) meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mich ein Schauer; doc) e8 reißt 
Mein Innerftes gewaltig mich zum Bruder, 

Oref. 

Sit hier yäens Tempel? und ergreift 
Unbändig-heil’ge Wuth die Priefterin ? 

Iphigenie. 

D höre mih! D fieh mich an, wie mir 
Nad) einer langen Zeit das Herz fich öffnet 
Der Seligfeit, dem Liebften, was die Welt 
Nod) für mich tragen Tann, dag Haupt zu füffen,
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Mit meinen Armen, Die den leeren Pinden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu faffen! 
D laß mi! Lug mi! Denn e8 quillet heller Nicht vom PBarnaf die ew’ge Duelle fprudelnd 
Bon Feld zu Fels ing goldne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt 
Und wie ein felig Meer mich rings unfängt. 
DOreft! Dreft! Mein Bruder! 

Oref. 

Schöne Nymphe, IH traue die und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert firenge Dienerinnen 
Und rächet das entweihte Heiligthum. 
Entferne deinen Arm von meiner Bruft! 
Und wenn dır einen Jüngling tettend lieben, 
Das fhöne Glüd ihm zärtlich bieten wiltft, 
So wende meinem Freunde dein ‚OÖemüth, 
Dem würd’gern Manne, zu. Er irrt umber 
Auf jenem Selfenpfade; fuch? ihn auf, 
Beil ihn zurecht und fhone meiner. 

Iphigenie, 

Saffe Did, Bruder, und erfenne die Gefundie! 
Shilt einer Schwefter reine Himmelsfreude 
Nicht unbefonnene, ftrafbare Luft. 
D nehmt den Wahn ihm von dem flarren Auge, 
Daß ung der Augenblid der bödhften Freude 
Nicht dreifach elend made! Gie ift hier, 
Die längft verlorne Schwefter. Bom Altar 
Rig mich die Göttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr eigen Heiligtum. 
Gefangen bift du, dargeftellt zum Opfer, 
Und findeft in der Priefterin die Schwefter. 

Oref. 
Unfelige! So mag die Sonne denn 
Die lebten Gräuel unfers Haufe jehn! 
Sit nicht Elektra hier? damit auch fie
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Mit ung zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 
Zu fhwererem Gefhid und Leiden frifte. 
Gut, Priefterin! Ich folge zum Altar: 

Der Brudermord ift hergebrachte Gitte 

Des alten Stammes; und id) danke, Götter, 

Daß ihr mich ohne Kinder auszurotten 
Beichkoffen habt. Und laß Dir vathen, habe 

Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ins dunkle Reid hinab! 
Die fih vom Schwefelpfuhl erzeugte Drachen, 

Belämpfend die verwandte Brut, verfehlingen, 

Herftört fich felbft das müthende Gefchledt; 
Komm kinderlos und fhuldlos mit hinab! 
Du fiehft mid mit Exrbarmen an? Laß ab! 

Mit folhen Blifen fuchte Kiytämneftra 
Sich einen Weg nad ihres Sohnes Herzen; 

Dod fein gef hmwungner Arm traf ihre Bruft. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwil’ger Geift! 
Im Kreis gefchloffen tretet an, ihre Furien, 

Und mwohnet dem willlommnen Schaufpiel bei, 

Dem legten, gräßlichften, das ihr bereitet! 

Nicht Ha und Race fehärfen ihren Dold); 

Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Weine nit! Du haft nicht Schuld, 
Seit meinen erften Fahren hab’ ich nidht8 

Geliebt, wie ich dich lieben Fönnte, Schwefter. 
3a, fhwinge deinen Stahl, verjhone nicht, 
Zerreiße diefen Bufen, und eröffne 

Den Strömen, die hier fieden, einen Weg! 
(Er fintt in Ermattung.) 

Iphigenie, 

Allein zu tragen diefes Gl und Elend 
Bermag ih nicht. — Wo bift du, Blades ? 

Wo find’ ih deine Hilfe, theurer Dann? 
(Sie entfernt fi fuchend.)
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Bweiter Auftritt, 

Dreft 
aus feiner Betäubung erwachend und fich aufrichtend, 

Noch Einen! veiche mir aus Lethe's Fluthen 
Den legten fühlen Becher der Erguigung! 
Bald ift der Krampf des Lebens aus dem Burfen 
Hinweggefpüft; bald fließet ftil mein Geift, 
Der Duelle des Bergeffens hingegeben, 
Zu end), ihr Schatten, in die erv’gen Nebel, 
Gefällig laßt in eurer Ruhe fidh “ 
Den umgetriebnen Sohn der Exde laben! 
Weld) ein Gefispel hör id) in den Biveigen, 
Weld ein Geräufch aus jener Dämmrung fänfeln? — Sie kommen fhon, den neuen Saft zu fehn! 
Wer ift die Schaar, die herrlich mit einander 
Wie ein verfammelt Sürftenhaus fi freut? 
Sie gehen friedlich, Alt’ und unge, Männer 
Mit Weibern; göttergleih und ähnlich fcheinen 
Die wandelnden Geftalten. Ja, fie finds, 
Die Ahnheren meines Haufes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Gefprächen ; 
Die Knaben fchlüpfen IHerzend um ihn her. 
tt feine Feindfchaft hier mehr unter euch? 
Verlofh die Rache wie dag Licht der Sonne? 
So bin aud) ich willfommen, und id) darf 
In euern feierlichen Zug mich mifchen. 

Billfonmen, Väter! eud) grüßt Dreft, 
Don eyerm Stamme der legte Mann; 
Was ihr gefät, hat er geerntet: 
Mit Fluch beladen flieg er herab. 
Dod) Teihter trägt fic) hier jede Bürde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in eitern Kreis! 
Dich, Atreus, chr ich, au dich, Thyeften; 
Wir find bier alle der Feindfhaft los, — 
Heigt mir den Vater, den ih nur Einmal 

Goethe, Werke. VI. 
4
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Im Leben fah! — Bift dus, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Klytämneftra die Hand dir reichen, 
So darf Dreft auch zu ihr treten 
Und darf ihr fagen: fich deinen Sohn! — 
‚Seht euern Sohn! heißt ihn willfommen! 
Auf Erden war in unferm Haufe 
Der Gruß des Mordes gemiffe Lofung, 
Und das Gefchleht des alten Tantalus 
Hat feine Freuden jenfeits der Nacht. 
Ihr ruft: Willfommen! und nehmt mich auf! 
DO führt zum Alten, zum Ahnheren mic! 
Wo ift der Alte? daß ich ihm fehe,. 
Das theure Haupt, das vielverehrte, 
Da3 mit den Göttern zu Rathe faß. 
Ihr fheint zu zandern, eucd) wegzumwenden? 
Was ift e8? Leidet der Göttergleiche? 
Weh mir! e8 haben die Uebermächt’gen 
Der Heldenbruft graufame Qualen 
Pit ehrnen Ketten feft aufgefchmiedet. 

Dritter Auftritt. 

DOref. Iphigenie. Pylades, 

Oref. 

Seyd ihr auch fehon herabgefommen? 
Wohl, Schwefter, dir! Noch, fehlt Elektra: 
Ein güit’ger Gott fend’ ung die Eine 
Mit fanften Pfeilen auch fehnell herab. 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit, komm mit, zu Bluto’8 Thron, 
AUS neue Gäfte den Wirth zu grüßen! 

Iphigenie, 
Gejhiwifter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das jhöne Ficht bei Tag und Nacht herauf 
Den Dienfchen bringet, und den Abgejhiednen
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Nicht Teuchten dürfet, rettet ung Beichwifter! 
Du liebft, Diane, deinen holden Bruder 
Bor allem, mag dir Erd und Himmel bietet, 
Und wendeft dein jungfräulid Angeficht 
Nach) feinem ew’gen Lichte fehnend ftil, 
D laß den Einz'gen, Spätgefundnen mir 
Nicht in der Sinfterniß des Wahurfinns vafen! Und ift dein Wille, da du hier mich baraft, Nunmehr vollendet, wilft dur mir durch ihn 
Und ihm durch) mich die fel’ge Hülfe geben; So If’ ihn von den Banden jenes Fluds, Daß nicht die theive geit der Rettung ihwinde, 

Pylades. 
Erfennft du ung und diefen hei’gen Hain 
Und viefes Gicht, das nicht den Todten leuchtet? Suhlft du den Mrm des Sreundes und der Schwefter, Die dich noch feft, noch) Tebend halten? daß 
Uns fräftig an; wir find nicht Teere Schatten, 
Mer auf mein Wort! Bernimm e8! Raffe dich Zufammen! Seder Augenblick ift theuer, 
Und unfre Nüdfehr hängt an zarten Fäden, 
Die, fiheint e8, eine günft’ge Barze fpinnt. 

ref Gu Sphigenien). 
Laß mich zum erfienmal mit freiem Herzen 
In deinen Armen reine Sreude haben! 
Ihr Götter, die mit fammender Gewalt 
Ihr fehwere Wolfen aufzuzehren wandelt, 
Und gnädigsernft den lang’ exflehten Regen 
Mit Donmerftimmen und mit Windesbraufen 
In wilden Strömen auf die Erde jhüttet; Do bald der Menjchen graufendes Erwarten In Segen auflöft und dag bange Staunen 
In Frendeblik und lauten Danf verwandelt, Venn in den Tropfen frifeherguidter Blätter Die neue Sonne taufendfach fich fpiegelt, 
Und Yris freundlich humt mit leichter Hand Den grauen Flor der legten Wolfen trennt;
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D Toft mid aud) in meiner Schwefter Armen, 

An meines Freundes Bruft, was ihr mir gönnt, 

Mit vollem Dank genießen und behalten. 
€3 Löfet fi) der Fluch, mir fagt’3 das Herz. 

Die Cumeniden ziehn, ich höre fie, 
Zum Tartarus und fchlagen Hinter fich 
Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 
Die Erde dampft erquidenden Geruch 
Und ladet mich auf ihren Flächen ein, 

Mac) Lebenzfreud’ und großer That zu jagen. 
Pylades, 

Derfäumt die Zeit nicht, die gemeffen ift! 
Der Wind, der unfre Segel jhwellt, er bringe 

Erft unfre volle Freude zum Olymp. 
Kommt! ES bedarf hier fehnellen Rath und Schluß.



Vierter Anfzıg. 

— 

Erfter Auftritt. 

Iphigenie. 
Denken die Himmlifchen 
Einem der Erxdgebornen 
Diele Berwirrungen zu, 
Und bereiten fie ihm 
Bon der Freude zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freude 
Tieferfhütternden Hebergang: 
Dann erziehen fie ihm 
In der Nähe der Stadt, 
Dder am fernen Geftade, 
Daß in Stunden der Noth 
Auch die Hilfe beveit fen, 
Einen ruhigen Freund. 
D fegnet, Götter, unfern PBylades 
Und was er immer unternehmen mag! 
Er ift der Arm deg Süngfings in der Schladt! 
Des Öreifes Teuchtend Aug’ in der Berfammlung: 
Denn feine Seel ift ftille; fie bewahrt 
Der Ruhe Heil’ges unerfchöpftes Gut, 
Und den Umbergetriebnen reichet ex 
Aus ihren Tiefen Rath und Hilfe, Mid 
Riß er vom Bruder 108; den ftaunt’ ic) an 
Und immer wieder an, und Fonnte mir
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Da Glü nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 

Die Nähe der Gefahr, die uns umgiebt. 
est gehn fie, ihren Anfchlag auszuführen, 
Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten, 
In einer Bucht verfteft, auf Zeichen Yauert, 
Und haben Huges Wort mir in den Mımd 
Gegeben, mich gelehrt, was ich dem König 
Antworte, wenn er jendet und das Opfer 
Mir dringender gebietet. Ach! ich fehe wohl, 
Ih muß mic) leiten laffen wie ein Kind. 
IH habe nicht gelernt zu hinterhalten, 
Noch jemand etwas abzuliften. Weh! 
D weh der Lüge! Sie befreiet nicht, 
Die jedes andre wahrgefprochne Wort, 
Die Druft; fie mat und nicht getroft, fie ängjtet 
Den, der fie heimlich fehmiedet, und fie fedrt, 
Ein Iosgedrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, fi) zuriid 
Und trifft den Schüßen. Sorg’ auf Sorge jhwanft 
Mir duch die Bruft. ES greift die Furie 
Vielleicht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungemweihten Uferd grimmig ar. 
Entdeft man fie vielleicht? Mich dinft, ich höre 
Gewaffnete fi) nahen! — Hier! — Der Bote 
Kommt von dem Könige mit fehnellem Schritt. 
E35 jchlägt mein Herz, e3 trübt fi) meine Seele, 
Da ich des Mannes Angeficht erblide, 
Dem ich mit falfchen Wort begegnen fol. 

weiter Anflritt. 

Iphigenie. Arkas. 

Arkas, 

Beichleunige das Opfer, Priefterin! 
Der König wartet und e3 harrt das Bolf.
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Iphigenie. 
IH folgte meiner Pflicht und deinem Wint, 
Wenn unvermuthet nit ein Hindernig 
Sich zwifhen mich und die Erfüllung ftellte. 

Atkas. 
Was ift’s, das den Befehl des Königs hindert? 

Iphigenie, 

Der Zufall, deffen wir nicht Meifter find. 
Arkas. 

&p fage miv’s, dag ih’3 ihn: fchnell vermelvde: 
Denn er befhloß bei fich der beiden Tod. 

Iphigenie, 
Die Öötter haben ihn noch nicht befehloffen. 
Der ältfte diefer Männer trägt die Schuld 
Des nahverwandten Bluts, dag er vergoß. 
Die Furien verfolgen feinen Pfad, 
Fa, in dem innern Tempel faßte felbft 
Das Uebel ihn, und feine Öegenwart 
Entheiligte die veine Stätte, Nun 
Eil ic) mit meinen Jungfraun, an dem Meere 
Der Göttin Bild mit frifcher Melle neßend 
Geheimnigvolle Weihe zur begehn. 
E3 ftöre niemand unfern ftillen Zug! 

Arkas, 
IH melde Diefes neue Hinderniß 
Dem Könige gef wind; beginne du 
Das heifge Werk nicht eh, Big erg erlaubt. 

Iphigenie, 
Dieß ift allein der Priefrin überlaffen. 

Arkas. 
Sole) feltnen Fall fol aud) der König wiffen. 

Iphigenie, 

Sein Rath wie fein Befehl verändert nichts, 
Atkas. 

Dt wird der Mächtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie, 

Erdringe nicht, was ich verfagen follte,
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Artkas. 

DBerfage nicht, was gut und nüslich ift. 

Iphigenie 

SH gebe nach, wenn du nicht fäumen willft. 

Arkas, 
Schnell bin ic) mit der Nachricht in dem Lager, 
Und jchnell mit feinen Worten hier zuricd. 

D Könnt’ ich ihm mod) eine Botfchaft bringen, 

Die alles Töfte, was uns jest verwirrt: 

Denn du haft nicht des Treuen Rath geachtet. 
Iphigenie, 

Was ich vermochte, hab’ ich gen gethan. 
Arkas. 

Noch änderft du den Sinn zur rechten Zeit. 
Iphiarnie, 

Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. 

Du hältft unmöglich, was dir Mühe Toftet. 
Iphigenir, 

Div fheint e3 möglich, weil der Wunfch dic trügt. 
Arkas. 

WiNft du denn alfes fo gelaffen wagen? 
Iphigenie. 

Ih hab’ e8 in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 

Sie pflegen Menfhen menfchlich zu evvetten. 

Iphigenie. 

Auf ihren Fingerzeig fommt alles an. 
Arkas. 

IH fage dir, e3 Tiegt in deiner Hand. 
Des Königs aufgebradter Sinn allein 
Bereitet diefen Fremden bittern Tod. 
Das Heer entwöhnte längft vom harten Opfer 
Und von dem blut’gen Dienfte fein Gemüth. 
Sa, mancher, den ein widriges Gejchic 
An fremdes Ufer trug, empfand e8 felbft, 
Wie göttergleich dem armen Srrenden, 
Umbergetrieben an der fremden Gränze,



Iphigenie auf Taurig. 57 

Ein freundlich Menfchenangeficht begegnet, 
D wende nicht von uns, was dur vermagft! 
Du endeft Leicht, was du begonnen haft: 
Denn nirgends baut die Milde, die herab 
In menschlicher Geftalt vom Himmel fommt, 
Ein Reich fich fehneller, al3 wo trkb’ und wild 
Ein neues Bolf, voll Leben, Muth und Kraft, 
Sic jelbft und banger Ahnung überfaffen, 
Des Menfchenlebens fehwere Biürden trägt. 

Iphigenie. 
Erfchüttre meine Seele nieht, Die dur 
Nach deinem Willen nicht bewegen Tannft. 

Arkas. 
So lang’ e& Zeit ift, font man weder Mühe 
Noch eines guten Wortes Wiederholung. 

Iphigenie, 
Du mahft dir Müh’ und mir erregft du Schmerzen; Vergebens beides: darum laß mich num. 

Arkas, 
Die Schmerzen find’g, die id zu Hülfe xufe: 
Denn e8 find Vreunde, Gutes rathen fie. 

Iphigenie. 
Sie faffen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widermilfen nicht. 

Arkas. 
Sühlt eine fchöne Seele Widerwillen 
Für eine Wohlthat, die der Epfe reicht? 

Iphigenie, 
Ja, wenn der Edle, ag fi nicht geziemt, 
Statt meines Danfeg mic erwerben will. 

Arkas, 
Wer feine Neigung fühlt, dem mangelt e3 
An einem Worte der Entfehuld’gung nie. 
Den Fürften fag’ id) an, mag bier gefchehn. 
D wiederhofteft dur in deiner Seele, 
Wie ebel er fich gegen did) betrug 
Von deiner Ankunft an bis diefen Tag! 
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| Dritter Auftritt. 

Zphigenie allein. 

Bon diejes Mannes Rede fühl’ ich mir 

Zur ungelegnen Beit daB Herz im Bufen 
Auf einmal umgemendet. Fch exrfehrede! — 

Denn wie die Zluth mit fehnellen Strömen wachfend 

Die Felfen überfpült, die in dem Sand 

An Ufer liegen, fo bededte ganz 
Ein Frendenftrom mein Innerftes. Sch hielt 

Su meinen Armen das Unmöglice. 

€3 jchien fi) eine Wolke wieder fanft 

Um mich zu legen, von der Erde mid) 
Empor zu heben ımd in jenen Schlummter 

Mic einzumiegen, den die gute Göttin 
Um meine Schläfe legte, da ihr Arm 
Mich rettend faßte, — Meinen Bruder 

Ergriff daS Herz mit einziger Gewalt, 
SH horchte nur auf feines Freundes Rath; 

Nur fie zu reiten drang die Seele vorwärts, 
Und wie den Klippen einer wüften ufel 
Der Schiffer gern den Rüden wendet, fo 
Lag Tauris hinter mir, Nun hat die Stimme 
Dez treuen Manns mid) wieder aufgeweckt, 
Daß id) au Menfhen hier verlaffe, mich 

Erinnert. Doppelt wird mir der Betrug 
Berhaßt. D bleibe ruhig, meine Seele! 
Beginnft du num zu fhwanfen und zu zweifeln? 
Den feften Boden deiner Einfamfeit 

Mußt du verlaffen! Wieder eingejchifft 

Ergreifen dich die Wellen fhaufelnd, trüb’ 
Und bang verfenneft du die Welt und did.
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Dierter Auftritt, 

SIphigenie, Pylades, 

Pylades, 
Bo ift fie? daß ic) ihr mit fchnellen Morten 
Die frohe Botfcaft unfrer Rettung bringe! 

Iphigenie, 
Du fiehft mich hier voll Sorgen und Erwartung 
Des fihern Teoftes, den du mir verfprichft. 

Pylades, 
Dein Bruder ift geheilt! Den Selfenboden 
Des ungemeihten Ufer und den Sand 
Betraten wir mit fröhlichen Gefprächen; 
Der Hain blieb hinter um, wir merften’3 nicht, 
Und herrlicher und immer herrlicher 
Umfioderte der Sugend fhöne Slanıme 
Sein Todig Haupt; fein volles Auge glühte 
Bon Muth und Hoffnung, und fein freies Herz 
Ergab fi) ganz der Sreude, ganz der Luft, 
Did, feine Netterin, und mich zu retten, 

Iphigenie, 
Gefegnet jeyft du, und eg möge nie 
Don deiner Lippe, die jo Gutes fpradh, 
Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 

Dylades, 
SH bringe mehr als das: denn Ihön begleitet, 
Öleich einem Fürften, pflegt das Glüc zu nahn. 
Au die Gefährten haben wir gefunden. 
In einer Velfenbucht verbargen fie 
Das Shiff und jaßen traurig und erwartend. 
Sie fahen deinen Bruder, und e8 regten 
Sich alle jauchzend, und fie baten dringend, 
Der Abfahrt Stunde zu. bejchleunigen, 
€3 fehnet jede Sauft fi nad) dem Ruder, 
Und feloft ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die hofden Schringen,
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Drum laß uns eifen, führe mid) zum Tempel, 

Laß mich das Heiligthum betreten, fa 
Did unfrer Wünfche Ziel verehrend faffen. 
IH bin allein genug, der Göttin Bild 
Auf wohl geibten Schultern wegzutragen; 
Die jehn’ ich mich nad) der erwänfchten Laft! 

(Er geht gegen den Tempel unter den Iehten Worten, ohne zu bemerken, 

daß Sphigenie nicht folgt; endlich Eehrt er fih um.) 

Du ftehft und zauderft — Sage mir — du fchweigft! 

Dir fcheinft verworren! Widerfeget fi) 

Ein neues Unheil unferm Glüd? Sag’ an! 
Haft du dem Könige das Enge Wort 
Bermelden Iaffen, daS wir abgeredet? 

Iphigenie. 

SH habe, theurer Mann; do wirft du fchelten. 
Ein fchweigender Verweis war mir dein Anbli! 

Des Königs Bote fam, und wie dur e8 
Mir in den Mund gelegt, fo jagt ich's ihm. 
Er fhien zu faunen, und verlangte dringend, 
Die jeltne Feier exft dem Könige 

Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwart’ ich feine Wiederkehr. 

Pylades. 

eh uns! Erneuert fhmwebt nun die Gefahr 

Um unfre Ehläfe! Warum haft du nicht 
Ins Priefterrecht dich mweisfich eingehüllt? 

Iphigenie 

US eine Hülle hab’ ich's nie gebraudtt. 
Yylades. 

So wirft du, veine Geele, di) und uns 
Zu Grunde rihten. Warum dacht’ ich nicht 
Auf diefen Fall voraus und Iehrte dich, 

Auch diefer Fordrung auszumeidhen! 
Iphigenie, 

Syilt 
Nur mid, die Schuld ift mein, ich fühl «8 wohl; 
Doc) Fonnt’ ich anders nicht dem Mann begegnen,
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Der mit Vernunft und Ernft von mir verlangte, 
Was ihm mein Herz als recht geftehen mußte, 

Pylades. 
Gefährlicher zieht fi’ zufammen; doc auch fo 
Laß uns nit zagen, oder unbefonnen 
Und übereilt ung jelbft verrathen. Ruhig 
Ermarte dır die Wiederfunft des Boten, 
Und dann fteht feft, er bringe wa8 er will: 
Denn folder Weihung Feier anzuorditen 
Gehört der Priefterin und nicht dem König. 
Und fordert er den fremden Mann zu jehn, 
Der von dem DWahnfinn fhwer belaftet ift, 
So Techn’ e8 ab, als hielteft du uns beide 
gm Tempel wohl verwahrt. En fhaff ung Luft, 
Dog wir aufs eiligfte, den heif’gen Schaf 
Dem ranh unwird’gen Bolt entwendend, fliehn, 
Die beften Zeichen fendet ung Apoll, 
Und, eb wir die Bedingung Fromm erfüllen, 
Erfüllt er göttlich fein Verfprechen jchon. 
Dreft ift frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 
D führet uns hinüber, günft’ge Winde, 
Zur Felfen-änfel, die der Gott bewohnt; 
Dann nad) Miycen, daß e8 lebendig werde, 
Daß von der Afcye des berlofehnen Herdes 
Die Batergötter fröhlich fi erheben, 
Und fhönes Feuer ihre Wohnungen . 
Umfleuste! Deine Hand fol ihnen Weihrauch 
Yuerft aus gofdnen Schalen ftreuen. Du 
Bringft über jene Schwelle Heil und Lehen wieder, Entfühnft den Fu und Ihmüdeft neu die Deinen Mit frifchen Vebensblüthen herrlich aus. 

Iphigenie. 
Bernehm’ ich dich, fo wendet fih, o Theurer, 
Wie fih die Blume nah der Sonne wendet, 
Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 
Getroffen, fi dem füßen Trofte nad). 
Wie Föftlich ift des gegenwärt’gen Freundes
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Gewiffe Rede, deren Hinmelsfraft 
Ein Einfamer entbehrt und jtill verfinkt. 

Denn langfam reift, verfhloffen in dem Bufen, 

Gevdant ihm und Entjchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwidelte fie Yeicht. 

Pylades. 

2eb’ wohl! Die Freunde will ih nun gejchrwind 

Deruhigen, die fehnlich wartend harren. 

Dann komm’ ich fchnell zurück und Iaufche hier 

Im Felfenbufch verftect auf deinen Wint — 
Was finneft du? Auf einmal überjchwebt 
Ein ftiller Zrauerzug die freie Stirne. 

Iphigenie 

Berzeih! Wie leichte Wolfen vor der Sonne, 
Sp zieht mir vor der Seele leichte Sorge 
Und Bangigfeit vorüber. 

| Pylades, 

Fürähte nicht! 

Betrüglich Ihloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bündniß; beide find Gefellen. 

Iphigenie 

Die Sorge nenn’ ih edel, die mid) warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tüdifch zu betrügen, zu berauben. 

» 

Pylades, 

Der deinen Bruder Ichlachtet, dem entfliehft du. 
Iphigenie, 

E3 ift derfelbe, der mir Gutes that. 
Pylades. 

Das ift nicht Undanf, was die Noth gebent. 
Iphigenie. 

Es bleibt wohl Undanf; num die Noth entjchuldigt's. 
Pylades. 

Bor Göttern und vor Menfchen dich gemiß. 

Iphigenic. 

Allein mein eigen Herz ift nicht befriedigt,
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Pylades. 
Zu ftrenge Fordrung ift verborgner Stolz, 

Iphigenic, 
IH unterfuche nicht, ih fühle nur. 

Pylades, 
Suplft du dich vet, fo mußt dur dich Derehren. 

Iphigenie. 

Ganz unbeflect genießt fid) nur das Herz. 
Dplades, 

So haft dur dich im Tempel wohl bewahrt; 
Das Leben Iehrt ung, weniger mit ung 
Und andern ftrenge jeyn; du lernft e3 aud). 
Sp wunderbar ift dieß Gefchlecht gebildet, 
So vielfach, if’ verfchlungen und verknüpft, 
Daß feiner in fich felbft, no mit den andern 
Sic rein und unverworren halten Kann. 
Auch find wir nicht beftellt ung jelbft zu richten; 
Zu wandeln und auf feinen Weg zu fehen 
IT eines Menfchen erfte, nächfte Pflicht: 
Denn felten fehägt er recht, wa8 er gethan, 
Und was er thut, weiß er faft nie zu fchägen. 

Iphigenie, 
Saft überrev’ft du mid) zu deiner Meinung. 

Pylades, 
Braudt’a Heberredung, wo die Wahl verfagt ift? 
Den Bruder, dich, und einen Freund zu retten 
SE nur Ein Weg; fragt fid’s, ob wir ihn gehn? 

Iphigenie. 
D Laß mich zaudern! denn du thäteft felbft 
Ein foldhes Unveht feinem Mann gelaffen, 
Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteft. 

Pulades. 
Venn wir zu Grunde gehen, wartet dein 
Ein härt’rer DBorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Dran fieht, du Bift nicht an BVerluft gewohnt, 
Da du, dem großen Uebel zu entgehen, 
Ein faljches Wort nicht einmal opfern wilt.
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Iphigenie 

D träg’ ih Do) ein männlich Herz in mir, 
Das, wenn e8 einen fühnen Vorfag hegt, 
Bor jeder andern Stimme fih verjchließt! 

\ Pylades. 

Du weigerft di) umfonft; die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr ernfter Winf 
Sit oberftes Gefeß, dem Götter felbft 
Sich unterwerfen müffen. Schweigend herrfeht 

Des ew’gen Shicdjal3 unberathne Schweiter. 
Was fie dir auferlegt, das trage! th, 
Was fie gebeut! Das andre weißt du. Bald 

Komm’ ich zurüd, aus deiner heiligen Hand 
Der Rettung jhönes Siegel zu empfangen. 

Fünfter Auftritt. 

Yphigenie allein. 

SH muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Seh’ ich in dringender Gefahr. Dod, ad! 

Mein eigen Schiekfal macht mir bang’ und bänger. 
D fol ich nicht die ftile Hoffnung retten, 
Die in der Einfanfeit ich jchön genährt? 

Sol diefer Fluch) denn ewig walten? Soll 
Nie dieß Sefchleht mit einem neuen Segen 
Sic) wieder heben? — Nimmt dod) alles ab! 

Das bejte Olüd, des Lebens Ihönfte Kraft 
Ermattet endlich, warum nicht der Fluch? 
So hofft’ ich denn vergebens, hier verwahrt, 
Bon meines Haufes Schidfal abgeschieden, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 

Die fchwer beffedte Wohnung zu entfühnen! 
Kaum wird in meinen Armen mix ein Bruder 

Vom grimm’gen Uebel wundervoll und Schnell 

Geheilt, Faum naht ein lang’ exrflehtes Schiff, 
Dich in den Port der Vaterwelt zu leiten,



Iphigente auf Taurig, 65 

So Tegt die taube Noth ein doppelt Lafter 
Mit ehrner Hand mir auf: das heilige, 
Mir anvertraute, viel verehrte Bild 
Zu vauben und den Mann zu hintergebn, 
Dem ich mein Leben und mein Shidfal danke, 
DO daß in meinem Bufen nicht zuleßt 
Ein Widerwille feime! der Titanen, 
Der alten Götter tiefer Haß auf eud, 
Dlympier, nicht auch die zarte Bruft 
Mit Oeierflauen faffe! Rettet mid, 
Und veitet euer Bild in meiner Seele! 

Bor meinen Ohren tönt dag alte Lied — 
Bergefien hatt’ ich’s und vergaß e8 gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
US Zantalus vom goldnen Stuhle fiel: 
Sie litten mit dem edefn Freunde; grinmig 
War ihre Bruft, und furchtbar ihr Oefang. 
In unfrer Jugend jang’S die Amme mir 
Und den Gejhwiftern vor, id) merft? 3 wohl. 

E3 fürchte die Götter 
Das Menfchengefehlegit! 
Sie halten die Herrichaft 
In ewigen Händen, 
Und fönnen fie brauchen, 
Wies ihnen gefällt. 

Der fürchte fie Doppelt, 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und Wolfen 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Tifche. 

Erhebet ein Zwift fich, 
So fürzen die Gäfte, 
Sefhmäht und gejchändet, 

Gnethe, Werke, VI. 
5
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In nächtliche Tiefen, 
Und harren vergebens, 
In Finftern gebunden, 
Gereshten Gerichtes. 

Sie aber, fie bleiben 
Su ewigen Feften 

An goldenen Tifchen. 
Sie fehreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athen 

Erftidter Titanen, 

Gleih DOpfergerüchen, 
Ein leichtes Gemölfe. 

E3 wenden die Herricher 

Ihr feguendes Auge 
Bon ganzen Gefchledtern, 
Und meiden, im Entel 

Die ehmals geliebten, 
Still redenden Züge 
Des Ahnherın zu fehn. 

©p fangen die PBarzen; 

E3 Horcht der Verbannte 
Sn nächtlichen Höhlen, 

Der Alte, die Lieder, 

Denkt Kinder und Enfel, 

Und foüttelt das Haupt,



Sünfter Aufzug. 
—_ 

Erfter Auftritt. 

Thoa® Aıfas, 

Artkas. 
Verwirrt muß ich geftehn, daß ich nicht weiß, 
Wohin ic) meinen Argmohn richten foll. 
Sind’s die Gefangnen, die auf ihre Flucht 
Berftohlen finnen ? Ft’3 die Briefterin, 
Die ihnen hilft? Es mehrt fih) daS Gericht: 
Das Schiff, das Diefe beiden hergebracht, 
Sey irgend noch in einer Bucht verftedt. 
Und jenes Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 
Der heil’ge Vorwand diefer Zögrung rufen 
Den Argwohn lauter umd die Borfiht auf. 

\ Ehoas. 
&3 fomme fehnell die Priefterin herbei! 
Dann geht, durhfucht dag Ufer Scharf umd fhnell Dom Borgebirge big zum Hain der Göttin. 
Berfchonet feine deil’gen Tiefen, Tegt 
DBevähl'gen Hinterhalt und greift fie an; 
Wo ihr fie findet, faßt fie, wie ihr pflegt!
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Bweiter Auftritt. 

Thou allein. 

Entfeglich wechfelt mir der Grimm im Bien, 

Erft gegen fie, die ich jo heilig hielt, 

Dann gegen mich, der ich fie zum VBerrath 
Durh Nadficht und durd Güte bildete, 

Zur Sclaverei gewöhnt der Menfch fi) gut, 

Und Ternet leicht gehorchen, wenn man ihn 

Der Freiheit ganz beraubt. a, wäre fie 

In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 

Und Hätte fie der heil’ge Grinm verfhont: 
Sie wäre froh gemwefen, fi allein 

Zu retten, hätte dankbar ihr Gefchid 
Erfannt und fremdes Blut vor dem Altar 

Bergofien, hätte Pflicht genannt, 

Was Noth war. Nun Iodt meine Güte 
In ihrer Bruft verwegnen Wunfeh herauf. 
Bergebens hofft’ ich, fie mir zu verbinden; 
Sie finnt fih nun ein eigen Scidfal aus. 

Durch Schmeidhelei gewann fie mir das Herz; 
Nun miderfteh’ ich der: fo fucht fie fi 

Den Weg durd) Wit und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 

Dritter Auftritt. 

Spbigenie Thone 

Iphigenie, 

Du forderft mid; was bringt dich zu uns her? 
Choas. 

Du fehiebft das Opfer auf; fag’ an, warum ? 
Iphigenie. 

SH hab’ an Arkas alles Har erzählt. 
Ehsas. 

Bon dir möcht’ ich e& weiter nod) vernehnten.
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Iphigenie. 
Die Göttin giebt dir Zrift zur Veberlegung. 

Thoas. 
Sie fheint dir felbft gelegen, diefe Frift. 

Iphigenie. 
Wenn dir das Herz zum graufamen Entfhlug 
Berhärtet ift, fo folteft du nicht fommen! 
Ein König, der Unmenjchliches verlangt, 
Find’ Diener guug, die gegen Gnad’ und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig faflen; 
Tod feine Gegenwart bleibt unbeffect. 
Er finnt den Tod in einer Ihweren Wolfe, 
Und feine Boten bringen flanımendes 
Derderben auf des Armen Haupt hinab; 
Er aber fchmebt dur) feine Höhen ruhig, 
Ein umerreichter Gott, im Sturme fort. 

Eloas, 
Die heif’ge Lippe tönt ein wildes Lied. 

Ipbhigenie, 
Nicht Priefterin, nur Agamemnons Tochter. 
Der Unbekannten Wort verehrteft du, 
Der Fürftin willft du rajd) gebieten? Nein! 
Bon Jugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und dann einer Öottheit, 
Und folgfam fühte ih immer meine Seele 
Am fhönften frei ; allein dem harten Worte, 
Dem ranhen Ausiprud) eines Mannes nic) 
Zu fügen, lernt’ ic) weder dort no) bier. 

Thoas. 
Ein alt Gefeg, nicht ich, gebietet din, 

Iphigenic, 
Wir faffen ein Gefeß begierig an, 
Das unfrer Leidenfchaft zur Baffe dient. 
Ein andres Ipricht zu mir, ein ältere, 
Mich dir zu widerfegen, das Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig ift.
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Thoas. 

E3 feinen die Öefangnen dir fehr nah 
Am Herzen: denn vor Antheil und Bewegung 
Bergiffeft du der Klugheit erftes Wort, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen fol. 

Iphigenie, 

Ned’ oder fchmeig’ ich, immer Fannft dur wifien, 
Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 
Löft die Erinnerung des gleichen Schidfals 
Nicht ein verfchloßnes Herz zum Mitleid auf? 
Wie mehr denn meins! In ihnen feh’ ich mic). 
SH habe vorm Altare felbft gezittert, 

Und feierlich umgab der frühe Tod 

Die Knieende; das Meffer zudte fon, 

Den lebenvollen Bufen zu durhbohren; 
Mein Fnerftes entfegte wirbelnd fich, 
Mein Auge brad), und — ich fand mich gerettet. 
Sind wir, was Götter gnädig uns gewährt, 
Unglüdlichen nicht zu erftatten fehuldig? 
Du weißt es, fennft mich, und du willft mich zwingen! 

Thoas. 
Gehorhe deinem Dienfte, nicht den Her! 

Iphigenie. 

Laß ab! Beiyönige nicht die Gewalt, 
Die fi) der Schwachheit eines Weibes freut. 
Sch bin fo frei geboren al8 ein Mann. 
Stind’ Agamenmons Sohn dir gegenüber, 
Und du verlangteft, was fich nicht gebührt, 
So hat au) Er ein Schwert und einen Arm, 
Die Rechte feines Bufens zu vertheid’gen. 
Ih habe nichts als Worte, und e8 ziemt 
Dem edeln Mann, der Frauen Wort zu adten. 

Ehoas. 

SH acht’ e8 mehr als eines Bruders Schwert. 
Iphigenie. 

Das %008 der Waffen wechfelt Hin und her; 
Kein Enger Streiter hält den Feind gering.
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Auch ohne Hülfe gegen Trug und Härte 
Hat die Natur den Schwachen nicht gelaffen: 
Sie gab zur Lift ihm Freude, lehrt’ ihn Künfte; 
Bald weicht er aug, verjpätet umd umgeht. 
Ja, der Oemaltige verdient, daß man fie übt, 

Ehoas. 
Die Borfiht flellt der Lift fih Hug entgegen. 

Iphigenie, 
Und eine reine Seele braudt fie nicht. 

Ehons, - 
Sprich unbehutfam nicht dein eigen Urtheit! 

Iphigenie, 
D fäheft dir, wie meine Seele kämpft, 
Ein 668 Gefchik, dag fie ergreifen will, 
Im erften Anfall muthig abzutreiben ! 
So fteh’ ich denn hier wehrlos gegen dich? 
Die fhöne Bitte, den anmuth’gen Zweig, 
In einer Frauen Hand gewaltiger 
AS Schwert und Waffe, ftößeft du zurüd: 
Was bleibt mix nun, mein Funves zu bertheid’gen ? Ruf ic die Göttin um ein Wunder an? 
Sft feine Kraft in meiner Seele Tiefen? 

Ehons. 
€3 fiheint, der beiden Fremden Schidfal macht 
Unmäßig dich beforgt. Wer find fie, fpridh, 
Sr die dein Geift gewaltig fich erhebt? 

Iphigenie, 
Sie find — fie feinen — für Öriechen Haft’ ich fie, 

Thoas, 
Landsleute find e8? und fie haben wohl 
Der Rückkehr fchönes Bild in dir erneut? 

Iphigenie (nad einigem Stilljjtveigen). 
Hat denn zur unerhörten That der Mann 
Mlein das Recht? Drüdt denn Unmögliches 
Nur Er an die gewalt’ge Heldenbruft? 
Bas nennt man groß? Wag hebt die Seele fhaudernd Dem immer wiederhofenden Erzähler,
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As was mit unwahrfeheinlichen Erfolg 
Der Muthigfte begann? Der in der Nacht 
Allein das Heer des Feindes überichleicht, 
Wie unverfehen eine Flamme mwüthend 
Die Schlafenden, Erwachenden ergreift, 

Zulebt, gedrängt von den Ermunterten, 

Auf Feindes Pferden doch mit Beute fehrt, 
Wird der allein gepriefen? der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, Fühn 

Gebirg’ und Wälder durchzuftreifen geht, 

Daß er von Näubern eine Gegend fäubre? 

ft uns nichts übrig? Muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Nechts entäußern, 

Wild gegen Wilde feyn, wie Amagonen 

Das Recht des Schmert3 euch rauben und mit Blnte 
Die Unterdrüdung rähen? Auf und ab 
Steigt in der Bruft ein fühnes Unternehmen: 

Sch werde großem Vorwurf nicht entgehn, 

Noch fcehwerem Uebel, wenn e3 mir mißlingt; 
Allein euch leg’ id’3 auf die Sniee! Wenn 

Fhr wahrhaft feyd, wie ihr gepriefen werdet, 

Sp zeigt’3 durch euern Beiftand und verherrlicht 

Durd mid) die Wahrheit! — Fa, vernimm, o König, 

E83 wird ein beimlicher Betrug gejchmiebet; 
Bergebenz fragft du den Gefangnen nad; 

Sie find hinweg und fuchen ihre Freunde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 

Der ältfte, den daS Webel hier ergriffen 
Und num verlaffen hat, es ift Dreft, 

Mein Bruder, und der andre fein Vertranter, 

Sein Fugendfreund, mit Namen Pylades. 

Apol jhidt fie von Delphi diefen Ufer 

Mit göttlichen Befehlen zu, das Bild 
Dianend wegzurauben und zu ihn 

Die Schwefter hinzubringen, und dafiir 
Beripricht er dem von Yurien Berfolgten, 
Des Mutterbiutes Schuldigen Befreiung.
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Ung beide Hab’ ich nun, die Ueberbliebnen 
Von Tantald Hanf’, in deine Hand gelegt: 
VBerdirb und — wenn du darfft. 

Ehoans. 

Du glaubft, e3 höre 
Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menfchlicfeit, die Atrens, 
Der Grieche, nicht vernahm? 

” Iphigenie, 

Es hört fie jeder, 
Geboren unter jedem Himmel, dem 
Des Lebens Duelle duxd) den Bufen 
Rein und ungehindert fließt. — Was finnft du mie, 
D König, fehmeigend in der tiefen Seele? 
SI e8 Verderben? fo tödte mich zuerft! 
Denn num empfind’ ich, da ung Feine Rettung 
Mehr übrig bleibt, die gräßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Vorfäglich ftürzte. Weh! ich werde fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit melden Biden 
Kann id) von meinem Bruder Abfchied nehmen, 
Den ic) ermorde? Nimmer kann ich ihm 
Mehr in die vielgefiebten Augen fchaun! 

Thoas. 
Sp haben die Betrüiger fünftlich-dichtend 
Der lang’ Berfchloßnen, ihre Winde leicht 
Und willig Glaubenden ein foih Geipinnft 
Ums Haupt geworfen! 

Iphigenie 

Nein! o König, nein! 
IH Tönnte hintergangen werden; vieje 
Sind treu und wahr. Wirft du fie anders finden, 
So laß fie fallen und verftoße mid, 
DBerbaune mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippen-Znfel traurig Ufer. 
Sit aber diefer Mann der lang’ exflehte, 
©eliebte Bruder, fo entlaß ung, fen
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Auch den Gejgwiftern wie der Schwefter freundlich, 
Mein Bater fiel dur) feiner Frauen Sıul, 
Und fie dur ihren Sohn. Die Ießte Hoffnung 
Bon Atrens Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mic mit reinem Herzen, reiner Hand 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen. 
Du hältft mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Niücfehr zubereitet wäre, Ihmwurft 
Du mid zu laffen; und fie ift e3 num. 
Ein König fagt nicht, wie gemeine Dienfchen, 
Derlegen zu, daß er den Bittenden 
Auf einen Augenblid entferne, nod) 
Berfpriht er auf den Fall, den er nicht hofft; 
Dann fühlt ev erft die Höhe feiner Würde, 
Wenn er den Harrenden beglüden Fann. 

Thoas. 
Unwillig, wie fi Feuer gegen Waffer 
Im Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 
Zu tilgen fucht, fo wehret fi der Zorn 
In meinem Bufen gegen deine Worte. 

Iphigenie. 

D laß die Önade, wie das hei’ge Licht 
Der ftilfen Opferflamme, mir umfränzt 
Bon Lobgefang und Dank und Freude lodern. 

Thons. 
Wie oft befänftigte mich diefe Stimme! 

Iphigenie. 
D reihe mir die Hand zum Vriedenzzeichen ! 

Choas. 
Du forderft viel in einer Furzen Zeit. 

Iphigenie. 
Um Guts zu then, braucht’8 feiner Ueberlegung. 

Ehoas. 
Sehr viel! denn au dem Outen folgt das Uebel. 

Iphigenie. 
Der Zweifel ift’3, der Gutes böfe macht. 
Bedenke nicht; gewähre, wie dus fühlft!
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Vierter Auftritt. 

Dreft gewaffne. Pie Borigen. 

Oref (nad der Scene gefehrt). 
Berdoppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zurtd! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und det den Deg zum Schiffe 
Mir und der Schwefter! 

(Zu Fphigenien, ohne den König zu fehen.) 
Komm, wir find verrathen. 

Geringer Raun bleibt ung zur Sucht. Gefhwind! 
(Er erblickt den König.) 

Thoas (nad dem Schwerte greifend), 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Mann das nadte Schwert. 

Iphigenie. 

Entheiliget 
Der Göttin Wohnung nicht durd Wuth und Mord! 
Öebietet eurem Bolke Stillftand, höret 
Die Priefterin, die Schwefter! 

Oreh. 

Sage mir! 
Wer ift e8, der ung droht? 

Iphigenie. 

Berehr’ in ihm 
Den König, der mein zweiter Vater ward! 
Verzeih’ mir, Bruder! doc mein Eindlich Herz 
Hat unfer gang Gefchid in feine Hand 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euern Anjehlag, 
Und meine Seele vom DBerrath gerettet. 

Öref. 
Bil er die Rückkehr friedlich ung gewähren? 

Iphigenie, 
Dein blinfend Schwert verbietet mir die Antwort. 

Orcef (ver das Schwert einfteckt). 
So pri! du fiehft, ic horche deinen Worten.
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Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen Pylndes, Bah nah ibm Arfas Beide mit 
bloßen Schmwertern. 

Dylades. 
Verweilet nicht! Die Iegten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend merden 
Sie nad) der See langfam zurüdgedrängt. 
Weld) ein Gefpräd) der Fünrften find’ ich Bier! 
Dieß ift des Nöniges verehrtes Haupt! 

Arkas. 
Gelaffen, wie e8 dir, o König, ziemt, 
Stehft dr den Feinden gegenüber. Öfei) 
St Die Vermegenheit beftraft; e8 weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ide Schiff ift unfer. 
Ein Wort von dir, fo fteht’S in Flammen. 

Ehoas. 

Geh! 
Gebiete Stillftand meinem Volfe! Keiner 
Beihädige den Feind, fo lang’ wir reden. 

(Arkas ab.) 

Oref. 

IH nehm’ e3 an. Geh, fanmle, treuer Freund, 
Den Reft des Bolfes; harret ftill, welch Ende 
Die Götter unfern Thaten zubereiten. 

(Pylades ab.) 

Serhster Anftritt. 

Sphigenie, Thoas, Dreft. 

Iphigenie. 

Defreit von Sorge mich, eh ihr zu iprechen 
Beginnet. Ich befürchte böfen Zmift, 
Wenn du, o König, nicht der Billigfeit 
Gelinde Stimme höreft, dur, mein Bruder, 
Der rafchen Jugend nicht gebieten wiltft.
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Ehoas, 
IH Halte meinen Zorn, wie e8 dem Aeltern 
Geziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugft du, daß dur Agamemnons Sohn 
Und diefer Bruder bift? 

Orc. 

Hier ift dag Schwert, 
Mit dem er Troja’ tapfıe Männer ihlug. 
Dieß nahın ich feinem Mörder ab, und bat 
Die Himmlifchen, den Muth und Arm, dag Glüc 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen fchönern Tod mir zu gewähren, 
Wähl einen aus den Edeln deines Heer 
Und ftelle mir den Beften gegenüber ! 
Eo meit die Erde Heldenföhne nährt, 
tt feinem Fremdling dieß Gefuh berweigert. 

Thoas, 
Dieß Borreht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden hier geftattet. 

Oref, 

©&o beginne 
Die neue Sitte denn von dir und mir! 
Nahahmend Heiliget ein ganzes BVolf 
Die edle That der Herrfcher zum Gefep. 
Und laß mid nicht alfein fin unfre Freiheit, 
Laß mic, den Fremden, für die Sremden Fämpfen. 
Tal’ ich, jo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Öeiprochen; aber gönnet mir dag Ölüd, 
Zu überwinden, fo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem der fhnelle Bfid 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Öetröftet jheide jeglicher hinweg ! 

Ehoas, 
Nicht unmwerth Theineft du, o Süngling, mir 
Der Ahnheren, deren du dich rühmft, zu feyn. 
Groß ift die Zahl der edeln tapfeın Männer, 
Die mic, begleiten; doch ich ftehe jelbft
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Su meinen Fahren no) dem Feinde, bin 

Bereit, mit div der Waffen 2008 zu wagen. 

Iphigenie, 

Mit nichten! Diefes blutigen Bemeifes 

Bedarf e3 nicht, o König! Laßt die Hand 
Bom Schwerte! Denft an mic und mein Gefchid, 
Der rafche Kampf verewigt einen Mann; 

Er falle gleich, fo preijet ihn dag Lied, 

Allein die Thränen, die unendlichen, 
Der überbliebnen, der verlaßnen Frau 

Zählt feine Nachwelt, und der Dichter jehmeigt 

Bon taufend durchgeweinten Tag- und Nächten, 
Wr eine ftille Seele den verlornen, 

Nafch abgefshiednen Freund vergebens fid) 

Zurüdzurufen bangt und fi) verzehrt. 
Mich felbft hat eine Sorge gleich gewarnt, 

Daß der Betrug nicht eines Aäuberd mich 
Bom fihern Schugort reife, mid) der Knechtfchaft 
Berrathe. Sleigig hab’ ich fie befragt, 
Nad) jedem Umftand mich erkundigt, Zeichen 
Gefordert, und gewiß ift nun mein Herz. 

Sieh hier am feiner rechten Hand das Mal 

Wie von drei Sternen, dad am Tage jchon, 

Da er geboren ward, fi) zeigte, Da3 
Auf fhwere That, mit diefer Fauft zu üben, 

Der Priefter deutete. Dann überzeugt 

Dich doppelt diefe Schramme, die ihm hier 

Die Augenbraue fpaltet, Al ein Kind 
Ließ ihn Elektra, vafch und unvorfichtig 
Nach ihrer Art, aus ihren Armen ftürzen; 

Er flug auf einen Dreifuß auf — Er if’a — 

Soll ih dir noch die Aehnlichkeit des Baters, 
Soll id dag inne Jaudzen meines Herzens 

Div au al3 Zeugen der Berfihrung nennen? 
Thoas. 

Und hübe deine Nede jeden Zmeifel, 
Und bändigt’ ich den Zorn in meiner Bruft,
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Sp würden doc die Waffen zwifchen ung 
Entfeiden müfjen; Frieden feh’ ich nicht. 
Sie find gefommen, du befenneft jetbft, 
Das heige Bild der Göttin mir zu ranben. 
Glaubt ihr, ich fehe dieß gelafen an? 
Der Grieche wendet oft fein füftern Auge 
Den fernen Schägen der Barbaren zu, 
Dem goldnen Felle, Pferden, jchönen Töchtern; 
Doc führte fie Gewalt und Lift nicht immer 
Mit den erlangten Gütern glüdfich heim. 

Oref. 
Das Bild, o König, fol ung nicht entzmeien! 
Test Tennen wir den Serthun, den ein Gott 
Die einen Ehleier um dag Haupt ung Tegte, 
Da er den Weg hierher uns wandern hieß. 
Um Rath und um Befreiung bat ih ihn 
Bon dem Geleit der Surien; er fprach: 
„Bringft dur die Schwefter, die an Tanris Ufer 
Im Heiligthume wider Willen bleibt, 
Nach Griechenland, jo Vöfet fich der Fluch.“ 
Wir legtens von Apollens Schwefter aus, 
Und er gedachte did! Die firengen Bande 
Sind nun gelöft; dur Bift dem Deinen wieder, 
Du Heilige, gefchentt. Bon dir berührt, 
War id) geheilt; in deinen Armen faßte 
Das Uebel mich mit allen feinen Klauen 
Zum Tegtenmal, und fhüttelte das Marf 
Entfeglich mir aufammen; dann entfloh’g 
Die eine Schlange zu der Höhle Neu 
Genie’ ih num dur) dich das meite Licht : Des Tages, Schön und herrlich zeigt fid) mir Der Göttin Rath. Gleich einem heil’gen Bilde, Daran der Stadt unwandelbar Sefchid 
Durd) ein geheimes Götterwort gebannt ift, Nahm fie dich weg, die Schügerin des Haufe, Bewahrte dich in einer heil’gen Stille 
Zum Segen deines Bruders und der Deinen,
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Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Berloren fhien, giebt du ung alles wieder. 

Laß deine Seele fih zum Frieden wenden, 

D König! Hindre nicht, daß fie die Weihe 

Des väterlichen Haufes nun vollbringe, 

Mich der entfühnten Halle wiedergebe, 
Mir auf das Haupt die alte Krone bride! 
Bergilt den Segen, den fie dir gebracht, 
Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 

Gewalt und Lift, der Männer höchfter Ruh, 
Wird dur die Wahrheit diefer hohen Seele 

Beihämt, und reines Findliches Vertrauen 

Zu einem edeln Manne wird belohnt. 

Iphigenie. 

Den? an dein Wort, und laß durch) diefe Nede 

Aus einem graden treuen Munde dich 

Bewegen! Sieh uns an! Da haft nicht oft 

Zu folher edeln That Gelegenheit, 
Berfagen fannft du’ nicht; gewähr’ «8 bald! 

Thoas. 

&p geht! 
Iphigenie. 

Nicht fo, mein König! Ohne Segen, 
In Widerwillen, fheid’ ich nicht von dir. 
Derbann’ ung nicht! Ein freundlich Gaftrecht walte 
Don dir zu uns: jo find wir nicht auf ewig 
Setrennt und abgejehieden. Werth umd thener, 
Die mir mein Vater war, fo bift du's mir, 
Und diefer Eindrud bleibt in meiner Seele. 
Pringt der Geringfte deines Volfes je 
Den Ton der Stimme mir ins Ohr zurüd, 
Den ich am euch gewohnt zu hören. bin, 
Und jeh’ ih an dem Nermften eure Tracht, 
Empfangen will ih ihn wie einen Gott, 
3 will ihm felbft ein Lager zubereiten, 
Auf einen Stuhl ihn an das Feuer laden, 
Und nur nad) dir und deinem Schidfal fragen.
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D geben dir die Götter deiner Thaten 
Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 
Leb’ wohl! DO wende dic) zu und und gieb 
Ein Holdes Wort des Abfchieds mir zurüd! 
Dann fhwellt der Wind die Segel fanfter an, 
Und Thränen fließen Kindernder von Auge 
Des Scheidenden. Xeb’ wohl! und veidhe mir 
Zum Pfand der alten Breundfhaft deine Rechte. 

Ehons. 
Lebt wohl! 

” ne r nn Fan 
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Corgunto Cajfo, 

Ein Schaufpiel. 

 



Goethes Schaufpiel ‚„Zorquato Zafjo' bedurfte gleich ver Sphigenie Janger Jahre jtilfer Entfaltung, bis eg 3u der glänzenden Vollendung gebieh, in Der e8 1790 vor die Augen der Welt trat, Das Leben Taflog (geb. 11. März 1544 zu Sorrent, geft. 25. April 1595 in Rom), das 6i8 auf den Whhate Seraffi (1785) übereinftimmend erzählt wurde und feinen Hauptreiz in des Dichters unglückider Leidenfchaft zu der Prin- aeifin Efeonora von Ferrara mit den fih daran Fnüpfenden traurigen Solgen hatte, exrfchien Goethe um jo mehr als geeigneter Gegenftand einer dramatifchen Behandlung, da er, wenigftens ideell, einen großen Theil ähnlicher Erfahrungen wie Taflo gemadht und die Disproportion des Talentes mit dein Leben, worin er ben eigentlichen Sinn feines Shauipiels erfannt wiffen wollte, in früheren Jahren und dann auch am Hofe von Weimar wenn nicht jo unheiloolf, doch ebenjo tief wie Tafjo empfunden hatte Gr beihäftigte jid äuerjt am 30. März und 15. Upril 1780 mit bem Stoffe, wurde aber glei im Beginn durd andre Arbeiten zerftreut und durd) bielfältige Gefchäfte gehindert, fo daR er erft im Spätjahre fi wieder dahin zurüctvenven fonnte, Am 18, No- vember war der erfte Act des in Profa angelegten Stüdes beendet. Siwar verjuchte er die Vortjegung gleich) unmittelfar daran zu fchließen, dod) fonnte er den ganzen Winter hindurch zu, Feiner Sammlung gelangen und nah die Arbeit erft im April 1781, auf dringende Mahnung der Frau b. Stein, die fi alles äueignen tollte, was Tafjo jagte, wieder auf. Zwar erhielt Frau v. Stein am 5. Sguni Erlaubni, den Taffo an Knebel mitzutheilen, und am 3, December 1781 heißt e8 in einem Briefe an Lavater: „per Taffo werdet Ihr nun haben! Doch ift damit Ihwerlich ein volfendetesg Stüd gemeint, da Goethe in feinen Briefen aus Ztalien, wohin er die Arbeit mitgenommen, nur von ziwei Aden ipricht, die er zugleich weihlih und nebelhaft nennt. Erft nad Boll: endung der Sphigenie wandte er fh dem Stoffe mit erneuten Sntereffe öu, da er, wern aud das, was daftand, ohne Umarbeitung nicht zu ge= brauchen jchien, doc fhon zu biel bon feinem Cignen in die Arbeit ge= legt hatte, um fie ganz zu verwerfen. Auf der Reife nad Gicilien und ipäter auf der Fükreife nah Deutfäland bradte er den Plan aufs Reine, begann aber eıft nad) jeiner Rückkehr aus Stalien im Spätjahr 1788
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die Ausführung in geregelten Berfen, wobei fein Freund Morig mit 
Rath und That Half. Das Stik wurde nun im Frühjahr 1789 fleißig 
gefördert, jo daß e8 am 9, Mai, bis auf drei Scenen, der Herzogin von 
Weimar vorgelefen und im Suni und Juli, da no immer etwas zu 
tefouchieren war, actweife an den Verleger abgejandt werden Tonnte. 
Tafjo erjehien zuerft im Frühjahr 1790 im fechsten Bande von Goethes 
Chriften bei Göjchen in Leipzig. 

Goethe Hatte fich die Darflellung bes Mikverhältnifies zmwiiden 
Talent und Leben, zwijchen Dictertalent und Hofleben, zur Aufgabe 
gejtellt und lieferte im Tafjo, von den Zügen, melde ber gewählte 
Stoff bevingte, abgejfehen, eine Darfteffung feiner eigenen, au8 der zu 
fälligen Wirklichkeit in die poetifhe Wahrheit emporgehobenen Erxfah- 
zungen. Nicht, ald ob er wie Tafjo fih in eine Fürftin verficht, gegen 
einen Hofmann den Degen gezogen, wie Tafio Gefangeniaft erlitten 
oder nach dem Dienfte eines andern Hofes gefirebt und erft in Verein 
famung erfannt hätte, wie daS Talent fi mit dern Leben in Einklang 
zu bringen Habe; aber alles was Taffo erlebte, was ihn in Leid und 
Subel, in Leidensgaft und Mehmuth bemegte, Hatte Goethe innerlich und 
zum Theil au äußerlich durclebt. Ihm war Die Gunft der Frauen 
und der Fürften zu Theil geworden, während ihn bie Welt- und Ge- 
Thäftsleute, die nicht einmal die Bildung Antonios hatten, glaubten 
überfehen und zur Eeite jchieben zu fönnen; er hatte den inneren Zivie- 
Ipalt des Welt- und Gefchäftsimannes mit dem Dichter an fi jelbjt er- 
fahren, das ftrenge, nicht Yinks oder rechts bliefende thätige Vormärts- 
ftreben, neben der Eeligfeit des inneren Gfüds, das die Welt mit rauher 
Hand zerftört; die leinen Liften, Ränfe und Balljtride des Hoflebens 
bei aller Glätte der Formen; die Hiefften Dilfonanzen der Charaktere, die 
fi) Hinter Yächelnden Mienen verbergen; die Kälte gegen die Perjon dei 
aller Wärme für die Leiftungen des Dichters und ebenfo die fchmärme- 
rüche Verehrung des Menfchen neben ver entichiedenften Gleichgültigfeit 
gegen feine Schöpfungen. Er fannte wie Zafjo die Unruhe de8 Ge- 
müths, die fi) bei allem Glüf der Nähe nad träumerifchen Fernen 
jehnt und wenn dag Scheiben droht, die Etätte ihres Glüds nicht ver- 
lafjen mag; daS Hefe Gelbftgefühl neben ver Veberihätung fremder 
Vorzüge; das fladernde Feuer des Herzens, das in einem Worte der 
Güte ein Gefländnig der Liebe, in einer auffalfenden Redewendung einen 
weitreichenden Anfchlag zu erbliden wähnt, auß ber Unruhe eine Onal, 
aus der Dual ein töbtliches Leiven jhafft, fich flürnifch übereilt, um 
jelbftquäleriich zu bereuen. Er Zannte die wechjelnden Wallungen eines 
Diehterherzens, Tannte die fejlen unausmeichlichen Vormen des Hoflebens 
und Fannte ihre Conflicte.
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Mit diefen Erfahrungen bes Dichters und des Mellmannes gieng 
er an die dramatijche Geftaltung einer Hauptepode aus dem Lehen des 
unglüdlihen Taffo, die Liebe zu Eleonoren bon Eite und die Enttäufehung. 
Er verwahrte fi) gegen die Deutung feines Schaufpielß, das, obwohl 
e8 biel Deutendes über feine Perjon enthalte, durch einen joldhen Verjuc) 
gänzlich würde verjchoben mwerden, Dieje Ablehnung Eonnte fi aber 
nur auf die Ausdeutung auf beftimmte Perfonen und Begebenheiten be= 
siehen, wie er es überhaupt nit billige, wenn die Menge das vom 
Dieter zum Bilde verwandelte Leben aus dem Bilde toieder zum Stoff 
zu erniedrigen ftrebte. Und wenn aud) das Stoffliche nicht in Goethes 
Leben hinein zu verfolgen ift, obgleid) in den Briefen an Frau dv. Stein 
viele Stellen innig mit den Reden Tajjos verwandt find, jo wurzelt doc) 
alles, was die Perfonen im Taffo denken und empfinden, tief im Leben 
des Tichters, der hier, ohne erheblichen Yufwand von äußern Begeben- 
heiten, Yebiglich durch die Entiilung der feft gezeichneien Charaftere und 
durd) ihre Conflicte eine lets fortjchreitende Vebendige Handlung ji ver= 
wirren und entwirren läßt und feinen Geftalten bei aller inneren Ber- 
ihiedenheit eine gleichmäßig gebilbete und do für alle Schwingungen 
der Seele auögiebige Spradje leiht, wie fie leichter, fließender und fejelnder 
jelbft in der Iphigenie nicht geredet wird. Dabei läßt der Dichter jeine 
Perjonen eine Fülle von Sägen in der jhönften reinften Form iprechen, 
die im Charakter des Indipiduums und der Situation richtig und hef- 
fend und aud) von beiden abgelöst allgemein gültig find, wie e3 allgemein 
ausgedrüdte Sprüche ächter Bildung immer fein werben, 

Dem Tunfivollen fihern Bau der Handlung im Einzefnen zu folgen 
würte für diefen Raum zu weit führen, da oft und fat in der Negel 
aus Gedanken und Empfindungen, die mehr angeventet als außgejprochen 
werden, fich neue entjcheidende und nad der Eigenthümlichkeit der CHaraf- 
tere folgerechte Wendungen ergeben. Bon der Ihönen Form der gefälligen 
Rede entlleidet würde der einfage Stoff dürftig und jpröde, fait 106 
erieinen; der jwankende Charakter ZTafjos, den Goethe mit jichrer 
Hand zeichnet, würde fich, ohne bie Heinen und großen Einwirkungen ber 
übrigen ebenfo feft urd ficher angelegten und ausgeführien Charaktere im 
Einzelnen zu zergliebern, nicht deutlich machen Yaffen, und jeder anfmert- 
fame Leer jieht ofnehin an jeder Stelle, wie Handlung aus Handlung, 
wie die eine Willensbeitimmung aus ver andern fi entwidelt, und wird 
ihre ftrenge Notwendigkeit nicht berfennen, wenn ex die Charaktere, wie 
fie im Verlauf des ganzen Stüdes dargeftellt erjeheinen, im Zufammen« 
hange auffaßt: die Bringeffin, die Shülerin der platonifchen Phifojophie, 
deren Yuld und Liebe eine durchaus andre ift, als die ihrer für Wrioft 
Ihrärmenden Freundin oder des jugendlich Yeidenjchaftlien Tafjo, der
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in den Worten beider nur da8 hört, was er zu hören wünjcht, und dann, 

als er fieht, daß er fich getäujcht Hat, Teivenihaftlic} aufwallt, als ob er 

getäufcht jet. Bei der Beurtheilung des Charakters, den Antonio zeigt, 

ift zwijchen Neid gegen fremde Auszeichnung und Unmuth über nicht 

genügenve eigne Anerkennung jegwer zu unterfcheiten, und dennoch bes 

mwegt fi diejer Charakter auf der feinen unentjchiedenen Grenze zwilchen 

beiden. Beim erften Begegnen bemerkt er unmuthig den Pranz auf des 

Dichters Locken und vermag, da er lange vom Hofe fern geweien, nicht 

zu ermeljen, toie weit Taffo, den er früher obenhin faft wie einen Yächer- 

lien Sorverling angejehen, ihm in der Gunft des Fürften und der 

Frauen gleichgefommen oder vorausgeeilt if. WS er gewiß geworben, 

daß ihm der Dichter nit im Wege fteht, daß die Gefinnungen des 

Vürften ihm noch unverändert gehören, tritt er, zumal da Wlphons es 

wünjht, dem Dichter mohlmwollend und helfend nahe. Da& Goethe diejen 

Charakter, in dem er feine Gegner abjpiegeln mußte, nicht al3 mujter- 

gültig aufftellen wollte, hat er dur die Situationen und duch ven 

Mund der übrigen Perjonen veutli genug zu erfennen gegeben. Xiele 

Züge im Charakter Tafjos werden berjtändlicher, wern man fi erinnert, 

daß Taffo, wie ihn die Gejgichte Eennt, jpäterhin einem tiefen Trübfinn 

verfiel, und daß unfer Dichter, der diefes jpätere Schidjal allerdings nicht 

anzudeuten und vorzubereiten brauchte, da er ihn auf den Punkte ver- 

läßt, wo er fi an der welfflugen Exrfahrenheit mit dem Leben in Ein- 

Hang zu bringen jeheint, vielleicht unabficgtlih mehr als nöthig erjeheinen 

nag, fih von der Renntnig, die er von Taffos jpäteren Leben hatte, 

beitimmen Tieß, die Reime feines Unglüc8 jehon in diefer Epoche feines 

Lebens Tenntlih zu machen. 8. ©.



  

Verfonen. 

Alphons der Zweite, Herzog von Ferrara, 
2eonore bon Efte, Schiwefter des Herz008. 
Xeonore Sanvitale, Gräfin von Scandiann. 
ZTorquato Taffo. 
Antonio Montecatino, Staatzfecretär. 

Der Schauplag ift auf Belriguardo, einem Zuftichloffe. 

 



  
Eriter Aufzug. 

Erfter Aufteiit. 

Gartenplag, mit Hermen der epifhen Dichter geziert. Born an ber 
Scene zur Rechten Birgil, zur Linken Arioft, 

Prinzeffin Seonore, 

Prinzeffin. 

Du fiehft mich Tächelnd an, Eleonore, 
Und fiehft dich felber an und lächeljt wieder. 
Was Haft du? Laß es eine Freundin willen! 
Du fheinft bedenklich, doch du fcheinft vergnügt. 

Keonore. 
Ja, meine Fürftin, mit Vergnügen feh’ ich 
Uns beide hier jo ländlich ausgejhmüdt. 
Wir feinen vecht beglitdte Schäferinnen, 
Und find au wie die Glüclichen beichäftigt. 
Bir winden Kränze. Diefer, bunt von Blumen, 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit Höherm Sinn und größern Herzen 
Den zarten fehlanfen Lorbeer. dir gewählt. 

Prinzeffin. 

Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, 
Sie haben gleich ein würdig Haupt gefunden, 
IH jege fie Virgilen dankbar auf. 

(Sie kränzt die Herme Birgilg.)
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Reonore, 

So drüd’ ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stirne — 

(Sie Fränzt Arioften® Herme.) 

Er, deffen Scherze nie verblühen, habe 
Gfeich von dem neuen Frühling feinen Theil, 

Prinzeffin. 

Mein Bruder ift gefällig, daß er una 
In diefen Tagen fchon aufs Land gebranit; 
Dir können unfer jeyn und ftundenlang 
Uns in die goldne Zeit der Dichter träumen. 

. 3 Liebe Belviguardo, denn ich habe 
Hier manden Tag der Jugend froh durchlebt, 
“Und diefes neue Grün und Ddiefe Sonne 
Bringt das Gefühl mir jener Zeit zurücd. 

Keonsre. 

3a, e3 umgiebt ums eine neue Melt! 

- Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird fchon erfreulih. Schon ergquict ung wieder 
Das Naufhen diefer Brunnen, fchmanfend wiegen 
Im Morgenwinde fich die jungen Beige. 
Die Blumen von den Beeten fchauen ung 
Mit ihren Finderangen freundlich an. 

Der Gärtner det getroft das Winterhaus 
Schon der Citronen und Orangen ab, 
Der blaue Himmel ruhet über ung, 

Und an dem Horizonte Löft der Schnee 
Der fernen Berge fi in leifen Duft. 

Prinzeffin. 
E3 wäre mir der Brühling jeher willfonmen, 
Wenn er nicht meine Freundin mix entführte, 

keonore, 

Erinnre mi) in diefen holden Stunden, 
D Fürftin, nicht, wie bald ich fheiden foll. 

Prinzeffin. 

"Was du verlaffen magft, das findeft dır 
sn jener großen Stadt gedoppelt wieder.
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Keonore, 
E3 ruft die Pflicht, && ruft die Liebe mid) 
Zu dem Gemahl, der mid fo lang’ entbehrt. 
IH bring’ ihm feinen Sohn, der diefes Fahr 
Se hnell gewachfen, fehnell fi) ausgebildet, 
Und theile jeine väterliche Freude. 
Orof ift Florenz und Herrlid,, do der Werth 
Bon allen feinen aufgehäuften Schägen 
Neitht an Ferrara’3 Eheffteine nicht. 
Das Bolf hat jene Stadt zur Stadt gemad)t, 
Serrara ward durd) feine Fürften groß, 

Prinzeffin. 
Mehr dur die guten Menfcen, die fich hier 
Durch Zufall trafen und zum Gl verbanden. 

Reonore. 
Sehr Teicht zerftreut der Bufall, wa er fanmelt. 
Ein edler Menfch zieht edle Menfhen an # 
Und weiß fie feft zu halten, wie ihr thut, 
Um deinen Bruder und um dich verbinden 
Gemüther fid, die euer wirdig find, 
Und ihr feyd eurer großen Wäter werth. 
Hier zündete fi) froh das fhöne Licht 
Der Willenfchaft, de8 freien Denkens an, 
Us noch die Barbarei mit jhwerer Dämmmwung 
Die Welt umher verbarg. Mir Hang als Kind 
Der Name Hercules von Efte fon, 
Schon Hippolyt von Efte voll ins Ohr. 
Ferrara ward mit Rom und mit Slorenz 
Von meinem:Bater viel gepriefen! Oft 
Hab’ ich mich Hingefehnt; num bin ich da. 
Hier ward Petra bewirthet, hier gepflegt, 
Und Arioft fand feine Mufter bier. 
Stalien nennt feinen großen Namen, 
Den diefes Haus nicht feinen Gaft genannt. 
Und e3 ift vortheilhaft, den Genius 
Demwirthen: giebft du ihm ein Oaftgefchent, 
So läßt ex dir ein fhöneres zuräd.
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Die Stätte, die ein guter Menfeh betrat, 
It eingeweiht; nach Hundert Fahren Klingt 
Sein Wort und feine That dem Enfel wieder, 

Prinzeffin, 

Dem Enfel, wenn er lebhaft fühlt wie du. 
Sar oft beneid’ ich dich um diefes Gfüd. 

Keonorte. 

Das du, wie wenig andre, ftill und vein 
Genießeft. Drängt mich doch das volle Herz 
Sogleich zu fagen, was ich Iebhaft fühle; 
Du fühlft e8 beffer, fühlft e8 tief und — fehweigft. 
Dich biendet nicht der Schein des Augenblids, 
Der Wig befticht dich nicht, die Schmeichefei 
Schmiegt fid) vergebens Fünftlich an dein Ohr: 
Seft bleibt dein Sinn und richtig dein Geihmad, 
Dein Urtheil grad, ftets ift dein AUntheil groß 
Am Großen, das du wie did, felbft erfennft. 

Prinzeffin. 

Du follteft diefer höchften Schmeichelei 
Nicht das Gewand vertrauter Freundichaft leihen. 

Keonore, : 
Die Freundfaft ift gerecht, fie fann allein 
Den ganzen Umfang deines Werths erfennen. 
Und laß mic) der Gelegenheit, dem Gtfüc 
Auch ihren Theil an deiner Bildung geben, 
Du haft fie doc, und bif’8 am Ende Doch, 
Und did) mit deiner Schmefter ehrt die Welt 
Vor allen großen Frauen eurer Zeit. 

Prinzgeffin, 
Mich Tann das, Leonore, wenig rühren, 
Denn ich bedenke, wie man wenig ift, 
Und was man ift, das blieb man andern ihuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen und des Beiten, 
Was und die VBormelt ließ, dan’ ich der Mutter; 
Doh war an Wiffenfhaft, an vechtem Sinn 
Ihr feine beider Töchter jemals gleich; 
Und foll fi eine ja mit ihr vergleichen,
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So hat Sucretia gewiß das ect. 
Auch, fan ich dir verfichern, hab’ ich nie 
AUS Rang und als Befit betrachtet, was 
Mir die Natur, was mir das Glüc verlieh. 
IH freue mich, wenn Huge Männer fprechen, 
Daß ich verftehen Fan, wie fie e8 meinen. 
&3 fey ein Urtheil über einen Mann 
Der alten Zeit und feiner Thaten Werth; 
E3 fey von einer VWiffenfhaft die Rede, 
Die, durch, Erfahrung weiter auögebreitet, 
Dem Menfchen nügt, indem fie ihn erhebt; 
Bohin fid) das Gefpräd) der Edeln Ienft, 
IH folge gern, denn mir wird leicht zu. folgen. 
IH höre gern dem Streit der Klugen zu, 
BWenn um die Kräfte, die deg Menfchen Bruft 
So freundlich und fo fürchterlich bewegen, 
Mit Grazie die Rednerlippe jpielt; 
Gern, went die fürftliche Begier des Ruhms, 
Des ausgebreiteten Befiges Stoff 
Den Denker wird, und wenn die feine Klugheit, 
Bon einem Hugen Manne zart entiwidelt, 
Statt uns zu Hintergehen, ung belehrt. 

Keonore. 
Und dann, nach diefer ernften Unterhaltung, 
Ruht unfer Ohr und unfer innrer Sinn 
Gar freundlich auf des Diters Neimen aus, 
Der und die Iesten lieblichften Gefühle 
Mit holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geift umfaßt ein weites Reich, 
3 halte nich am Tiebften auf der Zufel 
Der Poefie in Lorbeerhainen auf. 

Prinzeffin. 
In diefem fehönen Lande, bat man mir 
Verfichern wollen, mädhft vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Mufen glei) 
Gar viele find, fo fuht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Beipielin,
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AS man dem Dichter gern begegnen mag, 

Der und zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 

Etwas zu fuchen jheint, dag wir nicht fennen, 
Und er vielleiht am Ende feldft nicht Fennt. 

Da wär’ e8 denn ganz artig, wenn er ung 

Zur guten Stunde träfe, jehnell entzitdt 

Uns für den Schag erfennte, den er lang’ 

VBergebens in der weiten Welt gefuccht. 

Reonore, 
SH muß ner deinen Scherz gefallen laffen, 

Er trifft mich zwar, doch trifft ev mich nicht tief. 

IH ehre jeden Mann und fein VBerdienft, 

Und ich bin gegen Taffe nur geredht. 
Sein Auge weilt auf diefer Exde faum; 

Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
Was die Gefchichte reicht, daS Leben. giebt, 
Sein Bufen nimmt e8 gleich und willig auf: 

Das weit Berftrente fanmelt fein Gemüth, 
Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. 
Dft adelt er, was und gemein evfchien, 

Und das Gefhäßte wird vor ihm zu nichts, 
In diefem eignen Zauberkreife wandelt 
Der wunderbare Mann, und zieht uns an, 
Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er fcheint fi ung zu nahn, und bleibt ung fern; 
Er fheint uns anzufehn, und Geifter mögen 
An unfrer Stelle jeltfam ihm exfcheinen. 

Prinzeffin. 

Du haft den Dichter fein und zart gefchildert, 
Der in den Reichen füher Träume fhwebt. 
Allein mir feheint auch ihn das Wirkfiche 
Gemaltjam anzuziehn und feft zu halten. 
Die fohönen Lieder, die an unfern Bäumen 
Bir hin und wieder angeheftet finden, 
Die, goldnen Yepfeln gleich, ein neu Hesperien 
Uns duftend bilden, erfeunft dur fie nicht alle 
Für hofde Früchte einer wahren Liebe?
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Keonore, 
IH freue mich der fchönen Blätter aud. 
Mit mannichfalt’gen Geift verherrlicht er 
Ein einzig Bild in allen feinen NReimen. 
Bald hebt er e8 in Fichter Glorie 
Zum Sternenhimmel auf, beugt fich verehrend 
Wie Engel über Wolfen vor dem Bilde; 
Dann fchleicht er ihm durd) file Fluren nad), 
Und jede Blume windet ex zum Kranz. 
Entfernt fic) die Verchrte, heiligt er 
Den Pfad, den Leif’ ihr fhöner uß betrat. 
Berftekt im Bufche, gleich der Nagtigall, 
Füllt ev aus einem Tiebekranfen Bufen 
Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Buft: 
Cein reigend Leid, die fel’ge Schwermuth lodt 
Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nah — 

Prinzeffin. 
Und wenn ex feinen Gegenftand benennt, 
Sp giebt er ihm den Namen Leonore. 

Kcouore. 
€3 ift dein Name, wie 8 meiner ift. 
SH nähm’ e3 übel, wenn’S ein andrer wäre. 
Mic freut e8, daß er fein Gefühl für dich 
In diefem Doppelfinn verbergen Kann. 
SH bin zufrieden, daß er meiner au) 
Bei diefes Namens holdem Klang gedenft. 
Hier ift die Frage nicht von einer Liebe, 
Die fi) des Gegenftands bemeiftern will, 
Ansihliegend ihn befigen, eiferfüchtig 
Den Anblid jeden andern wehren möchte. 
Denn er in feliger Betrachtung fich 
Mit deinem Werth befhäftigt, mag er au) 
An meinem leichtern Wejen fi erfreun. 
Uns liebt er nicht, — verzeih, daß ich e3 füge! — 
Aus allen Sphären trägt er, was er liebt, 
Auf einen Namen nieder, den wir führen, 
Und fein Gefühl theift ev ung mit: wir Tdeinen 

Goethe, Werke. VI. 7
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Den Mann zu lieben, und wir lieben nur 
Mit ihm das Höchfte, was wir lieben Fönnen. 

Prinzeffin. 

Du haft dich jehr in diefe Wiffenfchaft 

Vertieft, Eleonore, fagft mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr berühren 

Und in die Seele faum noch übergehn. 
Beonore. 

Du? Schülerin des Plato! nicht begreifen, 

Was dir ein Neuling vorzufchwagen wagt? 
Es müßte feyn, daß ich zu jehr mich ixrte; 
Doch ivr’ ich auch nicht ganz, ich weiß «3 wohl. 

Die Liebe zeigt in Diefer holden Schule 
Sich nicht, wie fonft, als ein verwöhntes Kind: 
E3 ift der Füngling, der mit Pfychen fich 
Bermählte, der im Rath der Götter Sig 
Und ‚Stimme hat. Er tobt nicht frevelhaft 

“ Bon einer Bruft zur andern hin und her; 

Er Heftet fi an Schönheit und Geitalt 
Nicht gleich mit füßem Frrthum feft, und büßet 
Nicht fchnellen Raufh mit Efel und VBerdruf. 

Prinzeffin. 

Da fommt mein Bruder; laß ung nicht verrathen, 

Wohin fi) wieder das Gefpräc gelentt;. 
Bir würden feinen Scherz zu tragen haben, 
Wie unfve Kleidung feinen Spott erfuhr. 

weiter Auftritt. 

Die Borigen Alphbons, 

Alphons. 

IH fuhe Taffo, den ich nirgends finde, 
Und treff ihn — bier fogar bei euch nicht an. 
Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben? 

Prinzeffin. 

SH fah ihn geftern wenig, heute nicht.
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Alphons. 
E3 ift ein alter Sehler, daß er mehr 
Die Einfamfeit als vie Sefelliepaft fucht. 
Berzeih” ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 
Der Dienfchen flieht, und Lieber frei im Etilfen 
Mit feinem Geift fi unterhalten mag, 
So fann ich dod) nicht foben, daß er ferbft 
Den Kreis vermeidet, den die Freunde jchliegen. 

Reonore. , 
Sur ich mich nicht, fo wirft du bald, o Fürft, 
Den Tadel in ein frohes Rob verwandeln. 
3 fah ihn heut’ von fern; ex bieft ein Bud) 
Und eine Tafel, jchrieb und ging und jchrieb. 
Ein flüchtig Wort, dag er mir geftern fagte, 
Shien mir fein Wert vollendet anzufünden. 
Er forgt nur Heine Büge zu verbeffern, 
Um deiner Huld, die ihm fo viel gewährt; 
Ein wiirdig Opfer endlich darzubringen. 

Alphons. 

Er joll willfommen fegn, wenn er eg bringt, Und Losgejprochen fen auf lange Zeit. 
So jehr id) Theil an feiner Arbeit nehme, So jehr in mandem Sinn dag große Wert 
Mich freut und freuen muß, fo jehr vermehrt 
Sich auch zuleßt die Ungeduld in mir. 
Er fann nicht enden, fann nicht fertig werden, Er ändert ftets, rudt langfam weiter vor, 
Steht wieder ftill, er hintergeht vie Hoffnung; Umvillig fieht man den Genuß entfernt 
In fpäte Zeit, den man fo nah geglaubt, 

Prinzeffin. 
Sch Iobe die Veicheidenheit, die Sorge, 
Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. Nur du die Bunft der Mufen Ihließen fich © viele Reime feft in eing zufammen; 
Und feine Seele degt nur diefen Trieb,
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E3 foll fi fein Gedicht zum Oangen ründen; 
Er will nicht Mährchen über Mährchen häufen, 

Die reizend unterhalten und zuleßt 

Wie lofe Worte nur verflingend täufchen. 
Lak ihn, mein Bruder! denn e8 ift Die Zeit 

Bon einem guten Werke nicht das Miaß; 
Und wenn die Nachwelt mit genießen fol, 

Sp muß des Künftlers Mitwelt fich vergefien. 
Alphons. 

Laß ung zufammen, liebe Schwefter, wirken, 

Wie wir zu beider Vortheil oft gethan! 
Wenn ich zu eifrig bin, jo Iindre dur: 
Und bift du zu gelind, jo will ich treiben. 

Wir fehen dann auf einmal ihn vielleicht 

Am Ziel, wo wir ihn lang’ gewünfcht zu fehn. 

Dann fol das Baterland, es foll die Welt 
Erftaunen, welch ein Werk vollendet worden. 
IH nehme nieinen Theil des Ruhms davon, 

Und er wird in das eben eingeführt. 

Ein edler Menfch Tann einem engen Kreife 
Nicht feine Bildung danken, Vaterland 
Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm ımd Tadel 
Muß er ertragen lernen. Sich und andre 

Wird er gezwungen vecht zu fennen. hn 
Wiegt nicht die Einfamfeit mehr fchmeihelnd ein. 
E3 will der Feind — e3 darf der Freund nicht fhonen ; 
Dann übt der Jüngling ftreitend feine Kräfte, 
Zühlt, was er ift, und fühlt fi) bald ein Mann. 

Feonore. 

Sp wirft du, Herr, für ihn noch alles thun, 
Wie du bisher für ihn jchen viel gethan. 
Es bildet ein Talent fih) in der Stille, 
Eid) ein Charafter in dem Strom der Welt. 

D daß er fein Gemüth wie feine Kunft 
An deinen Lehren bilde! daß er nicht 
Die Menschen länger meide, daß fein Argmohn 

Sich nicht zulegt in Furcht und Haß verwandte!
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Alphons. 
Die Menjchen fürchtet nur, wer fie nicht Fennt, 
Und wer fie meidet, wird fie bafd verfennen. 
Das ift fein Fall, und fo wird nad) und nad) 
Ein frei Gemüth verworren und gefeffelt. 
So ift er oft um meine Gunft beforgt 
Weit mehr als es ihm ziemte; gegen viele 
Hegt er ein Mißtraun, die, ih weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, 
Daß fi) ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
Aus feinem Dienft in einen andern geht, 
Daß ein Papier aus feinen Händen Fommnt, 
Gleich fieht er Abficht, fieht Berrätherei 
Und Tide, die fein Schidfal untergräbt, 

Prinzeffin. 
Laß uns, geliebter Bruder, nicht vergefien, 
Daß von fich felbft der Menjh nicht feheiden Fan, 
Und wenn ein Freund, der mit ung wandeln follte, 
Sich einen Fuß befhädigte, wir würden 
Do) Lieber Yangfam gehn umd unfre Hand 
Ihm gern und willig leihen? 

Alphons, 

Beifer wär's, 
Bern wir ihn heilen fünnten, Lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Eur 
Berfuchten, dann mit dem Geheilten froh 
Den neuen Weg des frifchen Pebens gingen. 
Doc hoff’ ich, meine Lieben, daß ich nie 
Die Schuld des rauhen Arztes auf nrich Iade. 
IH thue, was id) Fan, un Sicherheit 
Und Zutraun feinem Bufen einzuprägen. 
SH geb’ ihm oft in Gegenwart von vielen 
Entjhiedne Zeichen meiner Gunft. Beflagt 
Er fic bei mix, jo aff’ ih’8 unterfuchen, 
Wie ich e& that, ala er fein Zimmer neulic) 
Erbrochen glaubte. Laßt fich nichts entdeden, 
So zeig’ ich ihm gelaffen, wie id’3 ehe;
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Und da man alles üben muß, fo üb’ ich, 

Weil er’3 verdient, an Taffo die Geduld: 

Und ihr, ich weiß e8, fteht mir willig bei. 
3 hab’ euch nun aufs Sand gebracht und gehe 
Heut’ Abend nad) der Stadt zurüd. Ihr werdet 
Auf einen Augenblid Antonio fehen; 
Er kommt von Rom und holt mid ab. Wir haben 
Viel auszuveden, abzuthun. Entfehlüffe 
Sind nun zu faffen, Briefe viel zu fehreiben; 

Das alles nöthigt mich zur Stadt zurüd. 
Prinzeffin. 

Erlaubt du uns, daß wir Dich hinbegleiten? 
Alphons. 

Bleibt nur in Belriguardo, geht zufammen 
Hinüber nach) Confandoli! Genieft 
Der jhönen Tage ganz nad, freier Luft. 

Prinzeffin. 

Du Tannft nicht bei uns bleiben? die Gefchäfte 
Nicht hier fo gut als in der Stadt verrichten ? 

Reonore. 

Du führft uns glei Antonio hinweg, 
Der uns von Rom fo viel erzählen follte? 

Alphons. 

€3 geht nicht an, ihr Kinder; doch ich Fomme 
Mit ihm, fo bald als möglich ift, zurüd: 

Dann fol er euch erzählen, und ihr follt 

Mir ihn befohnen helfen, der fo viel 

In meinem Dienft aufs neue fich bemiht. 

Und haben wir uns wieder ausgefprochen, 

Sp mag der Schwarm dann fommen, daß e8 fuftig 

In unfern Gärten werde, daß aud) mir, 
Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 
Wenn ich fie fuche, gern begegnen mag. 

Keonore, 

Wir wollen freundlich durd) die Finger fehen. 
Alphons. 

Dagegen wißt ihr, daß ich fhonen fann.
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Prinzeffin 
(mad) der Ecene gefehrt), 

Schon lange feh’ id) Taffo kommen. Yangfaın 
Bewegt er jeine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal ftill, wie unentfchloffen, geht 
Dann wieder fehneller auf uns los, und weilt 
Schon wieder. 

Alpbons. 

Stört ihn, wenn er denft und dichtet, 
Fu feinen Träumen nicht und Laßt ihn wandeln. 

Feonore, 
Nein, ex hat uns gefehn, er kommt hierher. 

Dritter Auftritt. 

Die Vorigen Tafio, 

Taffo 
(mit einem Buche, in Pergament gebeftet). 

IH Fomme langfam, dir ein Merk zu bringen, 
Und zaudre no, e3 dir zu überreichen. 
SH weiß e3 wohl, nod) bleibt es unvollendet, 
Wenn e3 auch) gleich geendigt f&einen möchte, 
Allein, war ich beforgt e8 unvollfommten 
Dir hinzugeben, jo bezwingt mid nun 
Die neue Sorge: möcht’ ich doc) nicht gern 
Zu ängftlih, möcht ih nicht undanfbar Icheinen, 
Und mie der Menih nur fagen Kann: Hie bin ich! 
Daß Freunde feiner jhonend fich erfreuen, 
©o fan ih au nur jagen: Nimm e8 hin! 

(Er übergiebt den Band.) 

Alphons, 
Du überrafcheft mich mit deiner Gabe 
Und machft mir diefen fhönen Tag zum Felt. 
Sa halt’ ih’s endlich denn in meinen Händen, 
Und nenn’ e3 in gewiffen Sinne mein! 
Lang’ wünfcht' ic fchon, du möchteft dich entfchließen 
Und endlich jagen: Hier! e8 ift genug.
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Taffo. 

Wenn ihr zufrieden fegd, fo ifl’3 vollfommen; 

Denn eud; gehört e3 zu in jedem Sinn. 

Betrachtet’ ich den Zleiß, den ich verwendet, 
Sah ich die Züge meiner Veder an, 

Sp konnt ich fagen: Diefes Werk ift mein. 
Doc feh? ich näher an, was diefer Dichtung 

Den innern Werth und ihre Würde giebt, 

Erfenn’ ich wohl, ich hab’ e3 nur von eud). 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reicher Willkür freundlich mir gefchenft, 
Sp hatte mich das eigenfinn’ge Glüd 
Mit grimmiger Gewalt von fich geftoßen; 

Und 309 die fhöne Welt den Blid des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 

So trübte bald den jugendlien Sinn 

Der thenern Eltern umverdiente Noth. 
Eröffnete Die Lippe fih, zu fingen, 

So floß ein traurig Lied von ihr herab, 
Und ich begleitete mit feifen Tönen 
Des Bater3 Schmerzen und der Mutter Dual. 

Du mwarft allein, der aus dem engen Leben 
Zu einer jehönen Freiheit mich erhob, 
Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 
Mir Freiheit gab, daß meine Seele fi 

Zu muthigem Gefang entfalten fonnte; 

Und welhen Preis nun auch mein Werk erhält, 

Euch danf ich ihn, denn euch gehört e8 zu. 
Alpbhons, 

Zum zweitenmal verdienft Dis jedes Lob, 

Und ehrft befcheiden dich und ung zugleich. 
Eaffo. 

D könnt ich fagen, wie ich Iebhaft fühle, 
Daß id von euch nur habe, was ich bringe! 
Der thatenlofe Füngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus fic felbft? Die Huge Leitung 
Des rafchen Krieges — hat ex die erfonnen?
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Die Kunft der Waffen, die ein jeder Held 
An dem befhiednen Tage kräftig zeigt, 
Des Feldhern Klugheit und der Ritter Muth, 
Und wie fih Lift und Warhfankeit befämpft, 
Haft du mir nicht, o Huger, tapfrer Fürft, 
Das alles eingeflößt, als wäreft dı 
Mein Genius, der eine Freude fände, 
Sein hohes, unerreichbar hohes Wefen 
Durd) einen Gterhlichen zu offenbaren? 

Prinzeffin. 
Genieße num des Werks, das ung erfreut! 

Alphons. 
Erfreue dich des Beifalls jedes Guten! 

Feonore. 
Des allgemeinen Rırhms exfreue dich! 

Taffo. 
Mir ift an diefem Augenblic genug, 
An eu nur dacht’ ic, wenn ih fann und fchrieb. 
Eud) zu gefallen war mein höcdfter Wunfch, 
Euch zu ergeben war mein legter Zmed, 
Ver nicht die Welt in feinen Freunden fieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, hier ift der Kreis, 
In dem fich meine Seele gern bermeilt. 
Hier horh’ ih auf, hier acht’ ich jeden MWinf. 
Hier fpricht Erfahrung, Biffenichaft, Sefhmad; 
Ja, Welt und Nachwelt feh’ ich vor mir ftehn. 
Die Menge macht den Künftler ivr und Then: 
Nur wer euch ähnlich ift, verfteht und fühlt, 
Nur der allein foll richten und belohnen! 

Alvhons, 
Und ftellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
Sp ziemt e8 nicht, nur miüßig zu empfangen. 
Das fchöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Da3 felbft der Held, der feiner ftetS bedarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erblic’ ich hier auf deines Ahnheren Stirne. 

(Auf die Herme Virgil® deutend.)
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Hat e8 der Zufall, hat’3 ein Gentus 
Geflochten und gebraht? E3 zeigt fid) hier 
Uns nicht umfonft. Birgilen hör’ ich fagen: 

Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Doch) ihren Lohn und Freude da fie lebten; 

Und wenn ihr und bewundert und verehrt, 
Sp gebt auch den Lebendigen ihr Theil. _ 

Mein Marmorbild ift jhon befränzt genug, 

Der grüne Zweig gehört dem Leben an. 
Apbons winkt feiner Schwefter; fie nimmt den Kranz von der Büfte 

BVirgils und nähert fih Tafjo. Er tritt zurüc.) 

%eonore. 

Du mweigerft BIH? Sieh, weldhe Hand den Kranz, 
Den jhönen umverwelflichen, dir bietet! 

Taffs. 

D laßt mich zögern! Seh’ ich doch nicht ein, 
Wie id) nach diefer Stunde leben fol. 

Alphons: 

In dem Genuß des herrlichen Befiges, 
Der dih im erften Augenblid erfchredt. 

Prinzeffin (indem fie den Kranz in die Höhe hält). 

Du gönneft mir die feltne Freude, Taffo, 

Dir ohne Wort zu fagen, wie ic) denke. 
Taffo. 

Die fhöre Laft aus deinen thenern Händen 

Empfang’ ich Fnieend auf mein fehwacdes Haupt. 
(©r niet nieder, die PBrinzeffin feßt ihm den Kranz auf.) 

Feonsre (applaudirend). 

3 Iebe der zum erftenmal Befränzte! 
Die zievet den befeheidnen Mann der Kranz! 

(Zafio fteht auf.) 

Alphons. 

E3 ift ein Vorbild nur von jener Krone, 

Die auf dem Capitol dich zieren foll. 
Prinzeffin. 

Dort werden lautre Stimmen dich begrüßen; 

Mit leifer Lippe lohnt die Sreundfchaft hier.
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Eaffs. 
D nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn Hinmweg! Er fengt mir meine Poden, 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne, Vieberhige 
Bewegt mein Blut, Berzeiht! ES ift zu viel! 

Reonore. 

Es fchüßet diefer Zweig vielmehr dag Haupt 
Des MarnnS, der in den heißen Regionen 
Des Ruhm zu wandeln hat, und fühlt die Stirne, 

Taffo. 
SH bin nicht werth, die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenftirnen mwehen foll. 
D hebt ihn auf, ihr Götter, und verflärt 
Ihn zwifhen Wolken, daß er body und höher 
Und unerreichbar fehmebe! daß mein Leben 
Nah diefem Ziel ein ewig Wandeln fen! 

Alphons. 
Ber früh erwirbt, lernt früh den hohen Werth 
Der holden Güter Diefes Lebens ihägen; 
Wer früh genießt, entbehrt in feinen Leben 
Mit Willen nicht, was ex einmal bejaß; 
Und wer befigt, der muß gerüftet jeyn. 

Caffo. 
Und wer fich vüften will, muß eine Kraft 
Im Bufen fühlen, die ihm nie verfagt. 
Ad! fie verfagt mir eben jegt! Im Gfüd 
Verläßt fie mich, die angeborne Kraft, 
Die ftandhaft mid; dem Ungfitc, ftolz dem Unrecht 
Degegnen Lehrte. Hat die Freude mir, 
Hat das Entzücten diejeg Augenblids 
Das Mark in meinen Gtiedern aufgelöft? 
E3 finten meine Kiee! No einmal 
Siehft du, o Fürftin, mich gebeugt vor dir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg!
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Daß, wie aus einem fhönen Traum erwacht, 

IH ein erquietes neues Leben fühle. 
Prinzeffin. 

Wenn du bejiheiden ruhig das Talent, 

Das dir die Götter gaben, tragen Fannft, 

&p ern’ aud) diefe Zweige tragen, die 

Das Shönfte find, wa8 wir dir geben fünnen. 

Wen einmal würdig fie das Haupt berührt, 

Dem fehweben fie auf ewig um die Stirne. 
Taffı. 

So laßt mich denn befhämt von Hinnen gehn! 

Laßt mich mein Glück im tiefen Hain verbergen, 

Wie ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 

Dort will ich einfan wandeln, dort erinnert 

Kein Auge mid) and unverdiente Glüd. 
Und zeigt mir ungefähr ein Hlarer Brunnen 

Sn feinem reinen Spiegel einen Dann, 

Der, wunderbar befränzt, im Wiederfchein 
Des Himmels zwifchen Bäumen, zwifhen Felfen 

Nachvdenkend ruht, fo fcheint e8 min, ich fehe 
Eiyfium auf diefer Zauberfläche 
Gebildet. Still beden!’ ich mich und frage: 
Wer mag der Äbgefhiebne jeygn? Der Füngling 
Aus der vergangnen Zeit? So jhön befrängt? 
Wer jagt mir feinen Namen? fein Berdienft? 

IH warte lang’ und denke: Käme dod) 
Ein andrer und no) einer, fi zu ihm 

In freundlichen Gefpräche zu gefellen! 

D fäh’ ich die Heroen, die Poeten 

Der alten Zeit um diefen Quell verfammelt! 

D fäh’ ich hier fie immer ungertrennlic,, 

Wie fie im Leben feft verbunden waren! 
Sp bindet der Magnet durch feine Kraft 

Das Eifen mit dem Eifen feft zufammen, 
Wie gleihes Streben Held und Dichter bindet. 

Homer vergaß fich felbft, fein ganzes Leben 

War der Betradhtung zweier Männer heilig,
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Und Alexander in Elyfium 
Eilt den Achill und den Homer zu fuchen, 
D daß ich gegenwärtig wäre, fie, = 
Die größten Seelen, num vereint zu jehen! 

Reonore. 
Ermad’! Ermadhe! Laß uns nicht empfinden, 
Daß du daS Gegenwärt'ge ganz verkennft. 

Caffo. 
Es ift die Gegenwart, die mid) erhöht; 
Abmefend fehein’ ich nur, ich bin entzüct! 

Prinzeffin. 

IH freue mich, wenn du mit Geiftern- vedeft, 
Daß du fo menfhlic Iprift, und Hör «8 gern. 

(Ein Page tritt zu dem Fürften und richtet Teife etivag aus.) 
Alphons, 

Er ift gefommen! vet zum guten Stunde, 
Antonio! — Bring’ ihn her — Da fommt er ion! 

Vierter Auftritt. 

Die Borigen Antonio. 

Alphons. 
Billfommen! der du ung zugleich dich felbft 
Und gute Botjchaft bringft. 

Prinzeffin, 

Sey ums gegrüßt! 
\ Antonio, . 
Kaum wag’ ich e8 zu fagen, wel Vergnügen 
SM eurer Gegenwart mich neu belebt. 
Bor euern Augen find’ ich alles iwieder, 
Was ic fo lang’ entbehrt. Ihr fheint zufrieden 
Mit dem, was ich gethan, was ic) vollbracht; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
Für manchen bald mit Ungeduld durchharrten, 
Bald abfichtsvoll verlornen Tag. Wir haben 
Nun, was wir wünschen, und Fein Streit ift mehr.



110 Torguato Tafjo. 

£eonore, 

Aud ich begrüße dich, wenn ich fchon zürne, 

Du fommft nur eben, da ich reifen muß. 

Antonio. . 

Damit mein Glück nit ganz vollfommen merde, 

Nimmft du mir glei den fhönen Theil hinweg, 

" Taffı. 
Auch meinen Gruß! Ich Hoffe, mich der Nähe 
Des vielerfahrnen Mannes aud zu freu. 

Antonio. 

Du wirft mic) wahrhaft finden, wenn dur je 

Aus deiner Welt in meine jchauen magft. 

Alphous. 

Wenn du mir gleich in Briefen fchon gemeldet, 

Was du gethan und wie e3 Dir ergangen, 

So hab’ ich do) noch manches auszufragen, 

Durd) welche Mittel das Gejchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeffen fegn, wenn er zulegt 
Un deinen eignen Zwed dich führen fol. 
Wer jeined Herren Vortheil rein bedentt, 

Der hat in Nom gar einen fehmweren Stand; 

Denn Rom will alles nehmen, geben nichts; 

Und kommt man hin, um etwa zu erhalten, 

Erhält man nichts, man bringe denn was hin, 

Uud glüftich, wenn man da nod) was erhält. 

Antonio. 

E35 ift nicht mein Betragen, meine Kunft, 

Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbradit. 
Denn mwelder Rluge fänd’ im Batican 
Nicht feinen Meifter? Vieles traf zufammen, 

Das ih zu unferm Bortheil nugen Tonnte, 

Di ehrt Gregor und grüßt und fegnet dic). 
Der Greis, der würdigfte, dem eine Krone 

Das Haupt belaftet, denkt der Zeit mit Freuden, 

Da er in feinen Arm dich ihlo. Der Mann,
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Der Männer unterfeheidet, fennt und rühmt 
Did hoch! Um deinetwillen that er viel, 

Alphons, . 
IH freue feiner guten Meinung mid, 
Sofern fie vedlic) ift. Doc weißt dur wohl, 
Vom Batican herab fieht man die Reiche 
Schon Hein genug zu feinen Füßen liegen, 
©efchweige denn die Fürften und die Menfchen. 
Geftehe nur, was dir am meiften half! 

Antonio. 
Gut! wenn du willft: der hohe Sinn des Papfts. 
Er ficht daS Kleine Hein, das Öroße grof. 
Damit ex einer Welt gebiete, giebt 
Er feinen Nachbarn gern umd freundlich nad), 
Das Streifchen Land, dag er dir überläßt, 
Weiß er, wie deine Freundihaft, wohl zu fhägen, 
Stalien fol vuhig fegn, er will 
In feiner Nähe Freunde fehen, Friede 
Bei feinen Gränzen halten, daß die Mat 
Der Chriftenheit, die er gewaltig Ienft, 
Die Türfen da, die Keger dort vertilge. 

Drinzeffin. 
Weiß man die Männer, die er mehr al3 andre 
Begünftigt, die fih ihm vertraufich nahn? 

Antonio. 
Nur der erfahrne Mann befigt fein Obr, 
Der thätige fein Zutraun, feine Gunft. 
Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 
Beherrfcht ihn jest, und wirft auf jene Höfe, 
Die er vor Jahren als Gefandter fhon 
Gefehen und gefannt und oft gelenft. 
E3 Liegt die Welt jo Mar vor feinen Blid, 
AS wie der Vortheil feines eignen Staats. 
Bern man ihn handeln fieht, jo lobt man ihn, 
Und freut fih, wen die Zeit entdect, was ex 
Im Stillen lang’ bereitet und vollbraght. 
E3 ift fein fchönrer Anbli in der Welt,
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AL einen Fürften fehn, der flug regiert, 
Das Keich zu jehn, mo jeder ftolg gehordt, 
Wo jeder fich nur jelbft zu dienen glaubt, 
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 

Reonore 

Die jehnlich wünfcht’ ich jene Welt einmal 

Net nah zu jehn! 
Alphons. 

Do wohl um mit zu wirken? 
Denn bloß befchaun wird Leonore nie, 
E3 märe doc) recht artig, meine Freundin, 
Venn in da3 große Spiel wir auch zumeilen 

Die zarten Hände mifhen könnten — Nicht? 
Keonore (zu Alphons). 

Du willft mic veizen, e3 gelingt dir nicht. 

Alpbons. 

FH bin dir viel von andern Tagen fhuldig. 

. Reonore. 

Nun gut, jo bleib’ ich heut’ in deiner Schuld! 
Berzeih’ und ftöre meine Fragen nicht. 

(Zu Antonio.) 

Hat er für die Nepoten viel gethan? 

Antonio. 

Nicht weniger nod) mehr ala billig ift. 
Ein Mächtiger, der für die Seinen nicht 

Zu forgen weiß, wird von dem Bolfe jelbjt 

Getadelt. Stil und mäßig weiß Gregor 
Den Seinigen zu nüßen, die dem Staat 
AS wacre Männer dienen, und erfüllt 

Mit Einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 
Taffo. 

Exrfreut die Wiffenfchaft, erfreut die Kunft 

Sich feines Schuges au? und eifert er 

Den großen Fürften alter Zeiten nah? 

Antonio. 

Er ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nügt, 
Den Staat regieren, Bölfer kennen Iehrt;
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Er fhägt die Kunft, fofern fie ziert, jein Nom 
Berherilicht, und Palaft und Tempel 
Zu Wunderwerfen diefer Erde mad. 
In feiner Nähe darf nichts müßig fenn! 
Was gelten fol, muß wirken und muß dienen, 

. Alphons. 

Und glaubft du, dag wir das Gefhäfte bald 
Bollenden fönnen? daß fie nicht äulegt 
Noch hie und da ung Hinderniffe ftreuen? 

Antonio. 
Sch müßte fehr mich irren, wenn nicht gleich 
Durd) deinen Namenszug, dur; wenig Briefe 
Auf immer diefer Zwift gehoben wäre, 

Alphons. 
Sp Lob’ ich diefe Tage meines Lebens 
AS eine Zeit des Güdes und Gewinne, 
Erweitert feh’ ic) meine Sränze, weiß 
Sie für die Zufunft fiher. Ohne Schwertfchlag 
Haft du’3 geleitet, eine Biünrgerfrone 
Div wohl verdient. Es follen unjve Frauen 
Dom erften Eichenlaub am [hönften Morgen 
Geflochten dir fie um die Stirne legen. 
Sndeffen hat mic Tafjo auch bereichert: 
Er hat Jerufalem für ung erobert, 
Und fo die neue Chriftenheit beihänmt, 
Ein weit entferntes, hoc) geitedftes Ziel 
Mit frohem Muth und ftrengem Fleig erreicht. 
Sür feine Mühe fichft du ihn gekrönt. 

Antonio. 
Du löfeft mir ein Räthfel. Zwei Defrängte 
Erblidt’ ih mit Verwundrung, da ich Tam, 

Taffe. 
Wenn du mein Glüd vor deinen Augen fiehft, 
So wünfht’ ih, daß du mein befhämt Gemüth 
Mit eben diefem Blide {hauen fönnteft. 

Antonio, 
Mir war e8 lang’ befannt, dag im Belohnen 

Goethe, Werke. VI. 8
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Alphons unmäßig ift, und du erfährft, 
Was jeder von den Seinen jhon erfuhr, 

Prinzeffim. 

Wenn du erft fichft, was er geleiftet hat, 
Sp wirft du uns gerecht und mäßig finden. 

Wir find nur hier die erften ftillen Zeugen 

Des Beifalls, den die Welt ihm nicht verfagt, 

Und den ihm zehnfach fünft’ge Fahre gönnen. 

Antonio. 

Er ift duch euch chen feines Ruhm gewiß. 
Wer dürfte zweifeln, wo ihr preifen könnt? 
Doc) jage mir, wer drüdte diejen Kranz 
Auf Arioftens Stirne? 

Reonore. 

Diefe Hand. 

Antonis. 

Und fie hat wohl gethan! Ex ziert ihn jhön, 
Als ihn der Lorbeer felbft nicht zieren würde. 
Wie die Natur die innig reiche Bruft 

Mit einem grünen, bunten Kfeide det, 

So hillt er alles, was den Menjchen nur 

Ehrmürdig, liebenswirdig machen fann, 
us blühende Gewand der Zabel ein. 

Bufriedenheit, Erfahrung und Berftand 

Und Geifteskraft, Gejhmad und reiner Sinn 
Fürs wahre Öute, geiftig feheinen fie 
Su feinen Liedern und perjönlich doc 

Wie unter Blüthen-Bäumen auszuruhn, 
Bedekt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 

Umkränzt von Rofen, wunderlich umgaufelt 

Bom Iofen Zauberfpiel der Amoretten. 

Der Duell des NHeberflufies raufht darneben 

- Und läßt uns bunte Wunderfifche fehn. 

Bon jeltenent Geflügel ift die Luft, 
Bon fremden Heerden Wie und Bufch erfüllt; 

Die Schalkheit laufeht im Grünen halb verftedt, 
Die Weisheit läßt von einer golden MWorfe
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Bon Zeit zu Beit erhabne Sprüche tönen, 
ImdeR auf wohl geftimmter Raute wild 
Der Bahnfinn hin und ber zu wühlen jeheint, 
Und doch im fhönften Tact fi mäßig hätt. 
Wer neben diefen Mann fi wagen darf, 
Berdient für feine Kühnheit Schon den Kranz. 
Vergebt, wenn ich mic) jelbft begeiftert fühle, 
Die ein Verzüdter weder Zeit no Ort, 
No was ich fage, wohl bedenken fann; 
Denn alle diefe Dichter, diefe Kränze, 
Das feltne feftlihe Gewand der Schönen 
Verfegt mich aus mir felbft in fremdes Land. 

Prinzeffin. 
Der Ein Berdienft fo wohl zu jchäten weiß, 
Der wird das andre nicht verfennen. Du 
Sollft ung dereinft in Tafjo’3 Liedern zeigen, 
Was wir gefühlt und was mım du erfennft, 

Alphons. 
Komm mit, Antonio! mandes hab’ ich nad), 
Worauf ich fehr begierig bin, zu fragen. 
Dann jolft du big zum Untergang der Sonne 
Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 

(Dem Fürften folgt Antonio, den Damen Tafio.)



Zweiter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Saat. 

Prinzejfin. Tafio. 

Taffo. 

Unficher folgen meine Schritte Dir, 

D Fürftin, und Gedanfen ohne Maß 

Und Ordnung regen fih in meiner Geele. 

Mir fheint die Einfamfeit zu winken, mid) 

Gefälig auszulispeln: fomm, ich Löfe 

Die nen erregten Zweifel deiner Bruft. 

Do wer’ ich einen Blid auf Dich, vernimmt 

Mein Hoxchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 

Sp wird ein neuer Tag um mich herum, 

Und alle Bande fallen von mir lo8. 

ZH will dir gern geftehn, e8 hat der Mann, 

Der unerwartet zu und trat, nicht fanft 

Aus einem fehönen Traum mid, aufgewedt; 

Sein Wefen, feine Worte haben mi) 

So wunderbar getroffen, daß ich mehr 

Als je mich doppelt fühle, mit mir felbft 

Aufs new in flreitendee Verwirrung bin. 
Prinzeffin. 

.&3 ift unmöglich, daß ein alter Freund, 

Der lang’ entfernt ein frendes Leben führte,
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Im Wugenblid, da er ung wiederfieht, 
Sic) wieder glei wie cehmals finden Toll. 
Er ift in feinem Innern nicht verändert; 
Laß uns mit ihm num wenig Tage leben, 
© ftinmen fi) die Seiten hin und wieder, 
Bis glüdlich eine fchöne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher fennen, was du diefe Zeit 
Geteiftet haft, jo ftellt ex di) gewiß 
Dem Dichter an die Seite, den er jebt 
AS einen Riefen div entgegen ftellt. 

Taffe. 
Ad, meine Fürftin, Arioftens Lob 
Aus feinem Munde hat mich mehr ergeßt, 
AS daß e3 mich beleidigt hätte, Tröftlic) 
Sft e3 für uns, den Mann gerühnmt zu twiffen, 
Der al3 ein großes Mufter vor ung fteht. 
Wir fönnen uns im ftillen Herzen fagen: 
Erreichft du einen Theil von feinen Werth, 
Bleibt dir ein Theil and) feines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im Tiefften mir bemegte, 

- Was mir nod) jegt die ganze Seele füllt, 
E3 waren die Öeftalten jener Welt, 
Die fi) Iebendig, vaftlos, ungeheuer 
Um Einen großen, einzig Hugen Mann 
Gemeffen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. 
Begierig horht’ ich auf, vernahm mit Luft 
Die fihern Worte des erfahrnen Mannez; 
Dog, ach! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verfanf ic) vor mir felbft, ich fürdhtete 
Wie Eho an den Feljen zu verjehtwinden, 
Ein Wiederhall, ein Nichts mic) zu verlieren, 

Prinzeffin. 
Und fchienft noch furrz vorher jo vein zu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander Ieben, 
Wie Held und Dichter fi, einander fuchen,
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Und feiner je den andern neiben joll? 

Zwar herrlich ift Die Tiedeswerthe That, 

Do jhön ift’3 auch, der Thaten ftärkfte Fülle 

Durch würd’ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Degnüge dich, auß einem Fleinen Staate, 

Der dich bejchüßt, dem milden Lauf der Welt, 

Wie von dem Ufer, ruhig zuzufehn. 
affo. 

Und fah ich Hier mit Staunen nicht zuerft, 

Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 

AS unerfahrner Knabe fan id) her, 
In einem Augenblid, da Feft auf Feft 

Verrara zu dem Mittelpunkt der Ehre 
Zu machen jhien. D! welcher Anblid war’! 

Den meiten Plab, auf dem in ihrem Ölanze 

Gewandte Tapferkeit fi} zeigen follte, 
Umfchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 
So bald zum zweitenmal bejcheinen wird. 
€3 fjaßen hier gedrängt die fchönften Frauen, 
Gebrängt die erften Männer unfrer Zeit. 

Erftaunt durchlief der Blil die edle Menge; 

Man rief: Sie alle hat das Baterland, 

Das Eine, fchmale, meerumgebne Larıd, 

Hierher gefchicdt, zufammen bilden fie 
Das herrficäfte Gericht, da3 über Ehre, 
Berbienft und Tugend je entfhieden hat. 

Gehft du fie einzeln durch, dir findeft feinen, 
Der feines Nachbarn fih zu [hämen braude! — 
Und dann eröffneten die Schranken fi: 
Da flampften Pferde, glängten Helm und Schilde, 
Da drängten fih die Knappen, da erflang 
Trompetenfhall, und Lanzen Trachten fplitternd, 

Getroffen tönten Helm und Schilde, Staub, 
Auf einen Augenblid, umbillte wirbelnd 

Des Giegers Ehre, de3 Befiegten Schmad). 
D laß mic einen Vorhang vor das ganze, 
Mir allzu helle Schaufpiel ziehen, da
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In diefem schönen Augenblice mir 
Mein Unwerth nicht zu deftig fühlbar werde. 

Prinzeffin, 
Venn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 
Zu Mi’ und Streben damals dich entflanmten, 
So fonnt’ ich, junger Freund, zu gleicher Zeit 
Der Duldung ftille Lehre dir bewähren. 
Die Fefte, Die du rühmft, die hundert Zungen 
Mir damals priefen und mir manches Fahr 
Nachher gepriefen haben, jah ih nicht. 
Am fillen Ort, wohin Faum unterbrochen 
Der legte Wiederhall der Freude fi 
Berlieren konnte, mußt’ ich mandje Schmerzen 
Und manden traurigen Gedanken Teiden. 
Mit beiden Flügeln fchmwebte mir dag Bild 
Des Todes vor den Augen, dedte mir 
Die Ausfiht in die immer neue Welt. 
Nur nad) und nad) entfernt” e3 fi, und Tieß 
Mich, wie dur einen Slor, die bunten Farben 
Des Lebens, blaß, doc) angenehm, exrbliden. 
IH ah lebend’ge Formen wieder janft fi} vegen. 
Zum erftenmal trat ic), noch unterftigt 
Bon meinen rauen, aus dem Kranfenzimmer, 
Da fam Lucretia voll frohen Lebens 
Herbei und führte di an ihrer Hand. 
Du mwarft der exfte, der im neuen Peben 
Mir neu und unbekannt entgegen trat. 
Da hofft’ ich viel für dich und mid; aud hat 
Uns bis hierher die Hoffnung nicht betrogen. 

Taffe. 
Und ic, der ich, betänbt von dem Gewimmel 
Des drängenden Gewühls, von fo viel Ölanz 
©eblendet, und von mancher Leidenjchaft 
Dewegt, durch ftille Gänge des Palafts 
An deiner Schwefter Seite [hweigend ging, 
Dann in das Zimmer trat, wo du uma bald, 
Auf deine Frann gefehnt, erichieneft — mir 
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el ein Moment war diefer! D vergieb! 

Wie den Bezauberten von Kauf und Wahn 

Der Gottheit Nähe leicht und willig heilt, 
So war auch ih von aller Phantafie, 

Bon jeder Sucht, von jedem falfchen Zriebe 
Mit Einem Bid in deinen Blid geheilt. 
Wenn unerfahren die Begierde fi 

Nad) taufend Gegenftänden fonft verlor, 

Treat ih befihämt zuerft in mich zurüd, 

Und Ternte nun das Wünjchensmwerthe Tennen. 

Sp fuht man in dem weiten Sand des Meers 

DBergebens eine Perle, die verborgen 
Su ftillfen Schalen eingefchloffen ruht. 

Prinzeffin. 

€&3 fingen fchöne Zeiten damals an, 
Und hätt’ ung nicht der Herzog von Urbino 
Die Schwefter weggeführt, uns wären Jahre 

Im fhönen ungetrübten Glüd verfchwunden. 

Doch leider jegt vermiffen wir zu fehr 

Den frohen Geift, die Bruft voll Muth und Leben, 

Den reichen Wis der liebenswürd’gen Frau. 

Taffo. 

FH weiß e8 nur zu wohl, feit jenem Qage, 
Da fie von hinnen fchied, vermochte dir 
Die reine Freude niemand zur erfegen. 
Wie oft zerriß e8 meine Bruft! Wie oft 

Klagt’ ic) dem ftillen Hain mein Leid um dich! 

AH! vief ich aus, hat denn die Schweiter nur 

Das Glüd, das Recht, der Theuern viel zu jeyn? 
ft denn fein Herz mehr mwerth, daß fie fih ihm 

Bertrauen dürfte, Fein Gemüth dem ihren 

Mehr gleich geftimmt? Zt Geift und Wis verlofhen? 

Und war die Eine Frau, fo trefflidh fie 

Auch war, denn alles? Fürftin! o verzeih! 

Da dacht’ ih manchmal an mich felbft und wünfchte, 
Dir etwas feyn zu fünnen. Wenig nur, 

Dod) etwas, nit mit Worten, mit der That
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Wünfcht’ ih’ zu feyn, im Leben dir zu zeigen, 
Wie fi) mein Herz im Stillen dir geweiht. 
Dod «3 gelang mir nicht, und nur zu oft 
That ich im Irrthum, was dic Thmerzen mußte, 
Beleidigte den Mann, den du beihügteft, 
Verwirrte unflug, maß dur Löfen wollteft, 
Und fühlte jo mic) ftet3 im Augenblid, 
Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 

Prinzeffin, 
IH habe, Taffo, deinen Willen nie 
Verfannt und weiß, wie dur dir Telbft zu fchaden 
Gefhäftig bift. Anftatt dag meine Schwefter 
Mit jedem, wie er feh, zu Ieben weiß, 
So Fannft dur felbft nad) vielen Jahren kaum 
In einen Freund dic) finden, 

Taffe. 

Tadle mid! 
Doc) fage mir hernad, wo ift der Mann, 
Die Frau, mit der ih, wie mit dir 
Aus freiem Bufen wagen darf zu reden? 

Drinzeffin, 
Du jollteft meinem Bruder dich vertraun. 

Caffn. 
Er ift mein Fürft! — Doc) glaube nicht, daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Bufen bläbe. 
Der Menfe ift nicht geboren, frei zu jeyn, 
Und für den Edeln ift fein fehöner Cliic, 
AS einem Fürften, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift ev mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang viefeg großen MWortz, 
Nun muß ich fehweigen lernen, wenn er jpricht, 
Und thım, wenn er gebietet, mögen aud) 
Verftand und Herz ihm Iebhaft widerfprechen. 

Prinzeffin. 
Das ift der Tall bei meinem Bruder nie. 
Und nun, da wir Antonio wieder haben, 
Sf div ein neuer Hunger Freund gewiß,
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Saffe. 

IH hofft es chmals, jeßt verzweifl’ ich faft. 

Wie lehrreich wäre mir fein Umgang, nützlich 

Sein Rath in taufend Fällen! Er befist, 
SH mag wohl fagen, alles, was mir fehlt. 
Dod — haben alle Götter fi) verfammelt, 
Gefchenfe feiner Wiege darzubringen, 

Die Grazien find leider ausgeblieben; 

Und wenn die Oaben diefer Holden fehlen, 
Der kann zwar viel befiken, vieles geben, 

Doc) läßt fich nie an feinem Bufen ruhn. 
Prinzeffin. 

Doc läßt fih ihm vertraun, und das ift viel. 

Du mußt von Einem Dann nicht alles fordern, 

Und diefer leiftet, was er Dir berfpricht. 

Hat er fih erft fir deinen Freund erklärt, 

&p forgt er felbft für dich, wo du dir fehlt. 

Shr müßt verbunden feyn! Sch fehmeichle mir, 

Diep Ihöne Werk in Furzem zu vollbringen. 
Nur widerftehe nicht, wie du eö pflegft! 

Sp haben wir Lenoren lang’ befeflen, 
Die fein und zierlich ift, mit der e8 Teicht 

Sich leben Täßt! auch diefer Haft du nie, 

Wie fie e8 wünfchte, näher treten wollen. 
Taffo. 

3 habe dir gehorcht, fonft hätt! ich mich 

Bon ihr entfernt, anftatt mich ihr zu nahen. 
So Tiebenswürdig fie erjcheinen Tann, 

Sch weiß nicht, wie es ift, fonnt’ ich nur felten 

Mit ihr ganz offen feyn, und wenn fie au 

Die Abfiht hat, den Freunden wohlzuthun, 
Sp fühlt man Abfiht und man ift verftimmt. 

Drinzeffin. 

Auf diefem Wege werben wir wohl nie 
Gefellichaft finden, Tafjo! Diefer Pfad 
Berleitet ung, durch einfantes Gebiric), 
Durd) ftille Thäler fortzumandern; mehr



Torquato Tafio. 123 

Und mehr verwöhnt fi) das Gemüth und ftrebt, 
Die goldne Zeit, die ihm von außen mangelt, 
In feinem Innern wieder berzuftellen, 
So wenig der Verfuch gelingen will, 

Taffo. 
D weldhes Wort Ipricht meine Fürftin aus! 
Die goldne Zeit, wohin ift fie geflohen ? 
Nach der fich jedes Herz vergebens fehnt! 
Da auf der freien Exde Menfchen fi) 
Wie frohe Heerden im Öenuf verbreiteten; 
Da ein uralter Baum auf bunter Wiefe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein jüngeres Gebüfch die zarten Bmeige 
Um fehnfuchtsvolle Siebe trauli fhlang; 
Bo Har und ftil auf immer reinem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe fanft unfing; 
Do in dem Grafe die geiheuchte Schlange 
Unfehädlich fich verlor, der fühne Faun, 
Dom tapfeın Füngling bald beftraft, entfloh; 
Wo jeder Vogel in der freien Luft 
Und jedes Thier, durd) Derg und Thäler fchweifend, 
Zum Menfchen Iprad: Erlaubt ift, was gefällt, 

Prinzeffin, 
Mein Freund, die goldne Zeit ift wohl vorbei: 
Allein die Outen bringen fie zurüd; 
Und fol ich dir geftehen, wie ich denke: 
Die goldne Zeit, womit der Dichter ung 
Bu fchmeicheln pflegt, die Ihöne Zeit, fie war, 
Sp fheint «8 mir, fo wenig, als fie ift; 
Und war fie je, jo war fie nur gewiß, 
Die fie una immer wieder werden kann. 
Nod) treffen fi) verwandte Herzen an 
Und theilen den Genuß der fhönen Welt; 
Nur in dem Wahlfprucd, ändert ih, mein Freund, 
Ein einzig Wort: Erlaubt ift, was fi) ziemt. 

Taffo. 
D wenn aus guten, even Menfchen nur



124 Torquato Tajjo. 

Ein allgemein Gericht beftellt entichiede, 

Was fi) denn ziemt! anftatt daß jeder glaubt, 

E3 fey auch fhielich, was ihm nüglich ift. 

Wir fehn ja, dem Gemaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt fich alles. 
Prinzeffin. 

Wilft du genau erfahren, was fid) ziemt, 

© frage nur bei edeln Frauen an. 

Denn ihnen ift am meiften dran gelegen, 

Daß alles wohl fid) zieme, was gefhieht. 
Die Shieklichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte, leicht verlegliche Geichledt. 
Wo Gittlichkeit vegiert, regieren fie, 
Und wo die Frechheit herrfcht, da find fie nichts. 
Und wirft dır die Gefchlechter beide fragen: 

Nadı Freiheit ftrebt der Mann, das Weib nad) Sitte. 
Taffo. 

Du nenneft und unbändig, roh, gefühltos? 
Prinzeffin. 

Nicht das! Allein ihr firebt nach fernen Gütern, 
Und euer Streben muß gewaltfan fegn. 

Shr wagt e8, fiir die Ewigkeit zu handeln, 
Wenn wir ein einzig nah bejehränftes Gut 
Auf diefer Erde nur befigen möchten, 

Und winfchen, daß e8 uns beftändig bliebe. 

Wir find von feinem Männerherzen ficher, 
Das noch jo warn fi einmal ung ergab. 

Die Schönheit ift vergänglic, die ihr doc) 
Allein zu ehren fheint. Was übrig bleibt, 
Das reizt nicht mehr, und mas nicht reizt, ift tobt. 
Wenn’: Männer gäbe, die ein weiblich Herz 
Zu fhägen wühten, die erfennen möchten, 

Welh einen holden Scha von Treu’ und Liebe 

Der Bufen einer Frau bewahren fann, 
Wenn dag Gevähtnig einzig fhöner Stunden 

Sn enern Seelen lebhaft bleiben wollte, 

Wenn euer Dlid, der fonft dircchdringend tft,
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Auch) dur) den Schleier dringen könnte, den 

Uns After oder Krankheit übermirft, 
Wenn der Befig, der ruhig machen fol, 

Nach fremden Gütern euch nicht lüften machte: - 
Dann wär’ ung wohl ein jhöner Tag evfchienen, 

Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 
Taffo. 

Du fagft mir Worte, die in meiner Bruft 

Halb jhon entfehlafne Sorgen mächtig vegen. 

Pringeffin. 

Was meinft du, Taffo? Nede frei mit mir. 

Taffe. 

Oft hört ich fehon, und diefe Tage wieder 

Hab’ ih’S gehört, ja, hätt’ ich’S nicht vernommen, 

So müßt’ ich’S denken: edle Fürften ftreben 

Nad) deiner Hand! Was wir erwarten müffen, 

Das fürchten wir und möchten fehier verzweifeln. 

Derlaffen wirft du uns, e8 ift natürlich; 

Dod wie wir’s tragen wollen, weiß id) nicht. 

Prinzeffin, 

Für diefen Angenblic fegd unbeforgt! 
Saft möcht’ ich fagen: unbejorgt für immer. 
Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 
Noch weiß ich fein Verhältniß, das mid) Lodte; 
Und wenn ihr mich denn ja behalten wollt, 
So faßt e3 mir duch Eintracht fehn, und fchafft 
Euch jelbft ein glüdtid, Leben, mir durd) eud). 

Caffe. 

D Iehre mich das Mögliche zu tun! 
Gewidmet find dir alle meine Tage. 
Wenn did) zu preifen, dir zu danken fich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 
Das reinfte Glüd, das Menfchen fühlen Fünnen; 
Das göttlichfte erfuhr ich nur in dir. 
So unterfheiden fi) die Exrdengötter 
Bor andern Menjchen, wie das hohe Schieffal 
Dom Rath und Willen felbft der Hügften Männer
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Sich unterfcheidet. Vieles Laffen fie, 

Wenn wir gewaltfam Wog’ auf Woge jehn, 
Wie leichte Wellen, unbemerkt vorüber 

Bor ihren Füßen raufihen, hören nicht 

Den Sturm, der und umfauft und niederwirft, 

Bernehmen unfer Flehen faum, und Iaffen, 

Wie wir bejhränkten armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Gefchrei die Luft ung füllen. 
Du haft mich oft, o Göttliche, geduldet, 
Und wie die Sonne, trodnete dein Blicd 

Den Thau von meinen Augenlievern ab. 
Prinzeffin. 

&3 ift fehr billig, daß die Frauen dir 
Aufs freundlichfte begegnen; e3 verherrlicht 

Dein Lied auf manche Weife das Gefchledt. 
Zart oder tapfer, haft dur ftet3 gemußt 
Sie liebenswerth und ebel vorzuftellen; 

Und wenn Armide haffenswerth erjcheint, 
Berföhnt ihr Neiz und ihre Riebe bald. 

Taffo. 

Was au in meinem Liede wiederflingt, 

IH bin nur Einer, Einer alles jchulvig! 
Es fchwebt fein geiftig unbeftimmtes Bild 
Bor meiner Stirne, da3 der Seele bald 

Sich überglänzend nahte, bald entzöge. 

Mit meinen Augen hab’ ich e3 gejehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nad) ihm gebildet, Das wird bleiben: 
Taneredens Heldenliebe zu Chlorinden, 

Ermintenz ftille, nicht bemerkte Treue, 

Sophronieng Großheit und Dlindens Noth, 
&3 find nicht Schatten, die der Wahn erzeugte, 
IH weiß es, fie find ewig, denn fie find. 

Und was hat mehr das Nedt, Jahrhunderte 
Zu bleiben und im Stillen fortzumirken, 

Als das Geheimniß einer edeln Liebe, 

Dem holden Lied bejcheiden anvertraut?
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Prinzgeffim 
Und fol ich div nod) einen Borzug fagen, 
Den unvermerft fi diefeg Lied erjehleicht? 
Es lot und nad), und nad, wir hören zu, 
Wir hören und wir glauben zu verftehn, 
Was wir verftehn, das Fünnen wir nicht tadeln, 
Und fo gewinnt ung vdiefes Lied zulegt. 

Eaffo. 
Weld einen Himmel öffneft dur vor mir, 
D Fürftin! Macht mic) diefer Slanz nicht blind, 
So feh’ ich umverhofft ein ewig Glüc . 
Auf goldnen Strahlen Herrlich, hiederfteigen. 

Prinzeffin. 
Nicht weiter, Tafjo! Viele Dinge find’s, 
Die wir mit Heftigfeit ergreifen follen: 
Doc andre können nur durd) Mäßigung 
Und durch Entbehren unfer eigen werden, 
So, jagt man, fen die Tugend, fen die Liebe, 
Die ihr verwandt ift, Das bevenfe mohl! 

weiter Auftritt. 

Tnfio, 

ft div’3 erlaubt, die Augen aufzufchlagen? 
Wagft dus, umherzufehn? Du bift allein! 
Vernahmen diefe Säulen, was fie jpra} ? 
Und haft du Zeugen, diefe ftummen Zeugen 
Des höhften Glüids zu fürchten? ES erhebt 
Die Sonne fich des neuen Lebenstages, 
Der mit den vorigen fi nicht vergleicht. 
Hernieder fteigend hebt die Göttin fchnell 
Den Sterblichen hinauf. Welch neuer Kreis 
Entdedt fi) meinem Auge, welches Neid! 
Wie föftlich wird der heiße Wunjd belohnt! 
IH träumte mich dem höchften Güde nah, 
Und diejes Glüd ift über alle Träume.
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Der Blindgeborne dente fi) das Ficht, 
Die Farben, wie er will; erfchernet ihm 
Der neue Tag, ift’3 ihm ein neuer Sinn. 

Boll Muth und Ahnung, frendetrunfen jhmwanfend 

Betret’ ich diefe Bahn. Du giebt mir viel, 

Du giebt, wie Erd’ und Himmel una Gejhenfe 

Mit vollen Händen übermäßig veihen, 

Und forderft wieder, was von mir zu fordern 

Nur eine folhe Gabe dich beveatigt. 

Sch foll entbehren, joll mic mäßig zeigen, 
Und fo verdienen, daß du mir vertrauft. 

Was that ich je, daß fie mich wählen fonnte? 

Was fol ich tum, um ihrer werth zu fegn? 

Sie konnte dir vertraun, und dadurd) bift dır’3. 

a, Fürftin, deinen Worten, deinen Bliden 

Sey ervig meine Seele ganz geweiht! 

Ka, fordre was du willft, denn ich bin dein! 

Sie fende mich, Mih’ und Gefahr und Ruhm 

In fernen Landen aufzufuchen, veiche 

Sm ftillen Hain die goldne eier mir, 

Sie weihe mich der Ruh’ und ihrem Preis: 

She bin ich, bildend foll fie mic befiten; 

Mein Herz bewahrte jeden Schag für Sie. 

DO hätt ein taufendfaches Werkzeug mir 

Ein Gott gegönnt, kaum drüdt! id dann genug 

Die unauzfprechliche Verehrung aus. 

Des Malers Binfel und des Dichters Lippe, 

Die füßefte, die je von frühen Honig 
Genährt war, wünfcht ih) mir. Nein, fünftig joll 

Nicht Taffo zwifhen Bäumen, zwischen Menjchen 

Sid einfam, fhrwah und trübgefinnt verlieren, 

Er ift nicht mehr allein, er ift mit Dir. 

OD daß die edelfte der Thaten fid 

Hier fihtbar vor mich ftellte, vingS umgeben 

Bon gräßlicher Gefahr! IH dränge zu 

Und wagte gern das Leben, das ih mu 
Bon ihren Händen habe — forderte
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Die beften Menfchen mir zu Freunden auf, 
Unmögliches mit einer edeln Schaar 
Nadı ihrem Winf und Willen zu vollbringen, 
Boreifiger, warum verbarg dein Mund 
Nicht das, was du empfandft, bis dir did) terth 
Und mwerther ihr zu Füßen legen fonnteft? 
Das war dein Vorfag, war dein Muger Wunjc. 
Doc jey e3 auch! Biel fchöner ift e3, rein 
Und umverdient ein fol Gefchenf empfangen, 
As halb und Halb zu wähnen, daß man wohl 
€3 habe fordern dürfen. Bflice freudig! 
€3 ift fo groß, fo weit, was vor dir liegt; 
Und hoffnungsvolle Jugend Toct dich wieder 
In unbefannte, Fichte Zufunft hin! 
— Schwelle, Bruft! — O Witterung des Gfüds, 
DBegünft'ge diefe Pflanze doch einmal! 
Sie ftrebt gen Himmel, taufend Zweige dringen 
Aus ihr hervor, entfalten fh zu Bfüthen. 
D daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 
Daß eine Tiebe Hand den goldnen Schmud 
Aus ihren frifhen, reichen Aeften brede! 

Dritter Auftritt, 

Taffo. Antonin. 

Taffo. 
Sey mir willfonmen, den ich gleichjam jet 
Zum erftenmal erblide! Schöner ward 
Kein Mann mir angeliündigt. Sey willfonmen! 
Did) Tenn’ ich nun und deinen ganzen Werth, 
Div biet! id) ohne Zögern Harz und Hand, 
Und Hoffe, daß au du mic) nicht verfchmähft, 

Antonio. 
Freigebig bieteft du mir jhöne Gaben, 
Und ihren Werth erfenm’ ich wie ich foll, 
Drum laß mic zögern, eh ich fie ergreife, 

Goethe, Werke. VI. 
9
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Weiß ich doch nicht, ob ich Dir auch Dagegen 
Ein Gleiches geben Fan. Sch möchte gern 
Nicht übereilt und nicht undankbar fcheinen: 

Laß mich für beide Flug und forglam jegn. 
Taffo. 

Wer wird die Klugheit tadeln? Feder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie fehr fie nöthig jey; 
Doc) fchöner if!’s, wenn uns die Seele fagt, 
Wo wir der feinen VBorficht nicht bedürfen. 

Antonin. 

Darüber frage jeder fein Gemüth, 
Weil er den Fehler felbit zu büßen hat. 

Taffo. 
So jey’3! ch habe meine Pflicht gethan; 
Der Fürftin Wort, die und zu Freunden wünjdt, 

Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeftellt. 

NRüchalten durft’ ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zudringen will ih) nit. E3 mag denn feyn, 
Zeit und Belanntfchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärmer fordern, die du jebt 

So falt bei Seite lehnft und faft verfchmähft. 

Antonio, 

Der Mäßige wird öfters Falt genannt 
Bon Menfhen, die fih warm vor andern glauben, 

Weil fie die Hite fliegend überfällt. 
Taffo. 

Du tadelft, was ich tadle, was ic) meide. 

Auch ich verftehe wohl, fo jung ich bin, 
Der Heftigfeit die Dauer vorzuziehn, 

Antonio. 

Sehr mweistih! Bleibe ftet3 auf diefem Sinne. 
Taffs, 

Du bift berechtigt, mir zu rathen, mic) 
Zu warnen, denn e3 fteht Erfahrung dir 

AZ Lang erprobte Freundin an der Seite, 
Do glaube nur, e$ horcht ein ftilles Herz 

Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung,
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Und übt fi) ingeheim an jedem Öuten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 

Antonio, 
E3 ift wohl angenehm, fi mit fich jelbft 
Beihäft'gen, wenn e8 nur jo nüßlich wäre, 
Sumwendig lernt fein Menfch fein Funerftes 
Erfennen; denn er mißt nad) eignem Maf 
Sich bald zu Hein und Leider oft zu groß, 
Der Menfch erfennt fi nm im Menfchen, nur 
Das Leben Iehret jedem, was er fen. 

Taffo. 
Mit Beifall und Berehrung hör’ ich dich, 

Antonio. 
Und dennoch denfft dur wohl bei diefen Worten 
Ganz etwas anders, als ih jagen will, 

Taffo. 
Auf diefe Weile rüden wir nicht näher. 
&3 ift nicht Hug, e8 ift nicht wohl gethan, 
Borfäglich einen Menjchen zu verfennen, 
Er fey auch wer er fg. Der Fürftin Wort 
Bedurft’ e3 Kaum, Leicht hab’ ich dich erfannt: 
SH weiß, daß du das Gute wilft und Schafft. 
Dein eigen Schiefal läßt dich unbeforgt, 
An andre denfft dır, andern ftehft dur bei, 
Und auf des Lebens Leicht beiwegter Woge 
Dleibt dir ein ftetes Herz. So feh’ ich did. 
Und was wär’ id), ging’ ich dir nicht entgegen, 
Sucht’ ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verfhloßnen Scha, den du bewahrft? 
IH weiß, &8 veut dich nicht, wenn du dich öffnet; 
IH weiß, du bift mein Freund, wenn dur mid) Tennft; 
Und eines foldhen Freunds bedurft ich Tange. 
Ich fhäme mich der Unerfahrenheit 
Und meiner Jugend nit. Stil tuhet noch 
Der Zukunft goldne Wolfe mir ums Haupt, 
DO nimm mich, edler Mann, an deine Bruft,
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Und weihe mich, den NRafchen, Unerfahrnen, 

Zum mäßigen Gebraud; de3 Lebens ein. 
Antonio. 

Sn Einem Augenblide forderit du, 

Was wohlbevähtig nur die Zeit gewährt. 
Taffo. 

Sn Einen Augenblid gewährt die Liebe, 

Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 

Sch bitt’ e& nicht von dir, ih darf e3 fordern. 

Di ruf id) in der Tugend Namen auf, 

Die gute Menfhen zu verbinden eifert. 

Und foll ich div nod) einen Namen nennen? 

Die Fürftin Hofft’3, Sie wil’s — Cleonore, 

‚Sie will mich zu dir führen, did zu mir. 

DO Taf ung ihrem Wunfch entgegen gehn! 

Laß uns verbunden vor die Göttin treten, 

hr unfern Dienft, die ganze Seele bieten, 

Bereint für fie das Windigfte zu thun. 

Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 

Fritt nicht zuriick und weigre dich nicht länger, 

D edler Mann, und gönne mir die Wolluft, 

Die Ihönfte guter Menfchen, fi dem Veflern 

Bertrauend ohne Rüdhalt hinzugeben! 
Autonio. 

Du gehft mit vollen Segeln! Scheint es Dad, 

Du bift gewohnt zu fiegen, überall 

Die Wege breit, die Pforten weit zu finden. 

Sch gönne jeden Werth und jedes Glüd 
Dir gern; allein ich fehe nur zu fehr, 

Wir ftehn zu weit nod) von einander ab. 

Taffo. 

E3 fey an Jahren, an geprüften Werth: 

An frohem Muth und Willen weich! ic) feinem. 
Antonin. 

Der Wille fodt die Thaten nicht herbei; 

Der Muth ftellt fid) Die Wege fürzer vor. 

Wer angelangt am Biel ift, wird gefrönt,
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Und oft entbehrt ein Wirrd’ger eine Krone, 
Dod giebt e8 leichte Kränze, Kränze giebt e8 
Bon fehr verfehiedner Art; fie Iaffen fic) 
Oft im Spazierengehn bequem erreichen. 

Taffo. 
Was eine Gottheit diefem frei gewährt 
Und jenem ftreng verfagt, ein folches Gut 
Erreicht nicht jeder, wie er will und uag. 

Antonio. 
Schreib’ e8 dem Glüd vor andern Göttern zu, 
So hör’ id’3 gern, denn feine Wahl ift blind, 

Taffo. 
Auch die Gerechtigfeit trägt eine Binde, 
Und fchließt die Augen jedem Vlendwerk zu. 

Antonio. 
Das Glück erhebe billig der Beglücte! 
Er dicht’ ihm hundert Augen fürs Berdienft 
Und Enge Wahl und ftrenge Sorgfalt an, 
Nenn’ e8 Minerva, nenn? e8, wie er will, 
Er halte gnädiges Gejchenf für Cohn, 
Bufälligen Bus für mohlverdienten Schmud,. 

Taffo. 
Du brauhft nicht deutlicher zu feyn. Es ift genug! 
SH blide tief dir in das Herz und fenne 
Fürs ganze Yeben did. DO fennte fo 
Did meine Fürftin auch! Verfehwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du rihteft fie vergebens nach) dem Kranze, 
Dem unverwelflichen, auf meinem Haupt. 
en erft fo groß, mir ihm nicht zu beneiden! 
Dann darfft du mir vielleicht ihn freitig machen. 
IH at’ ihn Heilig und das höchfte Gut: 
Doch zeige mir den Mann, der das erreicht, 
Wornad) ich ftrebe, zeige mir den Helden, 
Bon dem mir die Gefchichten nur erzählten; 
Den Dieter ftell? mir vor, der fih Homeren, 
Virgilen fi vergleichen darf, ja, was
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Noch mehr gelagt ift, zeige mir den Dann, 

Der dreifach diefen Lohn verdiente, den 
Die fhöne Krone dreifach mehr als mid) 
Beihämte: dann follft du mich Enieend jehn 

Bor jener Gottheit, die mid) jo begabte; 
Nicht eher ftünd’ ich auf, biz fie die Bierde 

Bon meinem Haupt auf feins hinüber vrüdkte, 

Antonio. 

Bis dahin bleibft du freilich ihrer werth. 
Taffo. 

Man mwäge mich, das will ich nicht vermeiden; 
Allein Verachtung hab’ ich nicht verdient. 
Die Krone, der mein Fürft mich wilrdig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mich gemunden, 
Soll feiner mir bezweifeln noch begrinjen! 

Antonio. 

€&3 ziemt der hohe Ton, die rafhe Gluth 
Nicht dir zu mix, noch dir an diefem Orte, 

Eaffo. : 

Was du dir hier erlaubt, das ziemt auch mir, 
Und ift die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
Fit im Palaft der freie. Geift geferfert? 
Hat bier ein edler Menjh nur Drud zu dulden? 
Mid dünkt, hier ift die Hoheit erft.an ihrem Plag, 

Der Seele Hoheit! Darf fie fi) der Nähe 

Der Großen diefer Erde nicht erfreun? 
Sie darf3 und jol’s. Wir nahen uns dem Fürften 
Durch Adel nur, der uns von Vätern fam; 

Barum nit durdiE Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fie nicht jedem 
Die Reihe großer Ahnıheren geben Eonnte, 
Kur Kleinheit follte hier fi) ängftlich fühlen, 

Der Neid, der fi) zu feiner Schande zeigt: 

Wie keiner Spinne fehmugiges Gewebe 
An diefen Marmorwänden haften joll. 

Antonio, 

Du zeigft mir felbft mein Recht, did) zu verfhmähn!
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Der übereilte Knabe will des Manns 
Vertraun und Freundfchaft mit Gewalt ertrogen? 
Unfittlic, wie dur bift, hättft du dich gut? 

Enffo. 
Biel lieber was ihr eud) unfittlich nennt, 
AS was ich mir umedel nennen müßte, 

Antonio. 
Du bift mod) jung genug, daß gute Zucht 
Did) eines beffern MWegs belehren Kann. 

Taffo. 
Niht jung genug, vor Göten mich zu neigen, 
Und Frog mit Troß zu Bänd’gen, alt genug. 

Antonio, 
Bo Lippenfpiel und Saitenfpiel entjcheiden, 
Biehft du al3 Held und Sieger wohl davon. 

Taffo. 
Berwegen wär’ e8, meine Fauft zu rühmen, 
Denn fie hat nichts gethan; doch ich vertan’ ihr. 

Antonio, 
Du trauft auf Schonung, die dich nur zu fehr 
Im frechen Laufe deines Gfüds nerzog,. 

Enffo. 
Daß ich ermachien bin, das fühl ih num. 
Mit div am wenigften hätt’ ich gewinfcht 
Das Wagefpiel der Waffen zu verfuchen: 
Alein du fehireft Gluth auf Sluth, e8 Fodht 
Das inne Mark, die Ihmerzliche Begier 
Der Rache fiedet fhäumend in der Bruft. 
Bift du der Mann, der du dich rühmft, fo fteh mir! 

Antoni, 
Du weißt fo wenig wer, al wo du bift. 

Taffo. 
Kein Heiligthum heißt ung den Schimpf ertragen. 
Du läfterft, du entweiheft diefen Ort, 
Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das jhönfte Opfer, dir entgegen trug. 
Dein: eift verunreint diefes Paradieg,
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Und deine Worte Ddiefen reinen Saal, 

Nicht meines Herzens fehwellendes Gefühl, 
Das branft, den Heinften Tleden nicht zu leiden. 

Antonio. 

el hoher Geift in einer engen Bruft! 
Taffo. 

Hier ift noch Raum, dem Bufen Luft zu maden. 

Antonio. 

E3 macht das Volk fih au) mit Worten Luft. 

Eaffo. 

Bift du ein Evelmann wie ich, fo zeig’ «8! 
Antonio. 

Sch bin e8 mohl, doc weiß ich, wo ich bin. 
Taffe. 

Komm mit herab, wo unfre Waffen gelten! 
Antonio. 

Wie du nicht fordern follteft, folg’ ich nicht. 
Taffe. 

Der Feigheit ift fol Hindernig willfommen. 
Antonio. 

Der Feige droht nur, wo er fiher ift. 
Taffo. 

Mit FSreuden kann ich diefem Schug entfagen. 
Antonio. 

Bergieb dir nur, dem Drt vergiebft du nidtg, 
Taffe. 

Berzeihe mir der Dxt, dag ich es Hit. 
(Er zieht den Degen.) 

Zieh oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 
Wie ich dich haffe, dich verachten foll!
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Vierter Auftritt. 

Aphone Die Vorigen, 

Alphons. 

In melden Streit treff’ ich euch unerwartet? 
Antonio. 

Du findeft mid, o Fürft, gelaffen ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen hat. 

Taffo. 

Ich bete dich als eine Gottheit an, 
Daß dur mit Einem Blid mic, warnend bändigft, 

Alphons, 

Erzähl, Antonio, Taffo, fag’ mir an, 
Wie hat der Zwift fi in mein Haus gedrungen? 
Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Gefege Huge Männer 
Im Taumel weggerifjen? Ich erftaune, 

Caffo. 

Du fennft uns beide nicht, ich glaub’ e3 wohl. 
Hier diefer Mann, berühmt als flug und fittli, 
Hat roh und hämifch, wie ein unerzogner, 
Unedler Menfc, fich gegen mich betragen. 
Butraulich naht? ich ihm, er ftieß mic) weg; 
Beharrlich lebend drang ich mich zu ihm, 
Und bitter, immer bittrer ruht’ er nicht, 
Bi8 er den reinften Tropfen Bluts in mir 
Zu Öalle wandelte. Verzeih! Du haft mich hier 
AS einen Wüthenden getroffen. Diefer 
Hat alle Cchuld, wenn ich mich fhuldig machte. 
Er hat die Gluth gemaltjam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verlehte. 

Autonio, 

Ihn viß der hohe Diterfehrung hinweg! 
Du haft, o Fürft, zuerft mich angeredet, 
Haft mich gefragt: e3 jey mir nun erlaubt, 
Nacd) diefem rafchen Redner aud) zu fprechen.
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- Taffo. 

D ja, erzähl, erzähl’ von Wort zu Wort! 
Und fannft du jede Sylbe, jede Diene 

Bor diefen Richter ftellen, mag’ e8 nur! 

Beleidige dich felbft zum zweitenmale, 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
IH feinen Hauch und feinen Pulsfhlag Läugnern. 

Antonio. 

Wenn du noch mehr zu veden haft, fo pri: 
Wo nicht, fo fhweig und unterbrid mich nicht. 

Db ich, mein Fürft, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer ed ch, 
Der Unrecht hat? ift eine weite Frage, 
Die wohl zunörderft noch auf fich beruht. 

Taffo. 

Wie d05? Mich dünft, das ift die erfte Frage, 
Wer von uns beiden Net und Unreht hat. 

Antonio. 

Nicht ganz, wie fi’ der unbegrängte Sinn 

Gedenken mag. 

Alphons., 

Antonio! 

Antonio. 

Gnädigfter, 
IH chre deinen Winf, doch laß ihn fehmweigen; 
Hab’ ich gejprochen, mag er weiter reden; 
Du wirft entfeheiden. Alfo fag’ ih nur: 
3 fan mit ihm nit rechten, Fanın ihn weder 
Berklagen, no) mich felbft vertheid’gen, noch 
hm jebt genug zu thun mich amerbieten. 
Denn wie er fteht, ift er fein freier Manıt. 
&3 waltet über ihn ein jehwer Gele, 
Das deine Gnade höhftens Iindern wird. 
Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 
Bor dir verbarg er faum das nadte Schwert. 
Und tratft du, Herr, nicht zwifchen ung herein,
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©o ftünde jeßt auch ich als pflichtvergejlen, 
Mitihuldig und befhämt vor deinem Bid. 

Alphons (zu ZTaffo). 
Du haft nicht wohl gethar, 

Enffo. 

Mich fpricht, o Herr, 
Mein eigen Herz, gewiß aud) deines frei. 
Ja, 3 ift wahr, ich drohte, forderte, 
SH z0g. Allein, wie tücifch feine Zunge 
Dit mohlgewählten Worten mic) verlegt, 
Wie fharf und fchnell fein Bahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr exrhigt — du denfit e8 nicht! 
Gelaffen, falt, hat er mid) außgehalten, 
Aufs Höchfte mich getrieben. Dt dır fennft, 
Du fennft ihn nicht, und wirft ihn niemals Fennen! 
IH trug, ihm warm die fchönfte Sreundfhaft an; 
Er warf mir meine Gaben vor die Füße; 
Und hätte meine Seele nicht geglüht, 
Sp war fie deiner Gnade, deines Dienftes 
Auf ewig unmerth. Hab’ ich des Gefebes 
Und diefes Drts vergeffen, fo verzeih. 
Auf feinem Boden darf ich niedrig feyn, 
Erniedrigung auf feinem Boden dulden. 
Wenn diefes Herz, es fey auh wo e3 will, 
Dir fehlt und fi, dann ftrafe, danın verftoße, 
Und laß mich nie dein Auge miederfehn. 

Antonio. 
Wie leicht der Füngling jhwere Laften trägt, 
Und Fehler wie den Staub vom Seide Tchüttelt! 
E3 wäre zu verwundern, wenn die Zauberkraft 
Der Dihtung nicht befannter wäre, die 
Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 
Zu treiben liebt. Ob du auch) fo, mein Fürft, 
Ob alle deine Diener diefe That 
So unbedeutend halten, zweifl ich faft.
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Die Majeftät verbreitet ihren Schuß 
Auf jeden, der fi) ihr wie einer Gottheit 
Und ihrer umverlegten Wohnung nadt. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 
Sich auf der Schwelle jede Keidenfchaft, 
Da blinkt fein Schwert, da fällt fein drohend Wort, 
Da fordert felbft Beleid’gung feine Race. 
€3 bleibt das weite Teld ein offner Raum 

Fır Grimm und Unverföhnlichleit genug. 
Dort wird fein Zeiger drohn, fein Mann wird fliehn. 
Hier diefe Mauern Haben deine Väter 

Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
Ein Heiligthum befeftigt, dDiefe Ruhe 
Mit fchmeren Strafen ernft und Hug erhalten; 

Berbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 
Da war fein Anfehn der Perfon, e3 hielt 
Die Milde nicht den Arm des Rechts zurüd; 
Und felbft der Frevler fühlte fi) gefchredt. - 

Nun fehen wir nad) langen fhönem Frieden 

Sn das Gebiet der Sitten rohe Wuth 
Sm Taumel wiederkehren. Herr, entjcheide, 

Beftvafe! denn wer Tann in feiner Pflicht 

Beichränften Grängen wandeln, jhüget ihn 
Nicht das Gefeg und feines Fürften Kraft? 

Alphons. 

Mehr ald ihr beide fagt und jagen Ffünnt, 
Laßt unparteiifch das Gemüth mich hören. 
She hättet fchöner eure Pflicht gethan, 
Wenn ich dieß Urtheil nicht zu fprechen hätte, 
Denn hier find Necht und Unrecht nah verwandt. 
Menn dich Antonio beleidigt hat, 
&o hat er dir auf irgend eine Weile 
Genug zu thun, wie du e8 fordern wirft. 
Mir wär’ e3 Lieb, ihr mähltet mic) zum Austrag. 
Sudeffen, dein Vergehen macht, o Zafie, 

Di zum Gefangnen. Wie id; dir vergebe, 
© lindr’ ich da3 Gefeß um beinetwillen.
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Verlag ung, Taffo! Bleib auf deinem Zimmer, 
Bon dir und mit die felbft allein bewanht. 

Enffo, 

ST dieß, o Fürft, dein vichterlicher Spruch? 
Antonio, 

Erfenneft du des Vaters Milde nicht? 
ETnffo (zu Antonio). 

Mit div Hab’ id) vorerft nichts mehr zu veden. 
(Zu Alphons.) 

D Fürft, e8 übergiebt dein ernftes Wort 
Mid Freien der Öefangenfchaft. E3 fey! 
Du hältft 5 Nedt. Dein heilig Wort verehrend, 
Heiß’ id) mein. innves Herz im Tiefften fehweigen. 
&3 ift mir neu, fo neu, daß ich faft dich 
Und mi) und diefen Schönen Ort nicht Fenne, 
Doc) diefen Fenm’ ich wohl — Gehorhen will ich, 
Ob ich gleich hier noch mandjes jagen Fünnte, 
Und jagen follte. Mir verftummt die Lippe, 
DWar’s ein Verbrechen? Wenigftens es foheint, 
IH bin als ein Verbrecher angefehn; 
Und, was mein Herz auch) fagt, ich bin gefangen, 

Alphons. 

Du nimmft es höher, Tafjo, als ich felbft. 
Taffe, 

Mir bleibt e8 unbegreiflich, wie eg ist; 
mar unbegreiflich nicht, ich bin fein Kind; 
SH meine faft, ich müßt’ e3 denfen Fönnen. 
Auf einmal winft nich eine FM larheit an, 
Dod augenblicklich fehliegt fich’s wieder zu, 
3% höre nur mein Urtheil, beuge nic, 
Das find zu viel vergehne Worte fon! 
Gewöhne dich von nun an zu gehorchen; 
Ohnmächt’ger! du vergaßeft wo du ftandft; 
Der Öötter Saal fchien dir auf gleicher Erde, 
Nun überwältigt dich der jähe Fall. 
Öehorche gern, denn e8 geziemt dem Manne, 
Arc willig das Befhwerliche zu thun.
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Hier nimm den Degen erft, den dur mir gabft, 

AZ ich dem Cardinal nad) Franfreich folgte; 
Sch führt ihn nicht mit Nuhm, dod nit mit Schande, 
Aud) Heute nicht. Der hoffnungsvolfen Gabe 
Entäußr’ ich mid) mit tief gerührtem Herzen. 

Alphons. 

Wie ich zu Dir gefinnt bin, fühlft du nicht. 
Gaffe. 

Geboren ift mein Roos und nicht zu denken! 

Und leider eines herrlichern Gefchents 
Berläugnung fordert das Gefhid von mir. 

Die Krone Heidet den Oefangnen nicht: 
Sch nehme jelbft von meinem Haupt die Hierde, 

Die für die Emigfeit gegönnt mir fehren. 
Zu früh war mir das fhönfte Glüd verliehen, 
Und wird, als hätt’ ich fein mich überhoben, 

Mir nur zu bald geraubt. 
Du nimmft dir felbft, was Feiner nehmen fonnte, 

Und was fein Gott zum zweitenmale giebt. 
Mir Menfchen werben wunderbar gepräft; 
Wir könnten’3 nicht ertragen, hätt’ uns nicht 

Den holden Leichtfinn die Natır verliehn. 

Mit unfhägbaren Oütern lehret ung 

Berjchwenderifch die Noth gelaffen pielen: 

Wir öffnen willig unfre Hände, daf 

Unmwiederbringlid una ein Gut entjchlüpfe. 
Mit diefem Ku vereint fi) eine Thräne, 

Und weiht Dich der Vergänglichkeit! E3 ift 
Erlaubt, das holde Zeichen unfrer Schwäche. 

Wer meinte nicht, wenn das Unflerbliche 

Bor der Zerftörung jelbft nicht ficder ıft? 

Gefelle dich zu diefent Degen, der 
Dich Teider nicht erwarb; um ihn gefchlungen, 
Nude, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 

Dem Grabe meines Glüd® und meiner Hoffnung! 
Hier leg’ ich beide willig dir zu Füßen; 
Denn wer ift wohl gemaffret, wenn dır züienft?
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Und wer gefchmüdt, o Herr, den du verfennft? 
Gefangen geh’ ih, warte des Gerichts. 

(Auf des Fürften Wint hebt ein Page den Degen mit dem Kranze auf 
und trägt ihn meg.) 

  

Fünfter Auftritt. 

Alyhons Antonio. 

Antonio, 
Wo jhmwärmt der Knabe hin? Mit welden Farben 
Malt er fich feinen Werth und fein Gejchie? 
Befchränft und unerfahren hält die Jugend 
Sid für ein einzig auserwähltes Wefen, 
Und alles über alle fi erlaubt, 
Er fühle fi) geftraft, und ftrafen heißt 
Dem Füngling wohlthun, daß der Mann ung danke, 

Alphons. 
Er ift geftraft, ich fürchte, nur zu viel. 

Antonio, 
Denn du gelind mit ihm verfahren magft, 
Sp gieb, o Fürft, iym feine Freiheit wieder, 
Und unfern Zwift entjcheide dann dag Schwert. 

Alphons, 

Wenn e3 die Meinung fordert, mag e8 feyn. 
Dog) fprih, wie haft du feinen Zorn gereizt? 

Antonio. 
SH wüßte Faum zu fagen, wie’S gejchah. 
As Menfchen hab’ ih ihn vielleicht gefränft, 
AS Edelmann hab’ ich ihn nicht beleidigt; 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Rein fittenlofes Wort entflohn. 

Alphons. 

&o fchien 
Mir euer Streit, und mas ich gleich gedacht, 
Befräftigt deine Rede mir nod mehr, 
Benn Männer fich entzweien, hält man billig
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Den Klügften für den Schuldigen. Du Tolltejt 

Mit ihm nicht zücnen; ihn zu leiten, ftünde 

Dir beffer an. Noch inımer ift e8 Beit: 

Hier ift fein Fall, der euch zu freiten Zwänge. 

© lang’ mir Friede bleibt, jo lange münjd’ ic) 

Sn meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 

Die Ruhe wieder her; dur Fannft e3 leicht. 

Penore Sanpitale mag ihn exit 

Mit zarter Lippe zu befänft'gen juchen; 

Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 

Die volle Freiheit wieder, und geminne 

Mit eveln, wahren Worten fein Bertraun, 

Berrichte das, jobald du immer fanıft; 

Du wirft als Freund und DBater mit ihm fprechen. 

Noch eh wir feheiden, will ich Friede willen, 

Und dir ift nichts unmöglich, wenn du will. 

Wir bleiben lieber eine Stunde länger, 

Und laffen dann die Frauen fanft vollenden, 

Was du begannft; und Fehren wir zurüd, 

So haben fie von diefem vafchen Eindrud 

Die Iete Spur vertilgt. E38 feheint, Antonio, 

Du willft nicht aus der Uebung fommen! Du 

Haft Ein Gejhäjt faum ext vollendet, nun 

Kehrft du zurück und fhaffft Dir gleich ein neue. 

Sch hoffe, daß auch diefes dir gelingt. 
Antonio. 

Sch bin befhämt, und feh’ in deinen Worten, 

Wie in dem Harften Spiegel, meine Schuld! 

Gar leicht gehorcht man einem edeln Herrn, 

Der überzeugt, indem er ung gebietet.



Dritter Aufzug. 

Erfier Auftritt. 

Prinzejfin allein, 

Wo bleibt Eleonore? Schwerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblid die Sorge 
Das tieffte Herz. Kaum weiß ich, was gefchah, 
Kaum weiß ich, wer von beiden fhuldig ift, 
D daß fie füme! Möcht ich dod) nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht fprechen, 
Eh ic) gefaßter bin, eh ih vernommen, 
Wie alles fteht, und mas «8 werden Fan. 

Bweiter Auftritt, 

Prinzeffin. SLeonore. 

Prinzeffin. 
Waz bringft du, Peonore? Cag’ mir an, 
Wie fteht’s um unfre Freunde? Was gefhah? 

Reonote, 
Mehr ala wir wifien hab’ ih nit erfahren, 
Sie trafen hart zufammen, Tafjo 309, 
Dein Bruder trennte fie; allein eg fcheint, 
AS habe Taffo diefen Streit begonten, 
Antonio geht frei umher umd jpriht 

Goethe, Werke, VI. 10
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Düt feinem Fürften; Taffo bleibt dagegen 

Berbannt in feinen Zimmer und allein. 

Drinzeffin. 

Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeftimmten Falt und fremd beleidigt. 

Zeonore. 

Sch glaub’ e3 felbft. Denn eine Wolfe ftand, 

Schon als er zu un$ trat, um feine Stirn. 

Prinzeffim 

Ad, daß wir doc) dem reinen ftillen Wint 
Des Herzens nachzugehn jo jehr verlernen! 
Ganz leife fpricht ein Gott in unfrer Bruft, 
Ganz leife, ganz vernehmlich, zeigt uns an, 
Was zu ergreifen ift und was zu fliehn. 
Antonio erjchien mir heute frih 
Biel Ihroffer noch) alS je, in fi) gezogner. 
€3 warnte mich mein Geift, al8 neben ihn 
Sid Taffo ftellte. Sieh das Xeufre nur 
Bon beiden ar, das Angeficht, den Ton, 

Den Blid, den Tritt! e3 wiberftrebt fich alles, 

Sie fünnen ewig feine Xiebe wechfeln. 
Doch übervedete die Hoffnung mid), 

Die Öleißnerin: fie find vernünftig beide, 
Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 

Und wel ein Band ift fihrer als der Guten? 
Ic trieb den Füngling an; ev gab fi) ganz; 
Wie fhön, wie warnı ergab er ganz fih mir! 
D hätt’ ich gleich Antonio gefprochen! 
Sch zauderte; e8 war nur furze Beit; 
Ih fcheute mich, gleich mit den erften Worten 
Und dringend ihm den Füngling zu empfehlen; 
Berlie auf Sitte mid) und Höflijfeit, 

Auf den Gebrauch der Welt, der fi jo glatt 
Selbft zwifchen Feinde legt; befürchtete 
Bon dem geprüften Manne diefe Jähe 
Der vafchen Fugend nicht. Es ift gefchehn!
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Das Uebel ftand mir fer, mın ift e8 da. 
D gieb mir einen Nath! Mas ift zu thun? 

Bronore, 
Wie fhwer zu vathen fey, das fühlft du felhft 
Nach dem, was du gefagt. ES ift nicht hier 
Ein Mißverftändnig swifhen Gfeichgeftimmten; 
Das ftellen Worte, ja im Nothfalt ftellen 
E3 Waffen leicht und glücfic) wieder her. 
Zwei Männer find’s, ich hab’ e3 ang’ gefühlt, 
Die darım Feinde find, weil die Natur 
Nicht Einen Mann aus ihnen beiden forte, 
Und wären fie zu ihrem Bortheil Klug, 
Co würden fie al8 Freunde fi) verbinden; 
Dann ftünden fie für Einen Dann und gingen 
Mit Macht und Glüd und Luft durd8 Feben Hin. 
Co hofft’ ich felbft, num ieh’ ich wohl, unfonft. 
Der Zwift von heute, jey er wie er fen, 
Sit beizulegen; doch das fihert ung 
Nicht für die Zukunft, für den Morgen nicht, 
Es wär’ am beften, däht’ ich, Tafjo reifte 
Auf eine Zeit von hier; er fünnte ja 
Nah Rom, au) nad) Florenz fi) wenden; dort 
Träf ic) in wenig Wochen ihn, und Fönnte 
Auf fein Gemüth als eine Freundin wirfen. 
Du würdeft hier indeffen den Antonio, 
Der und fo fremd geworden, dir auf8 neue 
Und deinen Freunden näher bringen; fo 
Gewährte das, was jet unmöglic fcheint, 
Die gute Zeit vielleicht, die vieles giebt. 

Prinzeffin. 
Du willft did in Genuß, o Freundin, jegen, 
3% joll entbehren; heißt das billig feyn? 

feonore, 
Entbehren wirft du nichts, als was du do) 
In diefen Falle nicht genießen Fönnteft, 

Prinzeffin, 
Co ruhig fol ich einen Frennd verbannen?
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geonore. 

Erhalten, den du nm zum Schein verbamft. 
Prinzeffin. 

Mein Bruder wird ihn nicht mit Willen Yafjen. 
Rronort. 

Wenn er e8 fieht wie wir, fo giebt er nad. 

Prinzeffin. 

&3 ift fo jchmer, im Freunde fi verdammen. 

keonore. 

Und deunod) retteft dir den Fremd in dir. 

Drinzeffin. 

Sch gebe nicht mein Ja, daß e3 gejchehe. 

£eonore, 

Sp warte nöd) ein größres Uebel ab. 

Prinzeffin. 

Du peinigft mid) und weißt nicht, ob dur nüßelt. 

Leonore, 

Wir werden bald entdeden, wer fih irrt. 

Prinzeffin. 

Und foll es fegn, fo frage mich nicht länger! 

Reouore. 

Wer fid) entjchließen faın, befiegt den Schmerz. 

Prinzeffin. 

Entfehloffen bin ich nicht, allein es je, 

Wenn er fid) nicht anf lange Zeit entfernt — 

Und laß ung fir ihm forgen, Yeonore, 

Daß er nicht Mangel etwa Fünftig leide, 

Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt 

Auch in der Ferne willig reichen Yaffe. 

Sprich mit Antonio, denn er vermag 

Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 

Nicht unferm Freund und ung gedenken wollen. 

Leonore 

Ein Wort von dir, Prinzeffin, gälte mehr. 

Drinzeffin. 

’ch fann, du weißt e8, meine Freundin, nit,
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Bie’3 meine Echwefter von Urbino fann, 
Für mid) und für die Meinen was erbitten, 
SH Tebe gern fo jtilfe vor nid) Hin, 
Und nehme von dem Bruder dankbar an, 
Was er mir immer geben Fann und will, 
IH habe fonft darüber manden Vorwurf 
Mir jelbft gemacht; nun hab’ id) überwunden. 
E35 jdalt mich eine Fremdin oft darım: 
Tu bift mmeigennügig, fagte fie, 
Das ift vecht jhön; allein fo fehr bift du’3, 
Taß dur auch das Bedirfniß deiner Sreunde 
Nicht veht empfinden Fannft. 3a Taff' e3 gehır, 
Und muß demm eben vdiefen Borwinf tragen. 
Un defto mehr erfrent e8 mid, dag id) 
um in der That dem Freunde nüßen fann; 
E3 fällt mir meiner Mutter Erbichaft zu, 
Und gerne will ich für ihm forgen helfen. 

Feonore. 
Und ich, o Fürftin, finde nid) im alle, 
Tag ich ala Fremdin aud) nic) zeigen fann. 
Er ift fein guter Wirth; wo e8 ihm fehlt, 
Werd’ ich ihm fchon gefchict zu helfen wiffen. 

Prinzeffin. 
Co nimm ihn weg, und, fol ic, ihn entbehren, 
Bor allen andern jey ev dir gegönnt! 
Ich feh’ e3 wohl, jo wird es beffer jeyn. 
Muß ich denn wieder diefen Schmerz ald gut 
Und heilfam preifen? Das war mein Geidid 
Bon Jugend auf; ih bin num dran gewöhnt. 
Nur Halb ift der Verluft des fdhönften Glücks, 
Venn wir auf den Befig nicht ficher zählten. 

Leonore. 
3 Hoffe, dich, fo fhön dır e8 verdienft, 
Sfüklih) zu fehn. 

Prinzeffin. 

Eleonore! Glücklich?
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Wer ift denn glüdlih? — Meinen Bruder zwar 
Möcht' ich fo nennen, denn fein großes Herz 
Trägt fein Gefhid mit immer gleihem Muth; 
Allein was er verdient, da3 ward ihm nie, 

Sit meine Schwefter von Urbino glüdlih? 

Das jhöne Weib, das edle große Herz! 
Sie bringt den jüngern Manne feine Kinder; 
Er achtet fie, md läßt fies nicht entgelten, 

Dod) feine Freude wohnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfver Mutter ihre Klugheit? 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt’ ex fie vor dem fremden Jrrthum [hügen? 
Man nahm uns von ihr weg; nun ift fie todt; 
Sie ließ und Kindern nicht den Troft, daß fie 

Mit ihrem Gott verföhnt geftorben fey. 
Reonore. 

DO bfide nicht nad) dem, was jedem fehlt; 
Betrachte, was nody einem jeden bleibt! 
Was bleibt nicht dir, Prinzeifin? 

Prinzeffim 

Was mir bleibt? 

Geduld, Eleonore! Ueben konnt’ ich die 

- Bon Jugend auf. Wenn Freunde, wenn Gejchwifter 

Bei Feft und Spiel gefellig fi) erfveuten, 

Hielt Krankheit nich auf meinem Zimmer feit, 

Und im Gefellfchaft mancher Leiden mußt 
Sch früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einfanfeit mid; fhön ergeßte, 
Die Freude de Gefangs; ich unterhielt 

Pic mit mic jelbft, ih wiegte Schmerz und Sehnfucht 

Und jeden Wunfch mit keifen Tönen ein. 

Da wurde Leiden oft Genuß, und felbit 

Das traurige Gefühl zur Harmonie. 

Nicht lang war mir dieß Glüd gegönnt, aud) diejes 

Nahın mir der Arzt hinweg; fein ftreng ©ebot 

Hieß mich verftummen, Yeben follt’ ich, leiden, 

Den einz’gen Heinen Troft follt' ich entbehren,
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Kconore, 

So viele Freunde fanden fi) zu dir, 

Und nun bift du gefund, bift Tebensfroh. 

Prinzeffin. 

IH bin gefund, das heißt, ich bin nicht Frank, 
Und manche Freunde hab’ id), deren Treue 
Dich glüdlich macht. Auch hatt! ich einen Freund — 

Keonore. 

Du Haft ihn noch. 

Prinzeffin. 

Und werd’ ihn bald verlieren. 
Der Augenblid, da ich zuerft ihn fah, 
War viel bedeutend. Kaum erholt’ ic) mic, 
Bon mandhen Leiden, Schmerz und Krankheit waren 
Kaum erft gewichen; ftill befcheiven bfickt’ ic) 

313 Leben wieder, freute mich des Tags 

Und der Gefchwifter wieder, fog beherzt 
Der fügen Hoffnung veinften Balfam ein, 
IH wagt’ e8, vorwärts in das Leben weiter 
Hinein zu fehn, und freundliche Geftalten 
Begegneten mir auß der Ferne. Da, 
Eleonore, ftellte mir den Füngling 

Die Schwefter vor; er Fam an ihrer Hand, 
Und, daß ich dir’3 geftehe, da ergriff 
Ihn mein Gemüth und wird ihn ewig halten. 

£eonore. 

D meine Fürftin, laß did 3 nicht gereuen! 
Das Edle zır erfennen, ift Gewinnft, 
Der nimmer uns entriffen werden Fann. 

Drinzeffin. 

Zu fürdten ift das Schöne, das Fürtveffliche, 
Wie eine Flamme, die fo herrlich nükt, 
&o lange fie auf deinem Herde brennt, 

Sp lang’ fie dir von einer Tadel Teuchtet, 
Die hold! wer mag, wer Fann fie da entbehren? 
Und frißt fie ungehütet um fic) ber,
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Wie elend Fan fie machen! Laß mich nun, 

Ih bin gefchwäßig, und verberge beffer 
Auch jelbft vor dir, wie jhwach ich bin und Frank. 

Reonore. 

Die Krankheit des Genüthes Töfet fich 
u Klagen und Bertram am leichtften auf. 

Prinzeffin. 

Wenn das Bertrauen heilt, fo heil’ ic) bald; 
Sch hab’ e8 rein und hab’ e8 ganz zu Dir. 
Ah, meine Freundin! Zwar ich bin entjchloffen, 
Er fcheide nur! allein ich) fühle fchon 
Den langen ausgebehnten Schmerz der Tage, wenn 

Sch nun entbehren fol, was mid) erfreute, 
Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 
Nicht mehr fein jchön verffärtes Traumbild auf; 
Die Hoffnung, ihn zu jehen, füllt nicht mehr 

Den faum erwachten Geift mit froher Sehnfudt; 
Mein erfter Blid hinab in unfre Gärten 
Sucht ihn vergebens in dem Than der Schatten, 
Wie fhön befriedigt fühlte fid der Wunfd, 
Mit ihm zu feyn an jedem heiten Abend! 
Wie mehrte fih im Umgang das Verlangen, 
Sich mehr zu Kennen, mehr fi zu verftehn! 
Und täglich ftinmte das Gemitth fich fchöner 

- Zu immer reineın Harmonien auf, 

Weld eine Dänmmung fällt num vor miv ein! 
Der Sonne Pradt, das fröhliche Gefühl 
Des hohen Tags, der tanfendfachen Welt 
Glanzveiche Gegenwart ift 80’ und tief 
Im Nebel eingehüllt, ver mich umgiebt. 
Sonft war mir jeder Tag ein ganzes eben; 

Die Sorge fehwieg, die Ahnung felbft verftunmte, 
Und glüdlich eingefhifft, trug und der Strom 
Auf leichten Wellen ohne Nuder hin: 
Nun überfällt in trüber Gegenwart 
Der Zukunft Schrveden heimlich meine Bruft.
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geouore, 

Die Zufunft giebt dir deine Freunde wieder, 

Und bringt dir neue Freude, neues Glüd, 

Prinzeffim 

Was ic) befige, mag ich gern bewahren: 
Der VWedhfel unterhält, dody nüßt ev faun. 
Mit jugendlicher Sehnfucht griff ich nie 

Begierig in den Poostopf fremder Welt, 
Für mein.bedürfend unerfahren Herz 
Zufällig einen Gegenftand zu hafchen. 
Ihn mußt ich ehren, darum Liebt’ ich ihn; 
Ih mußt’ ihn Lieben, weil mit ihm mein Qeben 
Zum Leben ward, wie ich e8 nie gefannt. 
Erft fagt’ ih mir: entferne did) von ihm! 

Sc wich und wid und fan nur immer näher, 

So Tieblid) angelodt, fo hart beftraft! 
Ein reines, wahres Gut verfchwindet mir, 

Und meiner Sehnfucht fdieht ein böfer Geift 

Statt Freud’ und Glüd verwandte Schmerzen unter. 

geouore. 

Bern einer Freundin Wort nicht tröften fan, 
So wird die ftilfe Kraft der fhönen Welt, 
Der guten Zeit did) unvermerft erquiden. 

Prinzeffin. 

Bohl ift fie fchön, die Welt! In ihrer Weite 
Bewegt fi jo viel Gutes hin und ber. 
Ad, daß e3 immer num um Einen Schritt 
Bon uns fih) zu entfernen feheint, 

Und unfre bange Sehnfucht durch das Peben 
Auh Schritt vor Schritt big nad) dem Grabe fort! 
En jelten ift e3, daß die Menfchen finden, 
Was ihnen doch) beftinmmt gemefen jchien, 

©&o jelten, daß fie das erhalten, was 
And einmal die beglücte Hand ergriff! 
E3 reißt fic) Io8, was erft fi) uns ergab,
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Wir laffeın foS, was wir begierig faßten. 
E3 giebt ein Glüs, allein wir fennen’3 nit: 
Wir fennen’3 wohl, und wiffen’3 nicht zu fihägen. 

Dritter Auftritt. 

Leonore allein. 

Wie jammert mic) das edle, jchöne Herz! 

Welch traurig 2008, das ihrer Hoheit fällt! 
Ad, fie verliert — und denfft du zu gewinnen? 
Sir denn fo nöthig, Daß er fich entfernt? 
Machft du e3 nöthig, um allein für dic) 
Das Herz und die Talente zu befigen, 
Die du bisher mit einer andern theilft, 
Und ungleidy tHeilft? Sfr’s vedlich, jo zu handeln? 
Bift du nicht reich genug? Was fehlt dir no? 

Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönheit, 
Das haft dur alles, und dur willft noch ihn 

Zusdiefem allen haben? Liebft du ihn? 
Was ift es fonft, warum du ihn nicht mehr 

Entbehren magft? Du darfft es dir geftehn, — 
Wie reizend ift’3, in feinem fihönen Geifte 
Sich felber zu bejpiegen! Wird ein Glüd 

Nicht Doppelt groß umd Herrlich, wenn fein Lied 
Uns wie auf Hinmel3-Wolfen trägt und hebt? 
Dann bift dir exjt bemeidenswerth! Du bift, 
Du haft das nicht allein, was viele wünfchen; 
Es weiß, e3 Kennt auch jeder, was du haft! 
Dich nennt dein Daterland und fieht auf dich, 

Das ift der höchfte Gipfel jedes Glüds. 
Sit Raura denn allein der Name, der 

Bon allen zarten Lippen Flingen foll? 
Und hatte nur Petrarch) allein das Recht, 
Die unbefannte Schöne zu vergöttern? 
Do ift ein Mann, der meinem Freunde fi) 
Bergleihen darf? Wie ihn Die Welt verehrt,
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So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 
Wie herrlich ift'3, im Glanze diefeg Lebens 

Ihn an der Seite haben! fo mit ihm 
Der Zufunft fi mit leichtem Schritte nahır! 

Msdann vermag die Zeit, das Alter nichts 

Auf did, und nichts der free Nuf, 
Der hin und her des Beifall Woge treibt: 
Das, wag vergänglich ift, bewahrt fein Lied. 
Du bift noch fchön, nod) glüdlid, wenn fhon lange 

Der Kreis der Dinge did) mit fortgeriffen. 
Du mußt ihn haben, und ihr nimmft du nichts: 
Denn ihre Neigung zu dem mwerthen Manne 

It ihren andern Leidenjchaften gleich). 

Sie leuchten, wie der ftille Schein des Monds 

Dem Wandrer fpärlih auf dem Pfad zu Nadıt; 

Sie wärmen nieht, und gießen Feine Luft 

Nod) Lebensfreud’ umher. Sie wird fi) freuen, 

Benn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdfich weiß, 
Die fie genoß, wenn fie ihn täglich fah. 
Und dann, ih will mit meinem Freunde nicht 
Bon ihr umd diefen Hofe nich verbamnen; 
IH Tomme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 
So joll e8 feyn! — Hier kommt der vauhe Freund; 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zähmen fönnen, 

\ 

"Vierter Auftritt. 

Sconore Autonio, 

Lconore, 

Du bringft uns Krieg ftatt Frieden; jeheint e3 doc), 
Du kommt aus einem Lager, einer Schladht, 

Wo die Gewalt vegiert, die Kauft entfeheidet, 
Und niht von Nom, wo feierliche Klugheit 
Die Hände jegnend hebt, und eine Welt 
Zu ihren Füßen fieht, Die gern gehordt.
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Antonio. 

Sch muß den Tadel, jhöne Freundin, dulden, 

Doc die Entfhuld’gung liegt nicht weit davon. 
E35 it gefährlich, wenn man allzu Tang’ 

Sid Hg und mäßig zeigen muß. ES lauert 
Der böfe Genius dir an der Seite, 

Und will gewaltfam aud) von Zeit zu Zeit 
Ein Opfer haben. Yeider hab’ ich’S diegmal 
Auf meiner Treunde Koften ihm gebradit. 

Zeonort. 

Du haft um fremde Denfchen dich fo lang’ 
Demüht und dic) nach ihrem Sinn gerichtet: 

Jun, da dur deine Freunde wieder fiehft, 

Berkennft du fie, und vehteft wie mit Fremden. 

Antonio. 

Da liegt, geliebte Freundin, die Öefahr! 
Pit fremden Menfchen nimmt man ji zufanmen, 

Da merkt man auf, da fucht man feinen Ywed 

Ju ihrer Gunft, damit fie nügen follen; 

Allein bei Fremden läßt man frei fi gehn, 

Man xuht in ihrer Liebe, man erlaubt 
Sich; eine Raume, ungezähmter wirkt 
Die Leidenfchaft, und fo verlegen wir 
Am erften die, die wir am zärtften Tieben. 

Reonore. 

Fur Ddiefer ruhigen Betrachtung find’ ich Dich) 

Schon ganz, mein thenrer Freund, mit Freuden wieder. 
Antonio. 

Sa, mic) verdrießt — und ich befenm’ e3 gern — 

Daß ich mich heut’ fo ohne Maß verlor. 
Allein geftehe, wenn ein wadrer Mamt 

Mit heißer Stirn von faurer Arbeit fommt, 
Und jpät amı Abend in erfehnten Schatten 
Zu neuer Mühe auszuruhen denkt, 
Und findet dann von einem Müßiggänger 
Den Schatten breit bejeffen, foll er nicht 

Aud) etwas Menfhlihs in dem Bufen fühlen?
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Preonore. 

Venn er vet menjchlich ift, jo wird er auch) 
Den Schatten geru mit einem Manne theilen, 
Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit leicht 

Dur ein Gefpräh, durdy Holde Tüne madıt. 
Der Daum ift breit, mein Fremd, der Schatten giebt, 

Und Feiner braucht den andern zu verdrängen. 

Antonin. 

Bir wollen ung, Eleonore, nicht 

Mit einem Sleihniß Hin und wieder fpielen. 
Gar viele Dinge find in Diefer Welt, 
Die man dem andern gönnt und gerne theilt; 

Jedoch eS ift ein Schag, den man allein 
Dem Hocdpverdienten gerne gönnen mag, 
Ein andrer, den man mit dem Höcjjtverdienten 
Mit gutem Willen niemals theilen wird — 
Und fragft dur mic nad) diefen beiden Schäßen: 
Der Yorbeer ift e8 und die Gunft der Frauen. 

£eonore, 

Hat jener Kranz um unferd Fünglings Haupt 

Ten ernten Mann beleidigt? Hätteft du 

Fir feine Mühe, feine fhöne Dichtung 
Beiheidnern Lohn doc) felbjt nicht finden fönmen. 
Denn ein VBerdienft, daS außerivdifch ift, 
Das in den Püften fchwebt,- in Tönen nur, 
In leichten Bildern unfern Geift umgaufelt, 
E3 wird denn aud) mit einem fehönen Bilde, 
Mit einem hofden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er jelbft die Erde kaum berührt, 
DBerührt der höchfte Lohn ihn Kaum da3 Haupt. 
Ein unfeuhtbarer Zweig ift das Gejchent, 
Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 
Ihn gerne bringt, damit fie einer Schuld 
Aufs Teihtfte fi entlade. Dar mißgönnft 

Dem Bild de3 Märtyrers den goldnen Schein 
Ums Fable Haupt wohl jchmerlih; und gewiß,
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Der Yorbeerfranz ift, wo ex dir erfcheint, 

Ein Zeichen mehr des Leidenz al3 des Glüds. 
Antonio. 

Will etwa mich dein Fiebensmwürd’ger Mund 
Die Eitelfeit der Welt verachten lehren? 

Leonore, 

Ein jedes Gut nach feinem Werth zu fchägen, 
Braud’ id) dich nicht zu lehren. Aber dod,, 
€3 fcheint, von Zeit zu Zeit bedarf der Weife, 

©o jehr wie andre, daß man ihm die Güter, 
Die er befigt, im rechten Lichte zeige. 
Du, edler Mann, du wirft an ein Phantom 

Bon Gunft und Ehre feinen Anjpruch machen. 
Der Dienft, mit dem bu deinen Fürften Dich), 

Mit dem du deine Freunde Div verbindeft, 

St wirkend, ift Iebendig, und jo muß 
Der Lohn aud wirffih und lebendig jeyn. 
Dein Lorbeer ift das fitrftliche Bertraumn, 

Das auf den Schultern dir, alS liebe Laft, 
Gehäuft und leicht getragen ruht; es ift 
Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 

Antonio. 

Und von der Guuft der Frauen fagft du nichts; 

Die willft du mir doch nicht entbehrlich fehilvern? 
Lesnore. 

Wie man e8 nimmt. Denn du entbehrft fie nicht, 

Und leichter wäre fie dir zur entbehren, 
As fie e3 jenen: guten Mann nicht ift. 
Denn fag’, geläng’ e8 einer Fran, wenn fie 
Nah ihrer Art für dich zu forgen dächte, 
Mit dir fih zu befhäft'gen unternähme? 
Bei dir ift alles Ordnung, Sieherheit; 
Du forgft fir Dich, wie du fir andre forgit, 

Du haft, wa8 man div geben möchte, Sener 
Beihäftigt uns in unferm eignen Face, 
har fehlt’3 an taufend SLleinigfeiten, die 
Zu fchaffen eine Fran fi) gern bemüht.
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Das jchönfte Seinenzeug, ein feiden Kleid 
Mit etwas Stickerei, das trägt ev gern. 
Er fieht fi gern gepußt, vielmehr, er Tann 
Unebeln Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, 
An feinem Leib nicht dulden; alles foll 
Ihm fein und gut und fhön und edel ftehı. 
Und dennoch hat er kein Gefchid, das alles 
Sich anzufchaffen, wenn er e8 befigt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt e3 ihm 
An Geld, an Sorgfanfeit. Bald läßt er da 
Ein Stüd, bald eines dort. Er fehret nie 
Von einer Neife wieder, daß ihm nicht 
Ein Drittheil feiner Sachen fehle. Bald 
Beftiehlt ihn der Bediente. So, Antonio, 
Hat man fir ihn daS ganze Jahr zu forgen. 

Antonio. 

Und diefe Sorge macht ihn Lieb und lieber. 
Ötücjelger Füngling, dem man feine Mängel 
Zur Tugend rechnet, dem fo fhön vergämnt ift, 
Den Knaben no) al Mann zu fpielen, der 
Sich feiner Holden Schwäche rühmen darf! 
Du müßteft mir verzeihen, fehöne Freundin, 
Wenn ich aud) hier ein wenig bitter würde. 
Du jagft wicht alles, fagft nicht, was er wagt, 
Und daß er flüger ift, al3 wie man denft. 
Er rühmt fi zweier Flammen! Inipft und Töft 
Die Knoten hin umd wieder, und gewinnt 
Mit jolden Künften folde Herzen! Zfrs 
Zu glauben ? 

feouore. 

Gut! Selbft das beweift ja fon, 
Daß e3 nur Sremmdihaft ift, was uns belebt. 
Und wenn wir denn aud Sieb’ um Liebe taufchten, 
Belohnten wir das fchöne Herz nicht billig, 
Das ganz fid) jelbft vergißt und Hingegeben 
Im Holden Traum fir feine Freunde lebt?
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Antonio. 

Bermöhnt ihn nu und immer mehr und mehr, 
Laßt feine Selbftigfeit für Liebe gelten, 

Beleidigt alle Freunde, die fih euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolzen 
Freiwilligen Tribut, zerftöret ganz 
Den fhönen Kreis gefelligen Bertrauns! 

Keonore, 

Wir find nicht jo parteiifch, wie dur glaubit, 
Ermahnen unfern Freund in manden Fällen; 
Wir wünfchen ihm zu bilden, daß er mehr 
Sich felbft genieße, mehr fih zu genieken 
Den andern geben könne. Was an ihm 
Zu tadeln ift, das bleibt uns nicht verborgen. 

Antonio. 

Dody lobt ihr vieles, was zu tadeln wäre. 

SH Tenn’ ihn lang’, er ift fo leicht zu Fennen, 
Und ift zu ftolz fi zu verbergen. Bald 
Berfinkt er in fich felbft, ald wäre ganz 

Die Welt in feinem Bufen, er fih ganz 
Su feiner Welt genug, und alles rings 
Umber verfhwindet ihm. Er läßt e3 gehn, 

Lapt’s fallen, ftößt’3 hinweg uud vuht in fih — 

Auf einmal, wie ein unbemerfter Funke 

Die Mine zündet, fen e8 Freude, Leid, 

Zorn oder Grilfe, heftig briht er aus: 
Dann will er alles faffen, alles halten, 
Dann fol gefchehn, was er fich denfen mag; 
Su einem Augenblide fol entftehn, 
Was Fahre lang bereitet werben follte, 

Fu einem Augenblid gehoben jeyn, 
Was Mühe faum in Jahren Löfen fönnte, 
Er fordert das Unmöglihe von fich, 
Damit er e8 von andern fordern dürfe, 
Die legten Enden aller Dinge will 
Sein Geift zufammen fallen; das gelingt 
Kaum Einem unter Millionen Menjcen,
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Und er ift nicht der Mann: er fällt zulegt, 
Un nicht3 gebeffert, in fi) felbft zurüd. 

Reonore, 
Er jhadet andern nicht, er ihadet fid). 

Antonio, 
Und doc; verlegt er andre nur zu fehr. 
Kannft du 8 läugnen, daß im Angenblid 
Der Leidenfhaft, die ihn behend ergreift, 
Er auf den Fürften, auf die Fürftin jelbft, 
Auf wen &3 fey, zu fhmähn, zu läftern wagt? 
Zwar augenblidlic nur; allein genug, 
Der Augenbli kommt wieder: er beherrfeht 
So wenig feinen Mund als feine Bruft. 

Keonore. 
IH jollte denken, wein er fi) von hier 
Auf eine Furze Zeit entfernte, foltt’ 
Es wohl für ihn und andre nüglich feyn. 

Antonio, 
Dielleicht, vieleicht aud) nicht. Dod eben jebt 
SIE nit daran zu denken; denn ih will 
Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; 
E3 könnte jheinen, daß ich ihn vertreibe, 
Und id) vertreib’ ihn nicht. Um meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn er fi mit mix verföhnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen Tann, 
So werden wir ganz leidlich Ieben fönnen, 

£eonore. 
Num Hoffft du felbft auf ein Gemüth zu wirken, 
Da3 dir vor Furzem noch verloren idien, 

Antonio, 
Wir hoffen immer, und in allen Dingen 
Sit beffer Hoffen als verzweifeln. Denn 
Wer fann das Mögliche berechnen? Er 
Sf unferm Fürften werd. Er muß uns bleiben. 
Und bilden wir danı auch umfonft an ihn, 
So ift er nicht der einz’ge, den wir dulden. 

“ Goethe, Werke. VI, 11
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geonore. 

So ohne Leidenjchaft, jo unparteiiich 
Glaubt’ ich dich nit. Du haft dich fehnell befehrt. 

Antonio. 

Das Alter muß dod Einen Vorzug haben, 
Daß, wenn e8 auch dem Srrthum nicht entgeht, 
E3 doc) fi auf der Stelle faffen Fanır. 
Du warft, mid) deinem Freunde zu verfühnen, 
Zuerft bemüht. Nun bitt’ ih e3 von Dir. 
Thu’, was dır Fannft, daß diefer Mann fi finde, 

Und alles wieder bald im Gleichen jey. 
Sch gehe feldft zu ihm, fobald ich nur 
Bon dir erfahre, daß er ruhig ift, 
Sobald du glaubft, daß meine Gegenwart 

Das Nebel nicht vermehrt. Doc mas du thuft, 
Das ihu’ in diefer Stunde; denn e8 geht 
Alphons heut’ Abend noch zuräd, und ic) 
Werd’ ihn begleiten. Leb’ indeffen wohl. 

Fünfter Auftritt. 

Leouore allein. 

Für dießmal, lieber Freund, find wir nicht’ eins; 

Mein Bortheil und der deine gehen heut’ 
Nicht Hand in Hand. FA nüte diefe Zeit 
Und fuche Taffo zu gewinnen. Schnell!



Vierter Aufzug. 

Erfier Auftritt. 

Zimmer. 

Tafjfo allein. 

Dift du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der fchöne Trug auf einmal dic) verlaffen? 
Hat dich an einem Tag der höchften Luft 
Ein Schlaf gebändigt, hält und ängftet num 
Mit fehmeren Feffeln deine Eeele? Ja, 
Du wacht und träunft. Wo find die Stimden hin 
Die um dein Haupt mit Blumenkränzen fpielten? 
Die Tage, wo dein Geift mit freier Sehnjugt 
Des Himmels ausgejpanntes Blau durchdrang? 
Und dennoch, lebft du noch, und fühlft dich an, 
Du fühlft did) an, und weißt nicht, ob du Iebit. 
rs meine Schuld, ift’3 eines Andern Schul, 
Daß ich mic) nun al fEhuldig hier befinde? 
Hab’ ich verbrochen, daß ich Leiden fol? 
SIE nicht mein ganzer Fehler ein Berdienft? 
IH ah ihn an, und ward vom guten Willen, 
Bom Hoffuungswahn des Herzens üibereilt: 
Der fey ein Menfch, der mensHlih Anfehn trägt. 
IH ging mit offnen Armen auf ihn log, 
Und fühlte Schloß und Riegel, feine Bruft. 
DO hatt! ich doc) jo Flug mix ausgedacht, 

’
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Wie ich den Mann empfangen wollte, der 

Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 
Allein was immer dir begegnet feh, 
Sp halte dich an der Gewißheit feft: 
Sch habe fie gefehn! Sie ftand vor mir! 
Sie jprad) zu mir, ich habe fie vernommen! 
Der Blid, der Ton, der Worte holder Sinn, 

Sie find auf ewig mein, eö raubt fie nicht 

Die Zeit, dag Schidfal, noch das wilde Glüd! 
Und hob mein Geift fi da zu fchnell empor, 
Und ließ ich allzu vajch in meinem Bufen 
Der Tlanmıe Luft, die mich mu felbft werzehrt, 
Sp kann mid’S nicht gereun, und wäre felbft 

Auf ewig das Gefchie des Lebens hin. 
Ich widmete mich ihr, und folgte frod 
Dem Winfe, der mich ins Berderben rief. 
€&3 fen! — So hab’ ich mich doch mwerth gezeigt 
Des füftlichen Vertrauns, das mic) erquidt, 

In diefer Stunde felbft erquidt, die mir 
Die jhwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltfam öffnet. — Fa, nun iff’3 gethan! 
E3 geht die Sonne mir der fchönften Gunft 
Auf einmal unter; feinen holden Did 
Entziehet mir der Fürft, und läßt mid) hier 
Auf düftrem, fchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häßliche zweidentige Geflügel, 
Das leidige Gefolg’ der alten Nacht, 
3 jhwärmt hervor und fehwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg’ ich meinen Schritt, 
Dem Ekel zu entflichn, der mich umfauft. 
Dem Abgrund zu entgeht, der vor mir liegt?
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weiter Auftritt. 

Leonore Zafjeo. 

Keonote, 
Das ift begegnet! Lieber Taffo, hat 
Dein Eifer did), dein Argwohn fo getrieben? 
Wie ift’3 gefhehn? Wir alle ftehn beftürzt. 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Wefen, 
Dein fohneller Blid, dein richtiger Berftand, 
Mit dem du jedem giebft, was ihm gehört, 
Dein Öleihmuth, der erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt, 
Die Huge Herrfchaft fiber Zung’ und Lippe? — 
Mein thenrer Freund, faft ganz verfeun’ ich did. 

Eaffo. 
Und wenn das alles num verloren wäre? 
Wenn einen Freund, den dır einft veid) geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler fändeft? 
Wohl haft dur recht, ich bin nicht mehr ich felbft, 
Und bin’3 dod) noch fo gut, alß wie ih’3 war. 
E3 jcheint ein Näthfel, und doc) ift e3 feing, 
Der ftille Mond, der dich bei Naht erfreut, 
Dein Ange, dein Gemüth mit feinem Schein 
Unwiderftehlich Todt, er fchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaffes Wölfen hin. 
3% bin vom Glanz des Tages üiberfchienen, 
She Fennet mich, ich Fenne mic) nicht mehr. 

Feonore. 
Was du mir fagft, mein Freund, verfteh’ ich nicht, 
Vie dur e8 fagft. Erfläre did mit mir. 
Hat die Beleidigung des ISroffen Dann 
Did fo gefränkt, daß du dich felbft und um 
So ganz verfennen magft? PVertrane mir. 

Enffo. 
Sch bin nicht der Beleidigte, du fiehft 
Mid ja beftraft, weil ich beleidigt habe, 
Die Knoten vieler Worte löft das Schwert
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Gar leicht und fhnell, allein ich bin gefangen. 
Du weißt wohl faum — erfchrid nieht, zarte Freundin — 
Du triffft den Freund in einem Kerfer an. 

Mid) züchtiget der Zürft, wie einen Schüler. 
SH will mit ihm nicht rechten, fanıı eg nit. 

geonore. 

Du feheineft mehr, ala billig ift, bewegt. 
&affn. 

Hältft dur mid) für fo fhwacdh, für fo ein Kind, 
Doß fol ein Fall mich gleic) zerrütten Eünne? 

Das mas gejchehn ift, Fränft mich nicht jo tief, 
Allein dag kränft mich, was e3 mir bedeutet. 

Laß meine Neider, meine Feinde nur 

Gemähren! rei und offen ift daS Feld. 

Reonore. 

Du haft gar manchen fälhhlih in Verdacht, 
Sch habe felbft mich überzeugen Fönnen, 
Und au) Antonio feindet dich nicht an, 

Wie du e3 wähnft. Der heutige Berdruß — 
Taffo. 

Den laff’ ich ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio, wie er war und wie er bleibt. 

Berdrießlich fiel mir ftet3 die fteife Klugheit, 

Und daß er immer nur den Meifter pielt. 
Unftatt zu forjchen, ob des Hörerd Geift 
Nicht jchon für fih auf guten Spuren wandle, 

Belehrt er dich von manchem, das du befjer 

Und tiefer fühlteft, und verimmt fein Wort, 
Das du ihm fagft, und wird dich ftet3 verfennen. 
Berfannt zu feyn, verfannt von einem Gtolzen, 
Der lächelnd dic zu überfehen glaubt! 
X bin fo alt noch nicht und nicht fo Flug, 

Daß ich nur duldend gegenläcdheln follte. 
Früh oder fpät, e& Tonnte fi) nicht halten, 

Wir mußten brechen; fpäter wär’ e8 nur 

Um defto fhlimmer worden. Einen Herrn 
Erxfenm’ id) nur, den Herrn, der mic) ernährt,
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Den folg’ ich gern, fonft will ic) feinen Meifter. 
Brei will ich feyn im Denfen und im Dichten; 
I Handeln fehränft die Welt genug ung ein. 

Keonore. 
Er fprit mit Achtung oft genug von dir. 

Eaffo. 

Mit Schonung, wilft du fagen, fein und flug. 
Und das verdrießt mic) eben; denn er weiß 
So glatt und fo bedingt zu fpreden, daß 
Sein Lob erft vet zum Tadel wird, und daß 
NiHtS mehr, nichts tiefer dic) verlegt, ala Lob 
Aus feinen Munde, 

Keonore, 
Möcteft du, mein Freund, 

Vernommen haben, wie er fonft von dir 
Und dem Talente fprach, das dir vor viefen 
Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Das, was du bift und haft, und [häßt e8 aud). 

Enffo. 
DO glaube mir, ein felbftifches Gemüth 
Kann nicht der Qual des engen Neids entfliehen. 
Ein folder Dann verzeiht dem andern wohl 
Vermögen, Stand und Ehre; denn er denft, 
Das haft du felbft, daS haft du, wenn dur wilft, 
Benn du behartft, wenn dic) das Glüd begünftigt. 
Dod das, was die Natur allein verleiht, 
Was jeglicher Benrühung, jedem Streben 
StetS unerreihbar bleibt, was weder Gold, 
Nod Schwert, no Klugheit, no Bebarrlichkeit 
Erzwingen fan, das wird er nie verzeihn. 
Er gönnt e8 mic? Er, der mit fteifem Sim 
Die Gunft der Mufen zu ertrogen glaubt? 
Der, wenn er die Gedanken mander Dichter 
Zufanmenveiht, fi) felbft ein Dichter fcheint? 
Deit eher gönnt er mir des Fürften Gunft, 
Die er doc) gern auf fi befchränfen möchte,
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As das Talent, da8 jene Himmlifchen 
Dem armen, dem verwaiften Jüngling gaben. 

Keonore. 

D Fäheft du fo Hlar, wie ich es fehe! 
Du irrft dich über ihn; fo ift er nicht. 

Taffo. 
Und ir’ ich mich an ihm, fo ir’ ich gern! 
IH den ihn mir ol8 meinen ärgften Feind, 
Und wär’ untröftli, wern ich mir ihn num 
Gelinder denfen müßte Thöricht ift’s, 

Sn allen Stüden billig jeyn; es heißt 
Sein eigen Seldft zerftören. Sind die Menfchen 
Denn gegen ung fo billig? Nein, o nein! 
Der Menfh bedarf in feinem engen Wejen 

Der doppelten Empfindung, Lieb’ und Haß. 

Bedarf er nicht der Nacht ala wie des Tags? 
Des Schlafens wie des Wachens? Nein, ih muß 

Bon nun an diefen Mann ald Gegenftand 
Bon meinem tiefften Haß behalten; nichts 
Kann mir die Luft entreißen, [hlimm und fchlinmer 
Bon ihm zu denken. 

Keonare. 

Willit du, theurer Freund, 

Bon deinem Sinn nicht laffen, jeh’ ich Faum, 
Wie du am Hofe länger bleiben willft. 
Du weißt, wie viel er gilt und gelten muß. 

Taffı. 

Wie fehr ich längft, o fchöne Freundin, hier 

Schon überflüffig bin, das weiß ich wohl. 

Kceonore. 

Das bift du nicht, das Fannft du nimmer werden! 

Du weißt vielmehr, wie gern der Fürft mit Dir, 

Wie gern die Fürftin mit dir [ebt; und fommt 
Die Schwefter von Urbino, fommt fie faft 

Sp jehr um deint- al3 der Gejcäwifter willen. 
Sie denten alle gut und gleich von dir, 
Und jegliches vertraut dir unbedingt.
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Taffo. 

D Leonore, weld Bertraun ift das! 
Hat er von feinen Staate je ein Wort, 
Ein ernftes Wort mit mir gefprohen? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er fogar 
In meiner Gegenwart mit feiner Schwefter, 
Mit andern fi) berieth, mich fragt’ er nie. 

Da hieß e8 immer nur: Antonio kommt! 
Man muß Antonio fehreiben! Fragt Antonio! 

Feonore. 
Du Hlagft, anftatt zu danken. Wenn er dich 
In unbedingter Freiheit laffen mag, 

So ehrt er di, wie er dic) ehren Fann. 
Eaffo. 

Er läßt mic) vuhn, weil er mich) unnüß glaubt. 
keonore, 

Du dift nicht unnüg, eben weil du vuhft. 
So lange hegft du fhon Verdruß und Sorge, 
Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruft. 
Sch hab’ «8 oft bedadht, und mag’s bedenken, 
Die id e8 will, auf diefem fchönen Boden, 

Wohin das Glück dich zu verpflanzen fchien, 
Gedeihft dur nit. D Taffo! — Rath’ ic dir'a? 
Spred’ id) e3 aus? — Du follteft dic) entfernen! 

\ Gaffo. 

Verjchone nicht den Kranken, Tieber Arzt! 
Reich’ ihm das Mittel, denke nicht daran, 
Ob3 bitter fey. — Ob ex genefen könne, 
Das überlege wohl, o Fuge, gute Freundin! 
SH feh’ e8 alles felbft, es ift vorbei! 
IH Fann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 
Und jein bedarf man, leider! meiner night. 
Und er ift Hug, und feider! bin id’s nicht. 
Er wirft zu meinem Schaden, und ih Kann, 
IH mag nicht gegemwirken. Meine Freunde, 
Sie laffen’s gehn, fie jehen’S anders an, 
Sie widerftreben kaum, und jollten fümpfen.
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Du glaubft, ich fol hinweg; ich glaub’ e8 felbft — 
So Iebt denn wohl! ich werd’ auch das ertragen. 
Ihr jegd von mir gefhieden — werd’ auch mıix, 
Bon euch zu feheiden, Kraft und Muth verlichn! 

Reonore. 

Aud) in der Ferne zeigt fi) alles veiner, 
Was in der Gegenwart ung nur verwirrt. 
Bielleiht wirft dur erfennen, welche Liebe 

Dich überall umgab, und welchen Werth 
Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 
Die weite Welt die Näcjften nicht erfekt. 

Talfo. 

Das werden wir erfahren! Kenn’ ich Dad) 
Die Welt von Jugend auf, wie fie fo leicht 

Uns hülflos, einfanı läßt, und ihren Weg 
Die Somm und Mond und andre Götter geht. 

Leonore, 

Vernimmft du mich, mein Freund, fo folft dır nie 

Die traurige Erfahrung wiederholeif. 
Soll id) dir vathen, fo begiebft du dich 
Erft nad) Florenz, und eine Freundin wird 

Gar freundlich) für dich forgen, Sen getroft, 
Sch bin e8 jelbft. Jh reife, den Gemahl 

Die nächften Tage dort zu finden, fann , 
Nichts freudiger für ihn und mid) bereiten, 
AS wenn ich dich in unfre Mitte bringe, 
IH fage dir fein Wort, du weißt es felbft, 
Weld, einem Fürften du dich nahen wirft, 

Und welche Männer diefe [höne Stadt 
In ihren Bufen begt, und weldhe Frauen. 

Du fchweigft? Beven® e8 wohl! Entjchließe dic. 

Taffe. 

Gar veizend ift, was du mir fagft, fo ganz 

Den Wunfh gemäß, den id im Stillen nähre; 
Allein e8 ift zu neu: ich bitte Dich, 

Laß mich bedenken, ich beichließe bald.
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Keonore. 

IH gehe mit der fhönften Hoffnung weg 
Für di) und ung und auch für diefes Haus. 
Bedenfe nur, und wenn dir recht bedentit, 
So wirft du fhmerlich etwas Beffers denken, 

Enffo. - 

No eins, geliebte Freundin! jage air, 
Wie ift die Fürftin gegen mich gefinnt? 
War fie erziiint auf mih? Was fagte fie? — 
Sie hat mic) fehr getadelt? Nede frei. 

Feouore. 
Da fie did) fennt, hat fie dich leicht entjehuldigt. 

Taffe. 

Hab’ id) bei ihr verloren? Schmeichle nicht. 
Feonore, 

Der Frauen Gunft wird nicht fo Leicht verfcherzt. 
Taff. 

Wird fie mich gern entlaffen, wenn ich gehe? 
geonore. 

Denn e3 zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Taffo,. 

Werd’ ich des Fürften Gnade nicht verlieren? 
geonore, 

In feiner Großmuth Tannft du fiher vuhn, 
Suffe: 

Und Laffen wir die Fürftin ganz allein? 
Du gehft hinweg; und wenn id) wenig bin, 
So weiß id) doch, daß ich ihr etwas war. 

ronore. 

Gar freundliche Gefellfchaft Leiftet una 
Ein ferner Freund, wenn wir ihn glücklich willen. 
Und e3 gelingt, ic} fehe dich beglüdt; 
Du wirft von hier nicht unzufrieden gehn. 
Der Fürft befahl3, Antonio fucht dich auf. 
Er tadelt felbft an fich die Bitterkeit, 
Womit ex did) verlegt. Jch bitte dic), 
Nimm ihn gelaffen auf, fo wie er fonmt.
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Taffo. 

SH darf in jedem Sinne vor ihn ftehn. 
Leonore. 

Und fchenfe mix der Himmel, lieber Freund, 

Noch eh du fheideft, dir das Aug’ zu öffnen: 
Daß niemand dic im ganzen Baterfande 
Berfolgt und haft, und heimlich drückt und nedt! 
Du iıft gewiß, und wie du fonft zur Freude 

Bon andern dichteft, Teider dichteft du 

In diefem Fall ein feltenes Gewebe, 

Dich felbft zu Fränfen. Alles will ic) thun, 

Um e8 entzwei zu veißen, daß dur frei 

Den fehönen Weg des Lebens wandeln mögeft. 
Leb’ wohl! Ich Hoffe bald ein glücklich Wort. 

Dritter Auftritt. 

Toffo allein, 

SH joll erkennen, daß mich niemand haft, 
Daß niemand mid) verfolgt, daß alle Lift 
Und alles heimliche Gewebe fich 
Allein in meinem Kopfe fpinnt und weht! 
Befennen joll ich, daß ich Unrecht habe 
Und Manchem Unrecht thue, der eg nicht 
Um mic) verdient! nd das in einer Gtunde, 

Da vor dem Angefiht der Sonne Kar 
Mein volles Recht, wie ihre Tide, Kiegt!! 
SH fol e3 tief empfinden, wie der Fürft 

Mit offner Bruft mir feine Gunft gewährt, 
Mit veihem Maß die Gaben mir ertheilt, 
Sm Augenblide, da er, fChmac genug, 

Bon meinen Feinden fi das Auge trüben 

Und feine Hand gewiß auch fefjeln Läßt! 

Daß er betrogen ift, Tann er nicht fehen, 
Daß fie Betrüger find, fann ich nicht zeigen;
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Und nur damit er ruhig fich betrüge, 
Daß fie gemächlich ihn Detrügen können, 
Soll id) mic) ftille halten, weichen gar! 

Und wer giebt mir den Nath? Wer dringt fo Hug 
Mit treuer, lieber Meinung auf nich ein? 
Lenore fel6ft, Senore Sanvitale, 
Die zarte Fremdin! Ha, dich Fenm’ ich nun! 
D warum traut’ id) ihrer Sippe ie? 
Sie war nicht veblich, wenn fie noch) jo fehr 
Mir ihre Gunft, mir ihre Zärtlichfeit 
Mit fügen Worten zeigte! Nein, fie war 
Und bleibt ein liftig Herz, fie wendet fich 
Mit leifen Hugen Tritten nach der Gunft. 

Die oft hab’ ich nid willig felbft betrogen, 
Auch) über fie! Und doc in Grunde hat 
Mid nur — die Eitelkeit betrogen. Wohl! 
Ih Fannte fie und Ichmeichelte mix feldft. 
© ift fie gegen andre, jagt’ ich mir, 
Dod) gegen dich if offne treue Deimung. 
Nun eh’ ich's wohl, und ieh’ e3 nur zu jpät: 
IH war begüinftigt, und fie Ihniegte fich 
Sp zart — an den Beglücten. Nun ic) falle, 
Sie wendet mir den Rüden wie das Glüd. 

Nun fonmt fie als ein Werkzeug meines Feindes, 
Sie fhleicht heran und zijht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zauberifche Töne, 
Die lieblich fehien fie! Lieblicher alg je! 
Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 
Doc konnte mir die Schmeichelei nicht Tange 
Den faljhen Sinn verbergen; an der GStirne 
Scien ihr das Gegenteil zu ar gefchrieben 
Von allem, mas fie jpradh. Sch fühl e3 leicht, 
Benn man den Weg zu meinem Herzen fucht 
Und e3 nicht heuzlich meint, Sch foll hinweg? 
Soll nad) Florenz, fobatd ih immer fan?
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Und warum nad Florenz? Ich jeh’ e3 wohl, 
Dort herrfcht der Mediceer neues Haus, 

Zwar nicht in offner Feindfchaft mit Ferrara, 
Do hält der ftilfe Neid mit kalter Hand 

Die edelften Gemüther aus einander. 
Empfang’ ich dort von jenen edeln Fürften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunft, wie id) 
Gewiß erwarten dürfte, würde bald 
Der Höfling meine Trew’ und Dankbarkeit 

Berdächtig machen; feicht geläng’ e3 ihm. 

a, ich will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
IH will hinweg, und weiter als ihr denft. 

Bas fol ich Hier? Wer Hält mich hier zurüd? 

D ic verftand ein jedes Wort fo gut, 

Das ich Xenoren von den Lippen Iodte! 

Bon Sylb’_ zu Sylbe nur erhafcht! ich's faum, 
Und weiß nun ganz, wie die Prinzeffin denft — 
Ja, ja, aud) das ift wahr, verzweifle nicht! 
„Sie wird mic) gern entlaffen, wenn ich gehe, 
„Da e3 zu meinem Wohl gereicht." D! fühlte 
Sie eine Leidenfhaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mich zu Grunde richtete! willfomnmer 
Ergriffe mic) der Tod, als diefe Hand, 
Die Talt und ftarr mich von fi läßt — Ich gehe! — 
Nun hüte did, und laß dich Teinen Schein 
Don Freundfhaft oder Güte täufchen! Niemand 
Detrügt dich num, wenn du dic) nicht betrügft. 

Vierter Auftritt. 

Antonio Taffo, 

Antonie, x 

Hier bin ih, ZTaffe, dir ein Wort zu jagen, 
Wenn du mid ruhig hören magft und Fannft,
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Taffo. 
Dad Handeln, weißt du, bleibt mir unterfagt; 
E3 ziemt mic wohl, zu warten und zu hören. 

Antonio. 
IH treffe dich gelaffen, wie id) wünfchte, 
Und fpreche gern zu dir auß freier Bruft. 
Zuvörderft 1öj’ ich in des Fürften Namen 
Das jhwache Band, das dich zu feffeln fehien. 

Taffı. 
Die Willkür macht mid) frei, wie fie nic) band; 
Ih nehm’ e8 an und fordre fein Seridht. 

Antonio. 
Dann fag’ id) dir von mir: IH habe dich, 
Mit Worten, fiheint eg, tief und mehr gefränft, 
AS id, von mancher Leidenfchaft bewegt, 
E3 felbft empfand. Allein fein hinpflid) Wort 
IT meinen Lippen unbedad)t entflohen; 
Zu rächen haft dur nichts alg Edelmann, 
Und wirft al Menfch Vergebung nicht verfagen. 

Taffo. 
Was härter treffe, Kränfung oder Schimpf, 
Wi ih nicht unterfugen; jene dringt 
Ins tiefe Mark, und diefer rigt die Haut. 
Der Pfeil des Echimpfs ehrt auf den Dann zurid, 
Der zu verwunden glaubt; die Meinung andrer 
Befriedigt Leicht das wohl geführte Schwert — 
Dod) ein gefränftes Herz erholt fi fchwer. 

Antonin, 

Segt if’ an mir, dap id) dir dringend fage: 
Tritt nicht zurüc, erfülle meinen Bunfd, 
Den Wunfcdh des Särften, der mic, zu dir fendet. 

Saffo. 
IH Fenne meine Pflicht und gebe nad). 
E3 fey verziehn, fo fern e8 möglich ift! 
Die Dichter fagen ung von einem Speer, 
Der eine Wunde, die er felbft geichlagen, 
Durch) freundliche Berührung heilen Fonnte,
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E3 hat de3 Menfchen Zunge diefe Kraft; 
Sch will ihr nicht gehäffig widerftehn. 

Antonio. 

Sh danfe dir, und winfche, daß du mich 
Und meinen Willen, dir zur dienen, gleich 
Bertrauli prüfen mögelt. Sage mir, 

Kann ich dir nüglic jeyn? Jh zeig’ eS gern. 
Taffe. 

Du bieteft an, was ih nur wünjhen fonnte, 
Du brateft nıir die Freiheit wieder; mn 

Berjhaffe mir, ich bitte, den Gebraud). 
i Antonio, 

Was Fannft du meinen? Sag’ e8 deutlih an. 
Taffo. 

Du weißt, geendet hab’ ich mein Gedicht; 
€3 fehlt noch viel, daß e8 vollendet wäre. 
Heut’ überreicht’ ich e8 dem Fürften, hoffte 
Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 
Gar viele meiner Freunde find’ ich jebt 
Fu Nom verfammelt; einzeln haben fie 
Mir über manche Stellen ihre Meinung 
Sn Briefen Schon eröffnet: vieles hab’ ich 
Benugen fünnen, mandjes jcheint miv no 

gu überlegen; und verichiedne Stellen 
Mich ich nicht gern verändern, wenn man mic 
Nicht mehr, als e8 gefchehn ift, fiberzeugt. 
Das alles wird durch Briefe nicht gethan; 
Die Gegenwart Töft diefe Kuoten bald. 
So daht' ich heut’ den Zürften felbft zu bitten: 
Sch fand nicht Raum; un darf ich e8 nicht wagen, 
Und Hoffe diefen Urlaub nun dur) Did. 

Antonio. 

Mir feheint nicht räthlih, daß du did) entfernft 

In dem Moment, da dein vollendet Werf 

Dem Fürften ımd der Fürftin did empfiehlt. 
Ein Tag der Gunft ift wie ein Tag der Ernte; 
Dian muß gefchäftig feyn, fobald fie reift.
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Entfernft du dich, fo wirft du nichts gewinnen, 
Vielleicht verlieren, was du Ihon gewanuft. 
Die Gegenwart ift eine mährge Göttin; 
Lern ihren Einfluß fennen, bleibe hier! 

Eaffo. 
gu fürdten hab’ id) nichts; Alphong ift edel, 
Stet3 hat er gegen mic) fich groß gezeigt: 
Und was ic) hoffe, wi ih feinem Herzen 
Allein verdanken, Feine Gnade mir 
Erfepleihen; nichts will id) von ihm empfangen, 
Was ihn gereuen fönnte, daß ev’3 gab. 

Antonio, 
So fordre nit von ihm, daß er dich jegt 
Entlaffen foll; er wird e3 ungern thın, 
Und ich befürchte faft, er tbut e3 nicht. 

Taffo. 
Er wird e3 gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagft e8 wohl, jobald du willft. 

Antonio, 
Dod) welche Gründe, fag” mir, leg’ ich vor? 

Enffe. 
vaß mein Gedicht aus jeder Stanze fpredyen! 
Was ich gewollt, ift [öblih, wenn das Ziel 
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat eg nicht gefehlt. 
Der heitre Wandel mander fhönen Tage, 
Der ftille Raum fo mandher tiefen Nächte 
War einzig diefem fronmen Lied geweiht. 
Befcheiden hofft’ ich, jenen großen Meiftern 
Der Vormwelt mic zu nahen, fühn gefinnt, 
Zu edeln Thaten unfern Beitgenoffen 
Aus einem langen Schlaf zu rufen, dann 
Vielleicht mit einem edefn Chriften-Heere 
Gefahr und Ruhm des heif’gen Stviegs zu theifen. 
Und foll mein Led die beften Männer weden, 
So muß e8 aud der beften würdig feyn, 

Goethe, Werke. VI, 12
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Aphonfen bin ich fchuldig, was ich that; 

Nun möcht ich ihm and) die Vollendung danfen. 

Antonio. 

Und eben diefer Fürft ift hiev mit andern, 

Die doch) fo gut al Nömer leiten fünnen. 

Bollende Hier dein Werk, hier ift der Pla, 

Und um zu wirken, eile danıı nach Rom. 

Taffo. 

Alphons hat mid) zuerft begeiftert, wird 

Gewiß der legte fegn, der mich belehrt. 

Und deinen Rath, den Nath der Hugen Männer, 

Die unfer Hof verfammelt, häg’ ih had). 

hr follt entfcheiden, wenn mich ja zu Rom 

Die Freunde nicht vollkommen überzeugen. 

Doc) diefe muß ich fehn. Gonzaga hat 

Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erft 

Mic) ftellen muß. Ih fan e3 Taum erwarten. 

Flaminio de Nobili, Angelio 

Da Barga, Antoniano und Speron Speroni! 

Du wirft fie kennen. — Welhe Namen find’s! 

Bertraun und Sorge flößen fie zugleich 

Sır meinen Geift, der gern fid) untermirft. 
Antonio. 

Du dentft nur did, und denfft den Fürften nidt. 

’ch jage dir, er wird did) nicht entlaffen; 

Und wenn er’3 thut, entläßt ex dich nicht gern, 

Du willft ja nicht verlangen, was er Dir 

Nicht gern gewähren mag. Und foll ic) hier 

Bermitteln, was ich felbft nicht loben kann? 

Taffo. 

Berfagft du mir den erften Dienft, wenn ih 

Die angebotne Freundihaft prüfen will? 
Antonio, 

Die wahre Frenndfchaft zeigt fih im Berjagen 

Zur vehten Zeit, und «8 gewährt die Viebe 

Gar oft ein [Hänlih, Gut, wenn fie den Willen 

Des Fordernden mehr alß fein Glüc bedenkt.
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Du fcheineft mir in diefem Augenblid 
Für gut zu halten, was du eifrig wünjceft, 
Und willft im Augenblick, was du begehrft. 
Dur) Heftigfeit erfegt der Srrende, 
Das ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
€E3 fordert meine Pflicht, fo viel ih Tann, 
Die Haft zu mäß’gen, die did) übel treibt. 

Eaffo. 
Schon lange Fenn’ ich diefe Tyrannei 
Der Freundihaft, die von allen Tyranneien 
Die unerträglichfte mir fheint. Tu denfft 
Nur anders, und du glaubft degwegen 
Schon veht zur denken. Bern erfenn’ id an, 
Du wit mein Wohl; allein verlange nicht, 
Daß ic) auf deinem Weg 8 finden foll. 

Antonio. 
Und foll ih dir fogleich mit Falten Blut, 
Mit voller, Harer Meberzeugung fchaden ? 

Taffo. 
Bon diefer Corge will id) dich befrein! 
Du hältft mich nicht mit diefen Worten ab. 
Du haft mid, frei erflärt, und diefe Thüre 
Steht mir num offen, die zum Fürften führt. 
Ic laffe dir die Wahl. Du oder ih! 
Der Fürft geht fort. Hier ift fein Augenblict 
Zu havven. Wähle fhnell! Wenn du nicht gehft, Co geh’ ic) jelbft, und werd’ eg wie 8 mill. 

Antonio. 
Laß mich mm wenig Seit von dir erlangen, 
Und warte nur deg Fürften Rüdtehr ab! 
Nur Heute nicht! 

ETaffe. 
Nein, diefe Stunde noch, 

Venn’s möglich ift! E3 Krennen mir die Sohlen 
Auf diefem Darmorboden; eber fann 
Mein Geift nicht Rube finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mid, Eilenden ungiebt.
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Sch bitte dich! Du fiehft, wie ungefchieft 

u diefen Augenblick ich jey, mit meinen Herin 

Zu reden; fiehft — wie fan ich daS verbergen — 

Daß ih mir felbft in diefem Aungenblid, 

Mir keine Macht der Welt gebieten Fann. 

Pur Seffeln fird e8, die mid) halten können! 

Alphons ift fein Tyrann, er fprady mich frei. 

Wie gern gehorht' ich jeinen Worten jonft! 

Heut’ Tann ich nicht gehorchen. Heute nur 

Saßt mid) in Freiheit, daß mein Geift fich finde! 

Sc kehre bald zu meiner Pflicht zurüd, 

Antonio. 

Du macht mic) zweifelhaft. Was fol ih thun? 

cd merfe wohl, e8 ftedt der Jerthum an. 

Saffs. 

Soll ich div glauben, denfit du gut fir mid, 

Sp wirfe, was id) winfche, was du kannt. 

Der Fürft entläßt mid dann, und id) verliere 

Nicht feine Gnade, feine Hülfe nicht. 

Das dan id dir, und will div’S gern verdanfen. 

Doc) hegft du einen alten Groll im Bufen, 

Willft du von diefem Hofe mich verbannen, 

Tilft du anf ewig mein Geichie verkehren, 

Mich hilflos in die weite Welt vertreiben, 

So bleib’ anf deinem Sinn und widerfteh'! 

Antonio. 

Weil id) dir dad, o Taflo, jchaden foll, 

So wähl ic) denn den Xbeg, den dur erwählft. 

Der Ausgang mag entheiden, wer fi int! 

Du willft hinweg! IA fag’ e8 div zuvor, 

Du wendet diefem Haufe faum den Rüden, 

Sp wind dein Herz zur verlangen, wird 

Dein Eigenfinn di) vorwärts treiben; Schmerz, 

Verwirrung, Trübfinn harıt in Rom auf di), 

Und du verfehleft hier und dort dei Ziwed. 

Doc fag’ ich Dieß nicht mehr, um dir zu vathen; 

X jage nur vorans, was bald gejchieht,
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Und fade dic) aud) fhon im voraus ein, 
Mir in dem fehlimmften Falle zu vertrann. 
IH Ipredhe nun den Fürften, wie du's forderft. 

Fünfter Auftritt. 

Taffo allein. 

3a, gehe muy, umd gehe ficher weg, 
Taß dur mic, üiberredeft, was du willft, 
IA lerne mic) verftellen, denn dir bift 
Ein großer Meifter, und ic, faffe leicht. 
Co zwingt das Peben ung zu feinen, ja, 
Zu fen wie jene, die wir fühn und ftolz 
Beraten Fonnten. Deutlich feh’ ic) num 
Die ganze Kunft des höfifchen Gewebes! 
Did will Antonio von hinnen treiben, 
Und will nicht feinen, daß ev mid) vertreibt. 
Er jpielt den Schonenden, den Klugen, daß 
Dean nur vecht Frank und ungefehieft wich finde, 
Beftellet fi) zum VBormund, daß er wid) 
Zum Kind erniedrige, den ex zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So ummebelt er 
Die Etivn des Fürften und der Frftin Bid. 

Dan foll mic, halten, meint er; habe doc) 
Ein jhön Berdienft mir die Natur gefchentt; 
Dod) Teider habe fie mit manchen Schwächen 
Die hohe Gabe wieder jchlimm begleitet, 
Mit ungebundnem Stolz, mit fibertriebner 
Empfindlichkeit und eignem düfterm Sinn, 
&3 fey nicht anders, einmal habe num 
Ten Einen Mann das Schidfal fo gebildet; 
Nun müfe man ihn nehmen, wie er jey, 
Ihn dulden, tragen und vielleiht an ihn, 
Was Freude bringen fan, am guten Tage 
AS unerwarteten Gemwinnft genießen,
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Sm übrigen, wie er geboren jey, 

So müfje man ihn leben, fterben laffen. 

Erfenn’ ich noch Alphonfens feften Sinn? 

Der Feinden trogt, und Freunde treulich [hütt, 

Exfenn’ ih ihn, wie er num mir begegnet? 

a wohl erfenn’ ich ganz mein Ungfüd nun! 

Das ift mein Schiefal, daß nur gegen mid) 

Sic, jeglicher verändert, der für andre feft 

Und treu und ficher bleibt, fich leicht verändert 

Durch) einen Haud, in einem Augenblid. 

Hat nicht die Ankunft diefes Manns allein 

Mein ganz Gefchie zerftört, in Einer Stunde? 

Nicht diefer das Gebäude meines Glüds 

Bon feinem tiefften Grund aus umgeftürzt? 

DO muß id) das erfahren, muß id’3 heut! 

ga, wie fi) alles zu mir drängte, läßt 

Mic alles nun; wie jeder mich an fi 

Zu reißen ftrebte, jeder mic) zu faflen, 

So ftößt mich alles weg und meidet mid). 

Und das warum? Und wiegt denn er allein 

Die Schale meines Werths und aller Liebe, 

Die ich To reichlich fonft befeffen, auf? 

Sa, alles flieht mid nun. Auch du! Auch du! 

Geliebte Fürftin, dir entziehft dich mir! 

Su diefen trüben Stunden hat fie mir 

Kein einzig Zeichen ihrer Gunft gefandt. 

Hab’ ich's um fie verdient? — Du arımes Herz, 

Dem fo natürlid) war, fie zu verehren! — 

Bernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 

Ein unausjprehliches Gefühl die Bruft! 

Exblict? ich fie, da ward dag helle Licht 

Des Tags mir teib’; ummwiderftehlich 30g 

hr Auge mich, ihr Mund mic an, mein Snie 

Erhielt fi fauım, und aller Kraft
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Des Geifts bedurft’ ich, aufrecht mich zu halten, 
Bor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 
Bermocht’ ich diefen Tanmel zu zevftveun. 
Hier halte feft, mein Herz! Du Harer Sinn, 
Laß hier di) nicht ummebeln! Ja, aud) Sie! 
Darf ich e3 fagen? und ich glaub’ e3 Yaum; 
IH glaub’ e3 wohl, und möcht’ e3 mir verfchweigen. 
Auch Sie! and Sie! Entjchuldige fie ganz, 
Allein verbirg dir’3 nicht: auch Gie! aud) Sie! 

D diefed Wort, an dem id) zweifeln follte, 

So lang’ ein Handy von Glauben in mir lebt, 
Ja, diejes Wort, e3 gräbt fi) wie ein Schluß 
Des Schiejals noch zulegt am ehrnen Nande 
Der vollgefhriebnen Dualentafel ein. 
Nun find erft meine Feinde ftark, mn bin ich 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 

Wie foll ic ftreiten, wenn Sie gegenüber 
Im Heere fteht? Wie foll ich duldend harren, 
Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Denn nicht ihr Bid dem Flehenden begegnet? 
Du haft’3 gewagt zu denken, haft gejprodhen, 
Und e8 ift wahr, eh du e3 flirchten Fonnteft! 
Und ehe nun Verzweiflung deine Sinnen 
Mit ehrnen Manen aus einander reißt, 
a, lage nur das bittre Schiefal au, 
Und wiederhofe nur: aud) Sie, aud) Sie!



Fünfter Anfzıng. 

Erfter Auftritt. 

Garten. 

Alyhond Antonio. 

- Antonio. 

Auf deinen Wink ging ic) das zmweitemal 
Zu Taffe hin, ih fomme von ihn her. 
Ya Hab’ ihm zugeredet, ja gedrungen; 

Allein er geht von feinem Sinn nicht ab, 
Und bittet fehnlich, daß du ihn nad) Rom 
Auf eine furze Zeit entlaffen mögeft. 

Alphons. 

Sch bin verdrießlic, daß ich dir’s geftehe, 
Und Tieber ag’ ich dir, daß ich e8 bin, 

Als daß ich den DVerdruß verberg’ und mehre. 
Er will verreifen; gut! ich Halt’ ihn nicht; 
Er will hinweg, er will nad Nom; e& fen! 
Nur daß mir Scipio Öonzaga niet, 
Der Huge Mebdicts, ihn nicht entwende! 
Das hat Stalien fo groß gemacht, 
Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 
Die Beffern zu befigen, zu benußen. 
Ein Feldherr ohne Heer fcheint mir ein Fürft, 
Der die Talente nicht um fi) verfammelt; . 
Und wer der Dihtfunft Stimme nicht nernimmt,
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Zt ein Barbar, er fey auch wer er fey. 
Gefunden hab’ ich Diefen und gewählt, 
IH Bin auf ihn al3 meinen Diener ftolz; 

Und da ich fehon für ihn jo viel gethan, 
So möcht ich ihn nicht ohne Noth verlieren. 

Antonio. 

3 bin verlegen, dem id) trage dod) 
Bor dir die Schuld von dem, was heut’ geichah; 
Ar) wild ic) meinen Fehler gern geftehn, 
Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 
Zoch wenn du glauben Fönnteft, daR id) nicht 

Tas Mögliche gethan, ihn zu verführen, 
So wird’ ich ganz untröftlic) feyn. D, jprid) 
Dit Holdem Bi mic) an, damit ic) wieder 
Mic) fafjen ann, mir felbit vertrauen mag. 

Alphons. ” 

Antonio, nein, da fey nm immer ruhig, 
Ich fchreib’ e3 div auf feine Weife zu; 
IH Tenne nur zu gut den Sim des Mannes, 
Und weiß nur allzumohl, was ic) gethan, 
Wie ehr ich ihm gejchont, wie fehr ich ganz 
Bergefien, daß ich eigentlich an ihn 

Zu fordern hätte. Weber vieles Famı 

Der Menfh zum Herrn fi machen, feinen Sim 

Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit. 

Antonio. 

Wenn andre vieles um den Einen thun, 
&o ift’3 and) billig, daß der Eine wieder 
Sid) fleifig frage, was den andern nüst. 

Wer feinen Geift jo viel gebildet hat, 
Wer jede Wiffenfchaft zufammengeizt 

Und jede SKenntniß, die uns zu ergreifen 

Erlaubt ift, follte der fi) zur beherrfchen 

Nicht doppelt huldig feyn? Umd denkt er dran? 

Alphons. 

Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben!
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Gfeih wird uns, wenn wir zu genießen denfen, 
Zur Vlebung unfrer Tapferfeit ein Feind, 

Zur Mebung der Geduld ein Fremd gegeben. 
Antonio. 

Die erfte Pflicht des Menjchen, Speif’ und Trant 
Zu wählen, da ihn die Natur fo eng’ 
Nicht wie das Thier befchräntt, erfüllt ex die? 
Und läßt er nicht vielmehr fh wie ein Kind 

Bon allem reizen, was dem Gaumen fehmeichelt? 

Bann mifht er Waffer unter feinen Wein? 

Gewürze, füße Sachen, ftark Getränke, 
Ein um das andre jehlingt er haftig ein, 
Und dann beffagt er feinen trüben Siun, 
Sein feurig Blut, fein allzu heftig Wefen, 
Und fhilt auf die Natur und das Geihid. 
Wie bitter und wie, thöricht hab’ ich ihn 
Nicht oft mit feinem Arzte vechten jehn; 
Zum Lachen faft, wär’ irgend lächerlich, 

Was einen Menfchen quält und andre plagt. 
„Sch fühle diefes Uebel,“ fagt er bänglich 
Und voll Berdruß. „Was rühmt ihr eure Kunft? 
Schafft mir Genefung!“ — Gut! verfegt der Arzt, 
So meidet das und das. — „Das fann ich nicht." — 
So nehmet diefen Tranf. — „DO nein! der fchmedt 
Abjchenlih, er empört mir die Natur," — 
So trinkt denn Waffer. — „Waffer? nimmermehr! 
Sch bin fo waflerjcheu als ein Gebißner.“ — 
So ift euch nicht zu helfen. — „Und warum?“ — 
Das Nebel wird fid) ftetS mit Uebeln häufen, 
Und, wenn e3 euc nicht tödten Fan, nur mehr 
Und mehr mit jedem Tag euch quälen. — „Schön! 
Wofür fegd ihr ein Arzt? Ihr Fenmt mein Nebel, 
Ihr folltet auch die Mittel Kennen, fie 
Auch Ihmakhaft machen, daß ich nicht noch exft, 
Der Leiden 108 zu fen, recit Yeiden müffe.“ 
Du lächelft felbft, und dod) ift e3 gewiß, 

Dur haft e8 wohl aus feinem Mund gehört?
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Alphons. 

SH hab’ es oft gehört und oft entjchuldigt. 
Antonio. 

E3 ift gewiß, ein ungemäßigt Leben, 
Wie e3 unS fehiwere, wilde Träume giebt, 
Macht und zulegt anı hellen Tage träumen. 
Was ift fein Argwohn anders als ein Traun? 

Wohin er tritt, glaubt er von Feinden fich 
Ungeben. Sein Talent fann niemand fehn, 
Der ihn nicht neidet, niemand ihn beneiden, 
Der ihn nicht haft und bitter ihm verfolgt. 
So hat er oft mit Klagen dich beläftigt: 
Erbrochne Schlöffer, aufgefangne Briefe, 
Und Gift und Dold! Was alles vor ihm fchrebt! 
Du haft e8 unterfuchen laffen, unterfucht, 
Und haft du was gefunden? Kaum den Schein. 
Der Schug von feinen Fürften macht ihn ficher, 
Der Dufen Feines Freundes Fann ihn Laben. 
Und willft du einem folhen Ruh’ und Glüd, 
Bilft du von ihm wohl Freude dir verfprechen? 

Alphons. 

Du hötteft Net, Antonio, wenn in ihm 
IH meinen nädhften Vortheil juchen wollte! 
war ift e3 fchon mein Vortheil, daß ich nicht 
Den Nugen grad und unbedingt erwarte. 
Nicht alles dienet und auf gleiche Weife; 
Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 

In feiner Art, fo ift ev wohl bedient. 
Das haben uns die Miediciz gelehrt, 
Das haben uns die Päpfte felbft gewiefen. 

Mit welher Nachficht, welcher fürftlichen 
Geduld und Sangmuth trugen diefe Männer 
Mand groß Talent, das ihrer reihen Gnade 
Nicht zu bedürfen fhien und doc bedurfte! 

Antonis, 

Der weiß e3 nicht, mein Fürft? des Lebens Mühe 
Lehrt ung allein de3 Pebens Güter jchägen.



188 Zorquato Tafio. 

So jung hat er zu vieles fchon erreicht, 
AS daß genügfam er genießen Fönnte. 
D fol! er erfi erwerben, was ihm num 
Mit offnen Händen angeboten wird, 

Er ftrengte feine Kräfte männlic) an, 
Und fühlte fi von Schritt zu Schritt beguügt. 
Ein armer Edelmann hat fchon das Ziel 
Don feinem beften Wunjd) erreicht, wenn ihn 
Ein edler Fürft zu feinem Hofgenoffen 
Erwählen wil,, und ihn der Dürftigkeit 
Mit milder Hand entzieht. Schenft ex ihm nod) 

Vertraun und Gunft, und will au feine Seite 
Bor andern ihn erheben, fey’s im Krieg, 

Sey’s in Gejhäften oder im Gejpräd, 
Sp, däht’ ich, könnte der befcheidne Mann 
Cein Glüdf mit filler Dankbarkeit verehren. 
Und Zaffo hat zu allen diefen noch 
Das jchönfte Glück des Zünglings: daß ihn fon 
Cein Vaterland erkennt und auf ihn hofft. 

D glaube mir, fein launifch Migbehagen 

Ruht auf dem breiten Polfter feines Glirfs. 
Er fommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 
In Rom und in Neapel, wo er will, 

Das aufzufuchen, was er hier vermißt, 

Und was er hier nur wiederfinden Fann. 
Alphons. 

Wil er zurüd erft nad) Ferrara gehn? 
Antonio. 

Er wünfeht in Belviguardo zu verweilen. 
Das Nöthigfte, was er zur Reife braucht, 

Will ev durd) einen Freund fi fenden Iaflen. 
Alphons. 

SH bin’ zufrieden. Meine Echwefter geht 

Mit ihrer Freundin glei) zuriid, und reitend 
Werd’ ich vor ihnen noch zu Haufe feyn. 
Tu folgft ung bald, wenn du fir ihm geforgt. 
Dem Caftellan befichl das Nöthige,
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Daß er hier anf dem Schloffe bleiben kann, 
&o lang’ er will, jo Tany’ biß feine Freunde 
Ih das Gepäd gefendet, bis wir ihm 
Die Briefe fhiden, die ich ihm nach Nom 

Zu geben Willens bin. Er kommt. 2eb’ wohl! 

weiter Anftrilk. 

Alpyhons Taffe. 

Taffo (mit Zurücpaltung). 

Die Önade, die du mir fo oft bewiefen, 
Erfoheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haft verziehen, was in deiner Nähe 
SH unbedadht und frevelhaft beging, 

Du haft den Widerfaher mir verföhnt, 
Du willft erlauben, daß ich eine Zeit 

Bon deiner Seite mich entferne, willft 

Mir deine Gunft großmüthig vorbehalten. 
IH jheide nun mit völligem Vertraun, 
Und Hoffe ftill, mich foll die Heine Frijt 
Bon allen heilen, was mich jegt beffemmt. 

E3 joll mein Geift aufs neue fid) erheben, 

Und auf den Wege, den ich froh und Fühn, 
QDurd) deinen Did erummtert, erft betrat, 

Sich deiner Gunft aufs neue würdig machen. 
Alphens. 

Ih winfche dir zu deiner Neife Gfüd, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheift 
Uns wieder Tommen wirft. Du bringft ung dann 
Den doppelten Gewinnft für jede Stunde, 
Die_du uns num entziehft, vergnügt zurtid. 
SH gebe Briefe dir an meine Pente, 
An Freunde dir nad) Rom, und winfde fehr, 

Daß du did zu den Meinen überall 
Butraulic halten mögeft, wie id) did) 
AB mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte.



190 Torquato Taffo. 

Tnffo. 

Du überhäufft, o Finft, mit Gnade den, 
Der fih unmürdig fühft, und felbft zu danke 
In diefem Angenbliefe nicht vermag. 
Anftatt des Danks eröffn’ ich eine Bitte! 
Am meiften Liegt miv mein Gedicht am Herzen. 
IH habe viel gethan, und feine Mühe 
Und feinen Fleiß gefpart; allein e3 bleibt 
Zu viel miv noch zurüd. Ich möchte dort, 
Wo noch) der Geift der großen Männer fewebt, 
Und wirffam fehwebt, dort möcht’ ich in die Schule 
Aufs neue mich begeben; würdiger 
Erfreute deines Beifalls fi) mein Lied. 

D gieb die Blätter mir zurüd, die ic) 
gest num befhämt in deinen Händen weiß. 

Alphons. 

Du wirft mir nicht an diefem Tage nehmen, 
Das du mir faum an diefem Tag’ gebracht. 
Laß zwifchen dich und zwifchen dein Gedicht 
Mich als Vermittler treten; hüte Dich, 
Durd) ftrengen Fleiß die liebliche Natur 

Zu fränfen, die in deinen Neimen lebt, 

Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 
Die taufendfältigen Gedanken vieler 
Berfhiedner Menfchen, die im Leben fich 
Und in der Meinung widerfprechen, faßt 
Der Dieter Flug in Eins, und fcheut fich nicht, 
Gar manchem zu mißfallen, daß ex manchem 

Um defto mehr gefallen möge. Doc 

SH jage nicht, daß du nicht hie und da 
Beicheiden deine Zeile brauchen follteft; 
Berfpreche div zugleich, in kurzer Frift 
Erhättft du abgejchrieben dein Gedicht. 
E3 bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schmweftern 
Mich vecht erfreuen möge. Bringft du e8 
Bollfommmer dan zurück, wir werden ım3
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Des höheren Genuffes freun, und dich 
Bei mancher Stelle nur al3 Freunde warnen. 

Eaffo. 

Ih wiederhofe nm befehämt die Bitte: 
Yag mic, die Abjhrift eilig haben, ganz 
Ruht mein Gemüth auf diefem Werke nun. 
Nun muß e3 werden, was e3 werden Fan. 

Alphons. 

SH billige den Trieb, der Dich befeelt! 
Dod, guter Taffo, wenn e8 möglid) wäre, 
So jollteft dur exft eine furze Zeit 
Der freien Welt genießen, dich zerftreuen, 
Dein Blut durd; eine Eur verbeffern. Dir 
Gewährte dann die fhöne Harmonie 
Der hergeftellten Sinne, was dur num 
Im trüben Eifer mc vergebens fuchft. 

Eaffo. 

Mein Fürft, fo fheint e3; doch, ich bin gefund, 
Wenn ih mich meinem Fleiß ergeben Fa ; 
Und jo macht wieder mich mein &feiß gefund. 
Tu haft mic) Lang’ gefehn, mir ift nicht wohl 
In freier Ueppigfeit. Mir läßt die Ruh’ 
A mindften Nude. Dieß Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl e3 leider, 
Auf weichen Element der Tage froh 
In3 weite Meer der Zeiten hinzufchmwimmen. 

Alphons. 

Dich führet alles, was dur finnft und treibft, 
Tief im dich felbft. ES Tiegt um ung herum 
Gar mander Abgrund, den das Schidjal grub; 
Dod) hier in unferm Herzen ift der tiefite, 
Und veizend ift es, fi hinab zu ftürzen. 
IH bitte dich, entreiße dich dir felbft! 
Der Menfd gewinnt, was der Poet verliert, 

Eaffo. 
IH Halte diefen Drang vergebens auf, 
Der Tag md Naht in meinem Bufen wecjfelt.
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Wenn ih nicht finnen oder dichten fol, 

&o ift dad Veben mir fein Leben mehr. 
Berbiete du dem Seidenwurm zu fpinnen, 
Wenn er fih fehon dem Zode näher fpinut. 

Tas Fötliche Geweb’ entwieelt er 
Aus feinem Funerften, und läßt nicht ab, 

Bis er in feinen Sarg fidh eingejähloflen. 
D geb’ ein guter Oott uns aud) dereinft 
Das Schiefal des beneidenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Flügel rafdı 

Und freudig zur entfalten ! 
Alphons. 

Höre mid! 
Du giebft fo vielen doppelten Genuß 
Des Lebens; Lern’, ich bitte Dich, 
Den Werth de3 Lebens fennen, das du nod) 

Und zehnfach veich befigeft. Lebe wohl! 
Se eher dar zu und zuräde fehrft, 
Se jchöner wirft du us willfommen fegn. 

Dritter Auftritt. 

Taffo allein, 

&o halte feft, mein Herz, jo war e3 recht! 
Es wird dir fehwer, e8 ift daS exftemal, 
Daß du dich jo verftellen magft und Fannft. 
Du hörteft wohl, dad war nicht fein Gemüth, 
Das waren feine Worte nicht; mir fhien, 
As Hänge nur Antonio’3 Stimme wieder. 
D gieb nur Adi! Du wirft fie nun fo fort 
Bon allen Seiten hören. Zeft, nur feft! 
Um einen Augenblick ift’3 noch zu than. 
Wer fpät in Leben fi) verftellen lernt, 
Der hat den Schein der Ehrlichfeit voraus. 
Es wird fchon geht, nur übe dich mit ihnen. 

Rad einer PRaufe.)
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Du triumphirft zu früh, dort Kommt fie her! 
Die holde Fürftin fommt! O wel Gefühl! 
Sie tritt herein; e3 Löft in meinen Bujen 
DVerdruß und Argwohn fi in Schmerzen auf. 

Vierter Auftritt. 

Prinzeffin. Taffo. Gegen das Ende des Auftrittö die llebrigen. 

Prinzeffin. 
Du denfft un8 zu verlaffen, oder bleibft 
Vielmehr in Belriguardo noch zurüc, 
Und roillft di dann von ung entfernen, Taffo? 
IH hoffe, nur auf eine furge Beit. 
Du gehft nad) Rom? 

Eaffo. 

IH richte meinen Weg 
- Zuerft dahin, und nehmen meine Breunde 
Mic gütig auf, wie id) eg hoffen darf, 
So leg’ ich da mit Sorgfalt und Geduld 
Bielleicht die legte Hand an mein Gedicht, 
IH finde viele Männer dort verjammelt, 
Die Meeifter aller Art fi nennen dürfen, 
Und fpricht in jener erften Stadt der Melt 
Nicht jeder Plag, nicht jeder Stein zu uns? 
Die viele taufend funme Lehrer teinfen 
In ernfter Majeftät uns freumdlid an! 
Bollend’ ic) da nicht mein Gedicht, jo Fann 
3G’8 nie vollenden. Leider, ach, fchon fühl’ ich, 
Mir wird zu feinem Unternehmen Gtüd! 
Verändern werd’ ich e8, vollenden nie, 
SH fühl, ich fühl e3 wohl, die große Kunft, 
Die jeden nährt, die den gefunden Öeift 
Stärft und erquidt, wird mid zu Grunde richten, 
Vertreiben wird fie mid). Sch eile fort! 
Nah Napel will ic bald! 

Goethe, Werke. VI, 13
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Drinzeffin. 

Darfit du e8 wagen? 
Noch ift der ftrenge Banıı nicht aufgehoben, 
Der did) zugleich mit deinem Vater traf. 

Taffo. 

Du warneft recht, ich hab’ es fchon bedadıt, 
Berkleivet geh’ ich Hin, den armen Nod 

Des Pilgerd oder Schäfers zieh’ ich an. 
Sch jchleiche Durch die Stadt, wo die Bewegung 

Der Taufende den Einen leicht verbirgt. 
Sch eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nun 

Nah Haufe fehren, Leute von Sorrent; 
Denn id) muß nad) Sorrent hinüber eilen. 
Dort mohnet meine Schweiter, die mit mir 
Die Schmerzenzfrende meiner Eltern war. 

Im Schiffe bin ich fill, und trete dann 
Auch fehmeigend an das Land, ic gehe jacht 
Den Pfad hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Wo mohnt Cornelia? Zeigt mir e8 an! 
Cornelia Serjafe? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 

Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter, 

Die Kinder laufen nebenher und fehauen 
Das wilde Haar, den düftern Fremdling an. 
So komm’ ih an die Schwelle. Offen fteht 
Die Thüre fchon, jo tret’ id in das Haus — 

Prinzeffin. 

Bi’ auf, 0 Tafjo, wenn es mögli ift, 

Erkenne die Gefahr, in der du jchmwebft! 
Sch jehone Di); denn fonft mir’ ich dir jagen: 
Ss edel, jo zu reden, wie du Spricht? 
Sir edel, nur allein an fich zu denfen, 

ALS Fränkteft du der Freunde Herzen nicht? 

ra Dir verborgen, wie mein Bruder denft?
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Wie beide Schweftern dich zu fchägen wiffen? Haft du e8 nicht empfunden und erfannt? 
ft alles denn in wenig Augenblicen 
Verändert? Taffo! Wenn dur feiden milft, 
So laß uns Schmerz md Sorge nicht zurüd, 

(Zaffo endet fid toeg.) 

Prinzeffin. 
Wie tröftlich ift e8, einem Vreunde, der 
Auf eine Furze Zeit berreifen will, 
Ein Hein Gefchent zu geben, fey e8 nur 
Ein neuer Mantel, oder eine Baffe! 
Div fan man nichts mehr geben, denn dur toirsit 
Unwillig alles 1eg, a3 dir befißeft. 
Die Pilgermufchel und den Ihwarzen Kittel, 
Den langen Stab erwählft dir dir, und gebft 
dreimillig arm dahin, und nimmft ung weg, 
Was du mit ung allein genießen fonnteft, 

Taffo, 
So willft dr mich nicht gang und gar verftoßen? 
D füßes Wort, o fdhöner, theurer Troft! 
Dertritt mich! Nimm in deinen Schus mid auf! — 
La mid in Belriguardo hier, verfege 
Mid nad) Sonfandoli, wohin dur wilfft! 
E3 hat der Fürft fo mandes fhöne Schloß, 
So manden Garten, der dag ganze Jahr 
Gemwartel wird, und ihr betretet Faunt 
Ihn Einen Tag, vielleicht nur Eine Stunde. 
Sa, wählet den entfernteften aus, den ihr 
In ganzen Fahren nicht befuchen geht, 
Und der vielleicht jet ohne Sorge liegt, 
Dort jhiet mic Hin! Dort laßt mic euer feyn! 
Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Eitronen 
Im Herbft mit Brettern und mit Ziegeln dedfen 
Und mit verbundnem Rohre wohl verwahren! 
&3 follen höre Blumen in den Beeten 
Die breiten Wurzeln Ihlagen; rein und zierlich
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Soll jeder Gang und jedes Fledchen feyn. 
Und laßt mir aud) die Sorge des Palaftes! 

Sch will zur vechten Zeit die Fenfter öffnen, 
Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden fehade; 
Die {hin mit Studatur verzierten Wände 
iM ich mit einem leichten Wedel fäubern, 
Es fol das Eftrih blank und reinlic) glänzen, 
€E3 fol fein Stein, fein Ziegel fi) verrüden, 

E3 joll fein Gras aus einer Rige feimen! 

Drinzeffin. 

Sch finde feinen Rath in meinem Bufen, 
Und finde feinen Troft für did und — unS. 

Mein Auge blidt umher, ob nicht ein Gott 
Uns Hülfe reichen möchte, möchte mir 
Ein heilfam Kraut entdeden, einen Tran, 

Der deinem Sinne Frieden brächte, Frieden ung? 

Das treufte Wort, das von der Lippe fließt, 

Das ihönfte Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 
Sch muß did Taffen, und verlaffen fann 

Mein Herz dich nit, 

Taffo. 
Fr Götter, ift fies Doc, 

Die mit dir fpricht und deiner fi erbarmt? 

Und fonnteft du daS edle Herz verfennen? 
MWar’3 möglid), daß in ihrer Öegenwart 
Der Hleinmuth dic) ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, dur bift’3! und num ich bin es aud), 

D fahre fort, und laß mich jeden Troft 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
Entzieh mir nicht! DO fprih: was fol ich thun? 
Damit dein Bruder mir vergeben könne, 
Damit du felbft mir gern vergeben mögeft, 

Damit ihr wieder zu den Euren mic 
Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 

Prinzeffin. 

Gar wenig if}3, was wir von dir verlangen!
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Und dennoch fheint e8 allzuviel zu feyn. 
Du folft dich felbft ung freundlich iberlaffen. 
Wir wollen nichts von dir, mag du nicht bit, 
Wenn du nur erft dir mit dir jeloft gefällt. 
Du mahft ung Freude, wenn du Freude haft, 
Und du betrübft und nur, wenn dir fie fliehft; 
Und mern dur ung auch ungeduldig machft, 
So ift e8 mur, daß wir dir helfen möchten 
Und, Teider! fehn, daß nicht zu helfen ift, 
Wenn du nicht jelbft des Freundes Hand ergreifft, 
Die, jehnlich ausgeredt, dich nicht erreicht. 

Eaffo. 
Du bift e3 felbft, wie du zum erftenmal, 
Ein heiger Engel, mir entgegen fanıft! 
Verzeih dem trüben Vlid des Sterblichen, 
Wenn er auf Augenblicke did) verfannt. 
Er fennt dich wieder! Ganz eröffnet fic) 
Die Seele, nur did) ewig zu verehren. 
&3 füllt fi) ganz das Herz von Zärtlichkeit — 
Sie ift’s, fie fteht vor mir. Welch ein Sefüht! 
II €8 Verivrung, was mid) nad) dir zieht? 
318 Raferei? FE ein erhöhter Sinn, 
Der erft die höchjfte, veinfte Wahrheit faßt? 
Ja, e3 ift das Gefühl, das mich allein 
Auf diefer Erde glücklich) machen kann, 
Das mic allein fo elend werden Tiek, 
Wenn ic ihm widerftand und aus dem Herzen 
E3 bannen wollte. Diefe Leidenschaft 
©edadht' ich zu befämpfen, fteitt und ftritt 
Mit meinem tiefften Seyn, zerftörte frech 
Mein eignes Selbft, dem du jo ganz gehörft — 

Prinzeffin. 
Wenn ic dich, Taffo, länger hören fol, 
So mäßige die Gfuth, die mich erfchredt! 

Taffo. 
Beichränft der Rand des Bechers einen Wein,
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Der fhäumend wallt und braufend überfchwillt? 
Dit jedem Wort’ erhöheft du mein Glüd, 
Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. 
IH fühle mich im Sumerften verändert, 

Sch fühle mich von aller Roth entladen, 
Brei wie ein Gott, und alles danf ich dir! 
Unfägliche Gewalt, die mich beherrfcht, 
Entfließet deinen Lippen; ja, dr macjft 
Dich gang dir eigen. Nichts gehöret mehr 
Bon meinem ganzen Ich mir Tünftig an, 
€3 trübt mein Auge fih in Glied und Licht, 
E35 fhwanft mein Sinn. Mid) hält der Fuß nicht mehr 
Umwiderftehlich ziehft du mich zu dir, 
Und maufhaltfam dringt mein Herz dir zu. 
Du haft mid) ganz auf ewig dir gewonnen, 
Sp nimm denn auch mein ganzes Wefen hin! 

(Ex fält ihr in die Arme und drüdt fie feft an fich.) 

Prinzeffin 

(ihn von fich floßend und hinweg eilend). 

Hinweg! 
%conore 

(pie fich Schon eine Weile im Grunde fehen Iafien, herbei eilend). 

Was ift gefhehen ? Zaffo! Tafjo! 
(Sie geht der Prinzeffin nad.) 

Taffo _ 
(im Begriff ihnen zu folgen). 

D Gott! 
Alphons 

(der fich fchon eine Zeit lang mit Antonio genähert). 

Er fommt von Sinnen, halt ihn feft. 
(b.)
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Fünfter Auftritt, 

Taffo. Nıtonio, 

Antonio, 
D ftünde jet, fo wie dur immer glandft, 
Daß du von Feinden rings umgeben bift, 
Ein Feind bei dir, wie wilrd’ er triumphiven! 
Unglüclicher, no Faunı erholt’ id) mid)! 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Blid was Ungeheuves fieht, 
Steht unfer Geift auf eine Weile fti, 
Wir haben nichts, womit wir dag vergleichen, 

Taffo 
(nad) einer Tangen Paufe). 

Bollende nur dein Amt, ich feh', dur biftg! 
Ja, dır verdienft das fürftlie Bertram; 
Bollende nur dein Amt, und martre nic, 
Da mir der Stab gebrocden ift, noch) Tangfanı 
Zu Tode! Ziehe! Zieh’ am Pfeile nur, 
Daß ich den Widerhafen geimmig fühle, 
Der mic) zerfleifeht! 
Dir bift ein theureg Werkzeug des Tyrannen; 
Sey Kerfermeifter, je der Mearterfnecht, 
Wie wohl, wie eigen fteht dir beides an! 

(Gegen die Scene.) 
Fa, gehe nur, Tyrann! Du fonnteft dich 
Nicht bis zufeßt verftellen, triumphire! 
Du haft den Sclaven wohl gefettet, haft 
Ihn wohl gefpari zu ausgedachten Oualen: 
Geh nur, ich haffe dich, ic) fühle ganz 
Den Abfcheu, den die Vebermacht erregt, 
Die frevelhaft und ungerecht ergreift. 

(Rad) einer Baufe.) 
So feh’ ih mi am Ende denn verbannt, 
Derftoßen und verbannt al Betiler hier! 
So hat man mid befränzt, um mich gejchmict 
AS Opferthier vor den Altar zu führen!
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Sp Iodte man mir no) am lebten Tage 
Mein einzig Eigenthum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab, und hielt e3 feft! 
Mein einzig Out ift num in euern Händen, 

Das mid) an jedem Drt empfohlen hätte, 
Das mir nod) blieb, vom Hunger mich zu retten! 
est jeh’ ich wohl, warum ich feiern foll. 

&3 ift Berfchmwörung, und dur bift das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht vollfommter werde, 

Dap nur mein Name fich nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider taufend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergeffe, 
Drum fol ih mic zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum fol ih mid) und meine Sinne fchonen. 

D werthe Freundichaft, thenre Sorgligjfeit! 
Abfheulich dacht’ ich die Verfchwärumng mir, 
Die unfihtbar und raftlo8 mich umfpann, 
Allein abjcheilicher ift e8 geworden. 

Und du, Sirene! die dır mid) fo zart, 

Sp bimmlifh angelodt, ic) fehe num 
Dich auf einmal! DO Gott, warum fo fpät! 

Allein wir felbft hetrügen ung fo gern, 
Und ehren Die Verworfnen, die ung ehren. 
Die Menfchen Fennen fidh einander nicht; 
Nur die Galeerenfclaven kennen fi, 
Die eng’ an Eine Bank gefehmiedet Feuchen; 
Bo feiner was zu fordern hat und feiner 
Was zu verlieren hat, die fennen fich; 
Wo jeder fi für einen Schelmen giebt, 

Und feines Gleichen au für Schelmen nimmt, 
Do wir verfennen nur die andern höflich, 

Damit fie wieder uns verfennen follen. 

Wie lang’ verdedte mir dein heilig Bild 
Die Buhlerin, die Heine Künfte treibt,
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Die Maske fällt, Armiden feh ih mm 
Entblößt von allen Reizen — Ja, du bift's! 
Ton die hat ahnungsvoll mein Lied gefungen! 

Und die verfhmigte Heine Mittferin! 
Wie tief erniedrigt feh’ ich fie vor mir! 
IH höre nun die leifen Tritte raufchen, 
Ich fenne nun den Kreis, um den fie fhlid). 
Eud) alle kenn’ ih! Sey mir das genug! 
Und wenn das Elend alles mir geraubt, 
So preif’ id’S doch; die Wahrheit lehrt es mid). 

Antonio. 

Ih höre, Taffo, did) mit Staunen an, 
©o fehr ic) weiß, wie leicht dein vafcher Geift 
Don einer Gränze zu der andern jhmwantt. 
DBefinne dih! Gebiete diefer Wuth! 
Du fäfterft, du erlaubft dir Wort auf Wort, 
Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 
Doc das dur jelbft div nie verzeihen Fannft. 

Eaffo. 
DO fprih mie nicht mit fanfter Lippe zu, 
Laß mic) Tein Huges Wort von dir vernehmen! 
Laß mir das dumpfe Gfütd, damit ich nicht 
Pich erft befinne, dann von Sinnen konıme. 
Ih fühle mir dag innerfte Gebein 
Zerfchmettert, und id) Teb’, um e8 zu fühlen, 
Verzweiflung faßt mit aller Muth mic an, 
Und in der Höflenqual, die mic) vernichtet, 
Wird Läftrung nur ein leifer Schmerzenglant. 
Ih will hinweg! und wenn du vedlich bift, 
So zeig’ e3 mir, und laß nic gleich von Kinnen. 

Antonio. 

IH werde di) in diefer Noth nicht laffen; 
Und wenn e8 dir an Faffung ganz gebricht, 
So foll miv’g an Geduld gewiß nicht fehlen.
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Eaffo. 

Sp muß ic) mid) dir denn gefangen geben? 
SH gebe mich, und fo ift e8 gethan; 
Ich widerftehe nicht, fo ift mic wohl — 
Und faß 83 dann mich fhmerzlich wiederholen, 
Wie fhön e8 war, was ich mir felbft verfcherzte. 
Sie gehn hinweg — DO Gott! dort feh’ ich fehon 
Den Staub, der von den Wagen fich erhebt — 
Die Neiter find voraus — Dort fahren fie, 
Dort gehn fie hin! Kam ich nicht aud) daher? 
Sie find hinweg, fie find erziiint auf mid). 

D fügt ich nur noch) einmal feine Hand! 
D daß ih nur noch Abfehied nehmen Fönnte! 
Nur einmal no zu jagen: DO verzeiht! 
Nur no) zu hören: Geh, dir ift verziehn! 
Allein ich hör’ e8 nicht, ich hör’ e8 nie — 
Ih will ja gehn! Laßt mich nur Abfchied nehmen, 
Nur Abjchied nehmen! Gebt, o gebt mix nur 
Auf einen Augenblid die Gegenwart 
Zurid! Vielleicht genef’ ich wieder. Nein, 
Sch bin verftoßen, bin verbannt, ich habe 
Mic felbft verbannt, ich werde diefe Stimme 
Nicht mehr vernehmen, diefem Blide nicht, 
Nicht mehr begegnen — 

Antonio. 

Laß eines Mannes Stimme dich erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Rührung fteht! 
Du bift fo elend nicht, ala wie du glaubft. 
Ermanne dih! Dir giebft zu viel dir nach. 

Taffo. 
Und bin ich denn fo elend wie ic) fcheine? 

Bin ic fo Schwach, wie ich vor dir mich zeige? 
It alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
AS fchütterte der Boden, dag Gebäude 
Su einen großen Haufen Schutt verwandelt ? 

Sit Fein Talent mehr übrig, taufendfältig
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Dich zu zerftreun, zu unterftügen? 
Int alle Kraft erlojchen, die fi) fonft 
In meinem Bufen vegte? Bin ich nichts, 
Sanz nichts geworden? 
Nein, e8 ift alles da, und ich bin nichts; 
IH bin mir jelbft entwandt, fie ift e3 mic! 

Antonio, 
Und wenn dir ganz dich zu verlieren fcheinft, 
Vergleiche dich! Exfenne, was du bift! 

Eaffo. 
a, dir erimmerft mic zur rechten Zeit! — 
Hilft denn fein Beifpiel der Gefchichte mehr? 
Stellt fich fein edler Mann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, als ich jemals litt, 
Damit ih mid) mit ihm vergleichend faffe? 
Nein, alles ift dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Thräne hat ung die Natur verliehen, 
Den Schrei de3 Schmerzens, wenn der Mann zulegt 
E3 nicht mehr trägt — Und mir noch über alles — 
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Nede, 
Die tieffte Fülle meiner Noth zu flagen: 
Und wenn der Menfd) in feiner Dual verftunmmnt, 
Gab mir ein Gott, zu jagen wie id; feide, 
(Antonio tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Hand.) 

Taffo. 
D edler Mann! Du fteheft feft und till, 
SH feheine nur die fturmbewegte Welle. 
Allein bevenf, und überhebe nicht 
Did) deiner Kraft! die mächtige Natım, 
Die diefen Feljen gründete, hat aud) 
Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 
Sie jendet ihren Sturn, die Welle flieht 
Und schwankt und fhwilft und beugt fi) [häumend über 
In diefer Woge fpiegelte fo jchön 
Die Sonne fih, e8 ruhten die Gefticne 
An diefer Bruft, die zärtli) fich bewegte.
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Berfihwunden ift der Glanz, entflohn die Ruhe. — 
IH fenne mich in der Gefahr nicht mehr, 
Und jchäme mich nicht mehr, e3 zur befennen. 
Zerbroden ift das Steuer, und e8 fradht 
Das Schiff an allen Seiten. Berftend reißt 

Der Boden unter meinen Füßen auf! 
Ih faffe dich mit beiden Armen an! 
So Flammert fih der Schiffer endlich nod) 

Am Felfen feft, an dem er fcheitern follte,



Die untürlicdee Torıter, 

ZTrauerfpiel,
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Aus den von Schiller im November 1799 nitgetheilten roman- 
haften Denfwürdigfeiten einer notürligen Zochter des Prinzen Louis 
Vrangois von Conti, die furz dor ihrer Segitimierung durd) Lubivig XV. 
zu einer Mißheirath gezwungen tar, eninahm Goethe ten Stoff zu 
einer großen Tragödie, die in brei Theilen ein Bild ber franzöfifchen 
Revolution geben und ven Inbegriff defien ausmachen follte, was Goethe 
über jenen großen Abihnitt der Geiichte jeit Jahren gedadjt und ems 
plunden Halte. Nur das erfte ter drei Elüde ift aufgenrkeitet morten; 
bon den beiden übrigen Abtheilungen hat fih nur ein Tüdenhafles 
Schema erhalten, daS auf die Entwidlung der jpäteren Schidjale der 
Eugenie oder auf die Behandlung des gewaltigen Stoffes feinen fihern 
Säluß geftattet. - 

Der erftie Act der natürlichen Toter wurde nod) im Jahr 1801 
vollendet, nad einer jchweren lebensgefährlihen Krankheit des Did. 
ters, die ihn mit den tiefften Sorgen um das Schidjal des eigenen ein= 
sigen Sohnes erfüllt hatte Im folgenden Jahre wurde an dem Stüd 
ftill weiter gearbeitet, und dhne irgend einem feiner Freunde, jelbft 
Sgiller, eiwas von feiner Dichtung zu berrathen, ihloß Goethe das 
Stäf in den erjten Monaten des Jahres 1803 in tieffler Abgejdieden- 
heit ab, um durd} die Aufführung, die zuerft am 2, April 1803 in 
Reimar ftattfand, zu überrafchen. Noch in demfelben Jahre erihien das 
Trauerjpiel bei Cotta als Tajhenbudh auf daS Jahr 1804. Säiller ift 
ohne alfen äußeren und inneren Einfluß auf die Dichtung geblieben, es 
fei denn, daß man in einzelnen Stellen, 3. ®. der Schilderung des Ehe 
ftandes, einen Wetteifer Goethes mit den Räthjelfpielen in Schilfers in- 
stwijchen erfjienener Turandot erfennen wollte, 

Die Hauptgeftalt des Stücdes, um dereniwillen alle übrigen einge- 
führt werben, die natürliche Tochter des Herzogs, wird faft in demfelben 
Momente, in weldem der König fie, vorläufig noch als Geheimniß, zu 
Tegitimieren verjpricht und fie in mädcenhafter Jugendhaft ein Verbot 
tes Vaters übertritt, daB Opfer der Eabalen des Tegitimen Eohnes und 
feiner Helfer. Nettungslos areifchen die Gefahren geftellt, entwever jen- 
jeits des Meeres im tödtlichen Mlima der Kolonien einen frühen phyfiichen 
Untergang zu finden, ober in bürgerlichen Kreifen einen politiihen Tod
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zu erleiden, wählt fie, um in den heraufjteigenden Stürmen einer großen 

Welterjgütterung ihren Könige und ihrem Vater Rettung zu bringen, 

unter der zugejtandenen Bedingung eines bloß gejhwifterlicden Verhält- 

nifles, die Ehe mit einem achtungswerth erjcheinenden Gerihtsrath. 

Der Dichter hat fich aller der Vortheife entjchlagen, die der Dra- 

matifer zur lebendigen Wirkung jeines Gegenftandes aus der deutlichen 

Bezeichnung beftinnmter Zeiten, Dertlicäfeiten und Perjonen zu ziehen 

vermag. Wie er nur don einem Könige, Herzog, Grafen, Gouverneur, 

Secretär, Weltgeiftlihen, Gerigtsrath, Mönch, einer Hofmeifterin, Web- 

tiffin Spricht, ohne jedoch den eingeführten Verfonen entjchiedene Merk- 

male eines invivivuellen Lebens vorzuenthalten, jo bindet ev auch die 

eigentliche Begebenheit des Stüdes nicht ausprüdlih an ven Boden 

Franfreihs und rüdt fie nur dor eine fi) anfündigende große politijche 

und jociale Ummälzung, die nad) ven darauf hinmweijenden dunfeln An- 

deutungen nicht notäiwendig die franzöfifche Revolution fein muß. Dur 

diefe Art der Beraflgemeinerung hat er den Bortheil gewonnen, den 

Gegenftand gleihfam iypiih, oder um Scilfers Ausorud zu gebrauden, 

mit hoher Eymbolif zu behandeln, fo daß alles Etoffartige vertilgt und 

alles nur Glied eines ivealen Ganzen ift; andrerjeits aber ift dadurd) 

der Nachtheil herbeigeführt, dak Begebenheit und Perfonen fhattenhafter 

und Zälter erjheinen, als fie in Wahrheit jind. Diefer Uebelftano 

wird nod derftärkt, indem die redenden Perjonen mit einer gewiljer 

gleichmäßigen Breite oder, in ven furzen Diverbien, mit einer gewifjen 

gleichmäßigen epigrammatifchen Art fich ausfprechen, die der individuellen 

Ausprägung formell Eintrag thun. Deshalb ift Die Wirkung diefer Tra- 

gödie, die, obwohl fie nur al erponierender Theil gelten will, dod ihren 

inneren Wbjchluß findet, im Allgemeinen immer aud) nur eine befchränfte 

getvejen, weniger wenn fie auf dem Thenter dargejtellt wurte, wo vurd) 

d08 Spiel eine unabweisbare Individualität in jeder Geftalt Tebendig 

gemadjt wird, al& bei ver Lectüre, bei der diefes Euppfement zu ven 

Worten des Dichters und feiner Gefhöpfe nicht alfjeitig thätig zu werden 

pflegt. Doch Lefer, melde die Fülle Ichöner Einzelnheiten und dann nodj- 

mols das Totale auf fi einwirken laffen, werden in der natürlichen 

Tochter ein von Zufälligfeiten befreites Bild jchöner Menfchheit zu ge 

nießen wiljen und eine, wenn aud mit den Spuren des bedächtigeren 

Alters und feiner Ausprudsweife bezeichnete, Doch mit der Iphigenie und 

dem Tafjo congeniale Schöpfung erfennen. 8.6.
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Erfter Anfjng. 

Digter Walt. 

Erfter Auftritt. 

König, Herzog. 

Rönig. 
Das flühl’ge Ziel, das Hunde, Roß und Mamı, 
Auf feine Fährte bannend, nach fich reißt, 
Der edle Hixfch, hat über Berg und Thal 
So weit ung irr’ geführt, daß ic) mic) jelbft, 
Obgleich fo landeskundig, hier nicht finde, 
Wo find wir, Oheim? Herzog, fage mir, 
Zu melden Hügeln jweiften wir heran? 

Herzog. 
Der Bad), der ung umraufoht, mein König, fließt 
Durd) deines Dieners Öluren, die er deiner 
Und deiner Ahnheren föniglicher Gnade, 
AS erfter Fchnsmann deines Reiches, danft. 
An jenes Felfens andrer Seite liegt, 
Am grünen Hang, ein artig Haus verftedt, 
Di) zu bewirthen feinesweg3 gebaut, 
Allein bereit, dich hufd’gend zu empfangen. 

. König, 
Laß diefer Bäume hodhgemwölbtes Dad), 
Zum Augenblick des Naftens, freundlich fehatten. 
Laß diefer Lüfte Tiebfiches Gemeb’
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Uns lei’ umftriden, daß an Sturm md Streben 

Der Jagdluft and) der Ruhe Luft fich füge. 

Herzog. 

Wie dir auf einmal völlig abgejhieden, 
Hier hinter diefem Bollwerk der Natır, 

Mein König, dich empfindeft, fühl’ ich mit. 
Hier dränget fi) der Unzufrievnen Stimme, 

Der Umerihämten offne Hand niht nad). 

Freimillig einfam merfeft du nicht auf, 

Db Undankfbare fchleichend fich entfernen. 

Die ungeftüme Welt reiht nicht hierher, 
Die immer fordert, nimmer leiften will. 

Könige. 

Soll ich vergeffen, was mich fonft bebrängt, 

So muß fein Wort erinnernd mich berühren. 

Entfernten Weltgetöfes Wiederhall 

Verklinge nad) und nah aus meinem Ohr, 
Sa, lieber Dheim, wende dein Gefprädh 

Auf Gegenftände, diefem Dirt gemäßer. 

Hier Sollen Gatten an einander wandeln, 

hr Stufenglüd an wohlgerathnen Kindern 
Entzüct betrachten; hier ein Freund dem Freunde, 
Berjeglognen Bufen traufich öffnend, nahn, 

Und gabft dir nicht erft neulich ftille Winte, 
Dir hoffteft, mir in ruh’gen Augenbliden 

Berborgenes Berhältnig zu befennen, 

Drangvoller Wünfche holden Inbegriff, 
Erfüllung hoffend, heiter zu geftehn? 

Herzog. 

Mit größer Gnade Fonnteft du mich nicht, 
D Herr, beglüden, al3 inden du mir, 

In diefem Nugenblid, die Zunge Löfeft. 
Was ic zu jagen habe, Fünmt’ e8 wohl 
Ein andrer beffer hören als mein König, 
Dem unter allen Schäten feine Kinder 

Am herrlichiten entgegen leuchten, der
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Volfonmmner Baterfreuden Hocdgenuß 
Mit feinen Suechte herzlich theilen wird? 

König. 

Du fprihft von Vaterfreuden! Haft du je 
Cie denn gefühlt! Berkümmerte dir nicht 
Tein einz'ger Sohn dur) vohes, wildes Wefen, 
Verworrenheit, Berfchwendung, ftarren Trug 
Dein reicheß Leben, dein erwünfchtes Alter? 
Berändert er auf einmal die Natur? 

Herzog. 

Bon ihm erwart’ ich Feine frohen Tage! 
Sein trüber Einn erzengt nur Wolfen, die, 
Ad! meinen Horizont fo oft verfinftern. 
Ein anderes Geftimm, ein andres Picht 
Erheitert mich. Und, wie in dunklen Srüften, 
Tas Mähren fagt’s, Karfunfelfteine leuchten, 
Dit Herrlid) milden Schein der öden Nacht 
Geheimnigvolle Schauer hold beleben, 
So ward aud mir ein Windergut befchert, 
Mir Glücdlichem! das ich, mit Sorgfalt, mehr 
AS den Befig ererbt-, errumgner Güter, 
AS meiner Augen, meines Lebens Licht, 
Mit Freud’ und Furt, mit Luft und Sorge pflege. 

Rönig, 

Sprid vom Geheimniß nicht geheimnißvol. 
Gerzog. 

Wer fpräde vor der Majeftät getroft 
Bon feinen Fehlern, wenn fie nit allein 
Den Fehl in Redht und Glüd verwandeln fünnte. 

Rönig. 

Der monnevoll geheim verwahrte Schag? 

Herzog. 
It eine Tochter. . 

König. 

Eine Toter? Wie? 
Und juhte, Fabelgöttern gleich, mein Oheim,
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Zum niedern Kreis verftohlen hingewandt, 
Sich Fiebesglüc und väterlih Entzüden? 

Herzog. 

Das Große wie das Niedre nöthigt ung, 
Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 
Nur allzuhod) ftand jene, heimlich mir, 
Dur munderfam Gefchie, verbundne Frau, 
Um welche noch dein Hof in Trauer wandelt, 
Und meiner Bruft geheime Schmerzen theilt. 

König. 

Die Fürftin! Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erft verftorbne? 

Herzog. 

War die Mutter! La, 
D laß mic, nur von diefem Kinde reden, 
Das, feiner Eltern werth und immer werther 
Mit edlem Sinne fich des Lebens freut. 
Degraben fey daS übrige mit ihr, 
Der hochbegabten, hoygefinnten Frauen. 
Ihr Tod eröffnet mir den Mund, ih darf 
Vor meinem König meine Tochter nennen, 
IH darf ihn bitten, fie zu mir herauf, 
Zu fi) herauf zu heben, ihr das Necht 
Der fürftlichen Geburt vor feinem Hofe, 
Vor feinem Reiche, vor der ganzen Welt 
Aus feiner Önadenfülle zu bewähren. 

Rönig. 

Bereint in fi die Nichte, die du mir, 
So ganz erwachien, zuzuführen denfft, 
Des Vaters und der Mutter Tugenden, 
Sp muß der Hof, das Königliche Haus, 
Inden uns ein Geftivn entzogen wird, 
Den Aufgang eines neuen Sterns bewundern. 

. Herzog. 

D Tenne fie, ch du zu ihrem Vortheil 
Dich ganz entfeeideft. Laß ein Baterwort 
Dich nicht beftechen! Manches hat Natur 

’
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Bür fie gethan, das ich entzlicft betrachte, 
Und alles, was in meinem SPreife webt, 
Hab’ ich um ihre Kindheit hergelagert. 
Schon ihren erften Weg geleiteten 
Ein ausgebildet Weib, ein weifer Mann. 
Drit welcher Leichtigkeit, mit welchem Sinn 
Erfreut fie fi) des Gegenwärtigen, 
Sudeß ihr Phantafie das Fünft’ge Glüd 
Mit hmeichelhaften Dichterfarben malt. 
An ihrem Bater hängt ihr frommes Herz, 
Und wenn ihr Geift den Lehren edler Männer, 
Sic) ftufenweil’ entwidelnd, friedlich hordht, 
So mangelt Uebung ritterlicher Tugend 
Dem wohlgebauten feften Körper nicht. 
Du feldft, mein König, haft fie unbekannt 
Im wilden Drang der Jagd um dic gefehn. 
a, heute no! Die Amazonen-Tochter, 
Die in den Fluß dem Hirfche fich zuerft 
Auf rafhem Pferde flüchtig nachgeftürzt. 

Rönig. 

Wir forgten alle fin das edle Kind! 
IH freue mich, fie mir verwandt zu hören. 

Herzog, 

Und nicht zum erftenmal empfand ich heute, 
Die Stolz und Sorge, Batergliid und Angft 
Zu übermenfhlihen Gefühl fi mifchen. 

König. 

Sewaltfam und behende rig das Pferd 
Si und die Reiterin auf jenes Ufer, 
In dihtbewahiner Hügel Dunkelheit. 
Und fo verfehwand fie mir. 

Herzog. 

No einmal hat 
Mein Auge fie gefehen, eh ich fie 
Im Labyrinth der haft'gen Jagd verlor. 
Wer weiß, welch) ferne Gegend fie durchftreift, 
Verdroßnen Muths, am Ziel fih nicht zu finden,
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Wo ihrem angebeteten Monarchen fi, 
Sn ehrerbietiger Entfernung, anzunähern, 
Allein ihr jet erlaubt ift, bis er fie, 

As Blüthe feines hochbejahrten Stammes, 
Mit Föntgliher Huld zu grüßen würdigt. 

König. 

Weld ein Getiimmel feh’ ich dort entftehn? 
Weld einen Zulauf nad) den Felfenwänden? 

(Er winkt nad) der Scene.) 

weiter Auftritt. 

Die Borigen Graf. 

Rönig. 

Barum verfammelt fi die Menge drt? 

Graf. 

Die fühne Neiterin ift eben jebt 
Bon jener Telfenwand herabgeftürzt. 

Herzog. 

Gott! 
König. 

Sit fie jehr befchädigt? 
Graf. 

Eilig hat 
Man deinen Wundarzt, Herr, dahingerufen. 

Herzog. 

Was zaudı’ ih? Fit fie todt, fo bleibt mir nichts, 
Was mic im Leben länger halten kann. 

Dritter Auftritt. 

König. Graf. 

König. 

Kennft du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. 

Bor meinen Augen hat fie fi) ereignet.
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Ein ftarfer Trupp von Reitern, welcher fi 
Dur Zufall von der Jagd getrennt gefehn, 
Geführt von diefer Schönen, zeigte fid) 
Auf jener Klippen waldbewadjner Höhe. 
Sie hören, fehen unten in dem Thal 
Den Jagdgebrauch vollendet, fehn den Hirid) 
AS Beute liegen feiner Häffenden 
Verfolger. Schnell zerftreuet fich die Schaar, 
Und jeder fucht fich einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr oder weniger 
Dur) einen Umweg. Sie allein befinnt 
Sid) feinen Augenblid, und nöthiget 
Ihr Pferd von Klipp’ zu Sippe, grad herein. 
Des Trevels Gfüd betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt e3 eine Weile, doc) 
Am untern fteilen Abhang gehn dent Pferde 
Die legten, fhmalen KFippenjtufen aus, 
E3 ftürgt herunter, fie mit ihm. Go viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdedte. Tod) ic) hörte bald 
Nad) deinem Arzte rufen. So erfchien ich num 
Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten. 

König. 

D möge fie ihm bleiben! Fürhterlid) 
II einer, der nichts zu verlieren hat. 

Graf. 

Co hat ihm diefer Schreden das Geheimnig 
Auf einmal abgezwungen, das ex fonft 
Mit fo viel SM ugheit zu verbergen ftrebte? 

König. 

Er Hatte jhon fic) völlig mir vertraut. 

Graf. 

Die Lippen öffnet ihn der Fürftin Tod, 
Nun zu befennen, was für Hof und Stadt 
Ein offenbar Geheinmiß lange war. 
E3 ift ein eigner, grillenhafter Zug,
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Daß wir dur Schweigen das Befchehene 
Für und und andre zu vernichten glauben. 

Bönig, 

D laß dem Menfchen diefen eblen Stoß! 

Gar vieles Tann, gar vieles muß gefehehn, 
Was man mit Worten nicht befennen darf. 

Graf. 

Man bringt fie, fürcht! ich, ohne Leben her! 
König. 

Weld unerwartet, fehredfliches Ereigniß! 

Vierter Auftritt. 

Die Borigen. Engenie auf zufammengeflochtenen Neften für tobt 
bereingetragen,. Herzog. Wundarzt. Gefolge. 

Herzog (zum Wundarzt). 

Bern deine Kunft nur irgend. was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unfres Königs Leben, 
Das unfhägbare Gut, vertrant ift, laß 
Ihr helles Auge fich noch einmal öffnen, 
Daß Hoffnung mir in diefem Blid erfcheine, 
Daß aus der Tiefe meines Janımers ic) 

"Nur Augenblide nod) gerettet werde! 
Bermagit dur dann nichts weiter, Fannft dur fie 

Nur wenige Minuten mir erhalten, 
So laßt mic) eilen, vor ihr Hinzufterben, 
Daß ich im Augenblid des Todes nod) 

Getröftet rufe: meine Tochter Iebt! 
König, 

Entferne dich, mein Oheim! daß ich hier 

Die Baterpflichten treulic übernehme. 
Nichts unverfucht läßt diefer wacdre Mann. 
Gewiffenhaft, al läg’ ich jelber hier, 
Wird er um deine Tochter fi) bemühen. 

Herzog. 
Sie regt fidh!
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Aönig. 

St es wahr? 
Graf. 

Sie regt fi! 
Herzog. 

Starr Blicdt fie zum Himmel, blidt verivrt umber. 
Sie Iebt! fie Iebt! 

Bönig (ein ivenig zurüdtretend). 

Verdoppelt eure Sorge! 
Herzog. 

Sie Lebt! fie lebt! Sie hat denı Tage wieder 
Ihr Aug’ eröffnet. Ja! fie wird nun bald 
Auch ihren Bater, ihre Freunde fennen. 
Nicht fo umder, mein Liebes Kind, verfhwende 
Die Blice ftaunend, ungewiß; auf mid), 
Auf deinen Vater wende fie zuerft. 
Erfenne mic, laß meine Stimme dir 
Zuerft das Ohr berühren, da du ung 
Aus jener flummen Nacht zurüdefehrft. 

Engenic 
(die indeß nad und nach zu fi} gefommen ift und fi, aufgerichtet Hat). 

Was ift aug und geworden? 
Herzog. 

Kenne mich 
Nur erft! — Exfennft du mid? 

Eugenie, 

Dein Bater! 
Herzog. 

Sa! 
Dein Bater, den mit diefen holden Tönen 
Du aus den Armen der Berzweiflung reiteft. 

Engenic. 

Wer braht’ ums unter diefe Bäume? 
Herzog (dem ver Wundarzt ein weißes Tuch gegeben), 

Bleib! 
Selaffen, meine Tochter! Diefe Stärkung, 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an!
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Eugenie, 
(Sie nimmt dem Vater da8 Tuch) ab, das er ihr vorgehalten, und ver: 
birgt ihr Geficht darin. Dann fteht fie fchnell auf, indem fie dag Tuch 

bom Geficht nimmt.) 

Da bin ich wieder! — Ya, nun weiß ich alles, 
Dort oben hielt ich, dort vermaß ich mich 
Herab zu reiten, grad herab. Berzeih! 

Nicht wahr, ich bin geftürzt? Vergiebit du mir’s? 
Für todt hob man mic auf? Mein guter Vater! 

Und wirft du die Verwegne lieben önnen, 
Die folde bittre Schmerzen dir gebracht? 

Herzog. 

Zu wiffen glaubt’ ich, welch ein edler Schag 

Su dir, o Tochter, nıiv befchieden ift; 

Nun fteigert miv gefürdteter Berkuft 

Des Glüds Empfindung ins Unendliche. 
Adnig 

(dev fh bisher im Grunde mit dem Wunbarzt und dem Grafen unter- 

balten, zu dem Ie&ten). 

Entferne jedermann! ich will fie fprechen. 

Fünfter Auftritt. 

König. Herzog Engenie, 

König (näher tretend). 

Hat fi) die ware Reiterin erholt? 

Hat fie fi) nicht bejchäbigt? 
Herzog. 

Nein, mein König! 
Und was noch übrig ift von Schref und eh, 
Nimmft du, 0 Herr, durd) deinen milden Blid, 

Durch deiner Worte fanften Ton hinweg. 
Rönig. 

Und wen gehört e3 an, das liebe Kind? 
Herzog (nach einer Raufe). 

Da du mich fragft, fo darf ich dir befemmen,
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Da du gebieteft, darf id) fie vor die 
AB meine Tochter ftellen. 

König. 

Deine Tochter? 
So hat für did) das Glück, mein lieber heim, 
Unendlich mehr als das Gefet gethan. 

Engenie. 

Bohl muß ich fragen, ob ich wirklich) denn 
Aus jener tödtlichen Betäubung mid 
In3 Leben wieder aufgerafft? und ob, 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild fey? 
Mein Vater nennt vor feinem Könige 
Mid) feine Toter. D, fo bin ich’8 auch! 
Der Oheim eines Königes befennt 
Mid für fein Kind, fo bin ich denn die Nichte 
Des großen Könige, D verzeihe mir 
Die Majeftät, wenn aus geheimnißvollen, 
Verborgnen Zuftand ich, ang ih auf einmal 
Hervorgeriffen umd gebfendet, mi , ' 
Unfiher, fhwanfend, nicht zu faffen weiß, 

(Sie wirft fih vor dem König nieder.) 

König. 
Diag diefe Stellung die Ergebenheit 
In dein Gefhid von Jugend auf bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 
Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
Sp mand)es Fahr im Stilfen ausgeübt. 
Doc) fey au) nun, wenn id) von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen did) herauf gehoben, 

{ev hebt fie auf und drüdt fie an fi) 
Wenn ic} des Oheinıg heif’gen Baterfuf 
Auf diefer Stirne fhönen Raum gedrückt, 
So jey dieß aud ein Zeichen, fey ein Siegel: 
Di), die Verwandte, hab’ id anerkannt, 
Und werde bald, was bier geheim gejchah, 
Bor meines Hofes Augen wiederholen.
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Herzog. 
Sp große Gabe fordert ungetheilten 
Und unbegrängten Danf des ganzen Febens. 

Engenie, 

Bon edlen Männern hab’ ich viel gelernt, 
Auch) manches Iehrte mich mein eigen Herz; 
Do meinen König anzuveden, bin 
SG nicht entfernterweife vorbereitet. 
Doc wenn ich jchon das ganz Gehörige 
Dir nicht zu fagen weiß, jo möcht’ ich dod) 
Vor dir, o Herr, nicht ungefchictt verftummen. 
‚Was fehlte dir? was wäre dir zu bringen? 
Die Fülle felber, die zu dir fich drängt, 
Seßt, nur für andre, firömend wieder fort. 
Hier ftehen Taufende, dich zu befchüßen, 
Hier wirken Taufende nach deinem Rint; 
Und wenn der Einzelne dir Herz und Geift 
Und Arm und Leben fröhlich opfern wollte, 
In folder großen Menge zählt ex nicht, 
Er muß vor dir und vor fich felbft verfchminden. 

König, 
Wenn div die Menge, gutes edles Kind, 
Bedeutend feheinen mag, fo tadl? ich's nicht; 
Sie ift bedeutend, mehr nod) aber find’3 
Die Wenigen, gefehaffen, diefer Menge 
Durd Wirken, Bilden, Herrfchen worzuftehn. 
Berief hiezu den König die Gebt, 
So find ihm feine nächften Anverwandten 
Geborne Räthe, die mit ihm vereint, 
Das Reich befhügen und beglicden follten. 
D träte doch in Ddiefe Regionen, 
Zum Rathe diefer hohen Wächter nie 
Bermummte Zmietracht, leifewirkend, ein. 
Dir, edle Nichte, geb’ ich einen Vater 
Dur) allgemalt'gen, föniglichen Sprud); 
Erhalte mir num au, gewinne mir 
Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme!
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Gar viele Widerfadher hat ein Fürft; 
D laß ihm jene Seite nicht verftärfen! 

Herzog. - 
Mit welden Vorwurf Fränfeft du mein Harz! 

Eugenie. 
Wie unverftändlich find mix diefe Worte! 

König, 
D Terne fie nicht allzufrüh verftehn! 
Die Pforten unfres föniglichen Haufeg 
Eröffu’ ic div mit eigner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboden di hinein. 
Noch ftaunft du dich, noch ftaunft dur alles an, 
Und in den innern Tiefen ahneft dur 
Nur fihre Würde mit Bufriedenheit. 
Du wirft e8 anders finden! a, du bift 
In eine Zeit gefonmen, wo dein König 
Did nicht zum heitren, frohen Fefte ruft, 
Wenn er den Tag, der ihm dag Leben gab, 
In Eurzem feiern wird; doc fol der Tag 
Un deinetrillen mix willfonmen jeyn; 
Dort werd’ ich did) im offnen Kreife jehn, 
Und aller Augen werden auf dir haften. 
Die jhönfte Zierde gab dir die Natur; 
Und daß der Schmud der Sürftin würdig fen, 
Die Sorge laß dem Vater, laß dem König. 

Eugenie, 
Der freud’gen Ueberrafchung lauter Schrei, 
Bebeutender Geberde dringend Streben, 
Bermöhten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen fchaffend aufgeregt ? 
Zu deinen Füßen, Herr, laß mid) verftummen, 

(Sie will Inieen.) 
König (hält fie ab). 

Du jollft nicht Fnieen. 
Engenic. 

Laß, o laß mic) hier 
Der völligften Ergebung Glüd genießen.
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Wenn wir in vafchen, muthigen Momenten 

Auf unfern Füßen ftehen, fra und Fühn 
AS eigner Stüge froh ung felbjt vertraun, 
Dann fcheint ung Welt und Himmel zu gehören. 
Dod was in Augenbliden der Entzüdung 
Die Kniee beugt, ift auch ein füß Gefühl. 
Und was wir unferm Bater, König, Gott 

Bon Wonnedanf, von ungemefiner Liebe 
Zum veinften Opfer bringen möchten, drüdt 
Sn diefer Stellung fih am beiten aus. 

(Sie fällt vor ihm nieder.) 

Herzog (Inieet). 

Ernente Huldigung geftatte mir. 
Engenie, 

Zu ewigen Bafallen nimm uns ar. 
Rönig, 

Erxhebt euch denn und ftellt euch neben mid, 
ns Chor der Treuen, die an meiner Seite 

Das Rechte, das Beftändige beichligen. 

D diefe Zeit hat fürchterliche Zeichen ! 
Das Niedre [hwillt, das Hohe jenft fich nieder, 

AS Fönnte jeder nur am Play des andern 

Befriedigung verworriier Wünfche finden, 

Nır dann fih glüctih fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unterfheiden wäre, wenn wir alle, 
Bon einem Strom vermifcht dahingeriffen, 

Sm Ocean und unbemerkt verlören. 

D, laßt uns widerftehen, laßt uns, tapfer, 
Was uns und unfer Volk erhalten Fanın, 
Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 

Laßt endlich uns den alten Zwift vergeffen, 

Der Große gegen Große reizt, von innen 
Das Schiff durhbehrt, das gegen äufre Wellen 
Gefchloffen fämpfend nur fidh halten Tan, 

Engenie 

Welch friich wohlthät’ger Glanz umleuchtet mic) 
Und regt mic) auf, anftatt mich zu verblenden!
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Wie! unfer König achtet uns fo fehr, 
Un zu geftehen, daß er ung bedarf; 
Bir find ihn nicht Verwandte nur, wir find 
Dur) fein Vertrann zum höchften Plag erhoben. 
Und wenn die Edlen feines Königreichs 
Um ihn fi drängen, feine Bruft zu fehigen, 
So fordert er uns auf zu größerm Dienft. 
Die Herzen den Negenten zu erhalten, 
It jedes Wohlgefinuten höchfte Pflicht; 
Denn wo er wankt, wankt dag gemeine Wefen, 
Und wenn er fällt, mit ihm flürgt alles hin. 
Die Jugend, fagt man, bilde fi zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doc) diefer Wille, diefe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, dir gehört e8 an. 

Herzog. 

Des Kindes Zuverficht, erhabner Firft, . 
Weißt dur zu fchägen, weißt dir zu verzeihen. 
Und wenn der Vater, der erfahrne Mann, 
Die Gabe diefes Tags, die näcjfte Hoffnung 
In ihren ganzen Werthe fühlt und wägt, 
So bift du feines vollen Danf3 gewiß. 

Rönig. 

Wir wollen bald einander wiederfehn, 
An jenem Feft, wo fi) die treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir das Licht gegeben. 
Dich) geb’ ich, edles Kind, an diefen Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, deinen Vater 
Und mir. YA Throne glänze dein Gejchid. 
Doc) bis dahin verlang’ ich von euch) beiden 
Verfhiwiegenheit. Was unter uns gefchehn, 
Erfahre niemand. Mißgunft lauert auf, 
Schnell vegt fie Wog’ auf Woge, Sturm auf Sinn; 
Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo jelbft der Steurer nicht zu vetten weiß, 
Geheimmiß nur verbürget unfre Thaten; 
Ein Vorfag, mitgetheilt, ift nicht mehr dein; 

Goethe, Werke. VI. 15



226 Die natürliche Tochter. 

Der Zufall fpielt mit deinem Willen fehon; 

Seldft wer gebieten fann, muß übervafchen. 

Ja, mit dem beften Willen leiften wir 

So wenig, weil uns taufend Willen kreuzen. 
DO! wäre mir zu meinen veinen Winfchen 

Auc volle Kraft auf kurze Zeit gegeben. 

Bis an den legten Herd im Königreid 
Empfände man des Vater warme Sorge; 
Begnügte follten unter niedvem Dad), 

Begnügte follten im Palafte wohne. 

Und hätt’ ich einmal ihres GlüdS genofen, 
Entfagt’ ich gern dem Throne, gern der Welt. 

Sechster Auftritt. 

Herzog. Eugenie, 

Eungenie, 

D 1elch ein felig jubelvoller Tag! 

Herzog. 
D möht’ ih Tag’ auf Tage fo erleben! 

 Engenie, 

Wie göttlich) hat der König uns beglüdt. 
Herzog. 

Genieße rein jo ungehoffte Gaben. 
Engenie. 

Er foheint nicht glüdlih, ach! und ift fo gut. 

Herzog. 

Die Güte felbft erregt oft Widerftand. 
Eugenie. 

Wer ift jo hart, fi ihm zu widerfegen? 
Herzog. 

Der Heil des Ganzen von der Strenge hofft. 
Eugenie. 

Des Königs Milde follte Milde zeugen. 
Herzog. 

Des Könige Milde zeugt Verwegenheit.
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Engenie, 

Wie edel hat ihn die Natur gebildet! 
Herzog. 

Dod auf zu Hohen Plag hinaufgefteftt. 
Eugenic. 

Und ihn mit fo viel Tugend außgeftattet. 
Herzog. 

Zur Häuslichfeit, zum Regimente nicht. 
Engenie 

Bon altem Heldenftanme griimt er auf. 
Herzog. 

Die Kraft entgeht vielleicht dem Ipäten Zweige. 
Eugenie, 

Die Schwäche zu vertreten find wir da. 
Herzog. 

Sobald er unfre Stärke nicht verfennt. 
Eugenie (nashdentlich), 

Mid) leiten feine Reden zum Berdadt. 
Herzog. 

Was finneft du? Enthiille mir dein Harz! 
Eugenic (nad) einer Raufe). 

Aud) du bift unter denen, die er fürd)tet. 
Herzog. 

Er fürchte jene, die zu fürchten find. 
Engenie. 

Und follten ihm geheime Feinde drohen ? 
Herzog. 

Ber die Gefahr verheimlicht, ift ein Feind. 
Bo find wir hingerathen! Meine Zodhter! 
Wie hat der fonderbarfte Zufall uns 
Auf einmal weggerifien nad) dent Ziel! 
Unvorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr’ ich dich, anftatt dich aufzuklären. 
Sp mußte dir der Jugend heitres Glüd 
Beim erften Eintritt in die Welt verfchwinden. 
Du fonnteft nicht, in jüßer Zeunfenheit, 
Der biendenden Befriedigung genießen.
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Das Ziel erveichft du; doc) des faljchen Kranzes 
Berborgne Dornen rigen deine Hand. 
Geliebtes Kind! fo jollt! e8 nicht geichehn! 
Erft nad) und nach, jo hofft’ ic, wirbeft du 

Did aus Beichränfung an die Welt gewöhnen, 

Erft nach und nach den Tiebften Hoffnungen 

Entfagen Iernen, manchem holden Wunjd). 

Und num auf einmal, wie der jähe Sturz 

Dir vorbedeutet, bift du in den Kreis 
Der Sorgen, der Gefahr herabgeftürzt. 

Mißtrauen athmet man in diejer Luft, 

Der Neid verhegt ein fieberhaftes Blut 

Und übergiebt dem Kummer feine Kranfen. 

Ad, fol ich nun nicht mehr ins Paradies, 

Das did) umgab, anı Abend wiederfehren, 

Zu deiner Unfhuld Heil’gem Borgefühl 

Mid) von der Welt gedrängter Poffe retten! 

Du wirft fortan, mit mir ind Net verftridt, 

Gelähmt, verworren, di) und mich betrauern. 
Engenie. 

Nicht fo, mein Vater! Konnt’ ich fon bisher, 

Unthätig, abgefondert, eingejchlofen, 

Ein findfich Nichts, die veinfte Wonne Dir, 

Schon in des Dafeyns Unbedeutenheit 

Erholung, Troft und Lebensluft gewähren: 

Wie fol die Tochter exft, in dein Gejdid 

Berflochten, im Gewebe deines Lebens 

A1S heitzer, bunter Faden fünftig glänzen! 

Sch nehme Theil an jeder ebelu That, 

An jeder großen Handlung, die den Vater 

Dem König und den Reiche werther macht. 

Mein frifcher Sinn, die jugendliche Yuit, 

Die mich belebt, fie theilen dir fi mit, 

Berfcheuchen jene Träume, die der Welt 

Unüberwindlid) ungeheure Laft 

Auf Eine Menfchenbruft zerfnivihend wälzen. 

Wenn ic dir fonft in trüben Augenbliden
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Ohnmäht’gen guten Willen, meine Liebe, 
Dir leere Tändeleien Findlich bot, 
Num Hoff’ ich, eingeweiht in deine Plane, 
Defannt mit deinen Wünfcen, mir das Net 
Vollbürt’ger Kindfhaft rühmlich zu erwerben. 

Herzog. 
Was dur bei diefem wicht’gen Schritt verlierft, 
Erfjeint dir ohne Werth und ohne Wide; 
Was du erwarteft, jhägeft du zu fehr. 

Eugenie. 
Mit hocherhabnen, hochbeglücten Männern 
Sewalt’ges Anfehn, würd’gen Einfluß theilen! 
Tür edle Seelen reizender Gewinn! 

Herzog. 
Sewiß! Bergieb, wen du in diefer Stunde 
Mich ihmwächer findeft, ala den Manne ziemt. 
Wir taufehten fonderbar die Pflichten um: 
IH foll dich Teiten umd dur Teiteft nich. 

Engenie, 
Wohl denn! Mein Vater, tritt mit mir herauf 
In diefe Negionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne fid) erhebt. 
In diefen muntern Stunden lädhjle nit, 
Wenn id) den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir and eröffne. 

Herzog. 

Sage, was e8 ift. 
Engenie, 

Der wichtigen Momente giebt’3 im Qeben 
Gar mande, die mit Breude, die mit Trauer 
Des Menfhen Herz beftlirnen. Wenn der Mann 
Sein Aeuferes in folden Fall vergißt, 
Nachläffig oft fi vor die Menge ftellt, 
So winfcht ein Weib no jedem zu gefallen, 
Durd) ausgefuchte Tracht, vollfommmen Schmud 
Beneidenswerth vor andern zu ericheinen. 
Das hab’ ich oft gehört und oft bemerkt;
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Und num empfind’ ich im bedeutendften 
Momente meines Lebens, daß auch) ich 
Der mäbchenhaften Schwachheit jehuldig bin. 

Herzog. 

Was Fannft du wünfcden, das du nicht erlangft? 

Eugenie. 

Du bift geneigt, mir alles zu gewähren, 
Sch weiß es. Doc der große Tag ift nah, 

Zu nah, um alles wirrdig zu bereiten; 

Und was von Stoffen, Stidevei und Spiten, 

Was von Juwelen mic) umgeben foll, 

Wie fanın’3 gejchafft, wie fann’3 vollendet werden? 

Herzog. 

Uns überrafcht ein längft gemünfchtes Glüd‘; 
Doc; vorbereitet können wir’ empfangen. 

Was du bedarfft, ift alles angefchafft, 

Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 
Erhältft du Gaben, die dir nicht erwartet. 
Dod) leichte Prüfung leg’ ich Dir Dabei, 
Zum Vorbild mancher Fünftig fchmweren, auf. 
Hier ift der Schlüffel! den verwahre wohl! 

Dezähme deine Neugier! Deffne nicht, 

Eh ich dich wieberfehe, jenen Schat! 
Bertrane niemand, jey e3 wer e3 fen. 

Die Klugheit väth’s, der König felbft gebeut’2. 

Eungenic, 

Dem Mädchen finnft du harte Prüfung aus; 
Doch will ich fie beftehn, ich fchmör’ e8 dir! 

| Herzog. 

Mein eigner wüfter Sohn umlauert ja 
Die ftillen Wege, die ich dich geführt. 

Der Güter Heinen Theil, den ich bisher 
Div [huldig zugewandt, mißgönnt er fehon. 
Erführ’ er, daß du, höher num empor 
Durch) unfres Königs Gunft gehoben, bald 
In manchen Redt ihm gleich) dic) ftellen Fönnteft,
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Wie müßt er wiithen! Mind er tücifh nicht, 
Den fhönen Schritt zu hindern, alles thun? 

Eugenie. 
Laß und im Stillen jenen Tag erharven. 
Und wenn gejhehen ift, mag mic feine Schwefter 
Zu nennen mich berechtigt, fol’3 an mir, 
Sols an gefälligem Betragen, guten Worten, 
Nadhgiebigfeit und Neigung nicht gebrechen. 
Er ift dein-Sohn; und follt er nicht, nad) dir, 
Zur Liebe, zur Vernunft gebildet feyn? 

Herzog. 
IH traue div ein jedes Wunder zu; 
Verrichte fie zu meines Haufes Beftem 
Und Tebe wohl. Doc), ad)! indem ich fcheide, 
DBefällt mich graufend jäher Furdt Gewalt. 
Hier lagft du todt in meinen Armen! Hier 
Bezwang mic) der Verzweiflung Tigerflaue. 
Ver nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Did) hab’ ich todt gefehn! So wirft du mir 
An mandem Tag, in mancher Nacht erfcheinen. 
War ich, entfernt von dir, nicht ftet3 beforgt? 
Nun ifts nicht mehr ein franfer Orilfentraum, 
&3 ift ein wahres unauslöfchliches Bild: 
Eugente, daS Reben meines Lebens, 
Blei), Hingefunfen, athenıloß, entjeelt. 

Eugenie. 
Erneue nicht, was du entfernen -follteft; 
Laß diefen Sturz, laß diefe Rettung dir 
AS werthes Pfand eriheinen meines Gflüds, 
Lebendig fichft du fie vor deinen Augen, 

(indem fie ihn umarınt) 
Und fühlft Lebendig fie an deiner Druft. 
So laß mich immer, immer wiederfehren! 
Und vor dem glühnden, liebevollen Leben 
Entweiche des verhaßten Todes Bild. 

Herzog. 
Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Pater
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Die Sorge möglichen Berluftes quält? 
Gefteh’ ih’3 nur! Wie öfters hat mid, fchon 
Dein überfühner Muth, mit dem du dic, 
AS wie ans Pferd gemachien, voll Gefühl 
Der doppelten, centaurifchen Gewalt, 
Durd) Thal und Berg, durd Fluß und Graben Itenderft, 
Wie fih ein Vogel durch die Küfte wirft, 
Ah! öfters mehr geängftigt al entziiät. 
Daß doc, gemäßigter dein Trieb fortan 
Der ritterlihen Uebung fih erfreue. 

Engenie, 

Dem Ungemeßnen beugt fi die Gefahr, 

Beihhlichen wird das Mäßige von ihr. 
D fühle jeßt wie damals, da du mid, 
Ein Feines Kind, in ritterliche Weife 

Dit heitrer Kühnheit jröhlid) eingeweiht! 
Herzog. 

Ich hatte damald Unvecht; fol mich nun 
Ein langes Leben forgenvoll beitrafen! 
Und Iodet Uebung des Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an uns heran? 

Eugenie, 

Das Glüd, 
Und nicht die Sorge bändigt die Gefahr. 
Leb’ wohl, mein Vater, folge deinem König, 

Und fey nun, aud) um deiner Tochter willen, 

Sein redlicher Bafall, fein treuer Freund! 

Leb’ wohl! 
Herzon. 

DO bleib! und fteh an diefem Plag 

Lebendig, aufrecht, noch einmal, wie du 

38 Leben wieder auffprangft, wo mit Wonne 
Di mein zerriffen Herz erfüllend heilteft. 

Unfruchtbar bleibe diefe Freude nicht! 
Zum ew’gen Denkmal meih’ ich diefen Ort. 

Hier foll ein Tempel aufftehn, der Genefung, 
Der glüdlichften, gewidmet. Nings umher
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Soll deine Hand ein Feenreic, erichaffen, 
Den wilden Wald, das ftruppige Gebüfch 
Soll fanfter Gänge Labyrinth verknüpfen. 
Der fteile Feld wird gangbar; diefer Bad), 
In veinen Epiegeln fällt er hier und dort. 
Der überrafchte Wandrer fühlt ji) Hier 
313 Paradies verjeßt. Hier fol! fein Schuß, 
©o Tang’ ic} lebe, fallen, hier fein Bogel 
Bon feinem Zweig, fein Wild von feinem Bufc) 
Gefshredt, verwundet, Hingefhmettert werden. 
Hier will ich her, wenn mir der Augen Licht, 
Denn mir der Füße Kraft zulegt verfagt, 
Auf dich gelehnt, wallfahrten; immer folt 
Des gleichen Dant3 Empfindung mid) befeben. 
Nun aber lebe wohl! Umd wie? — Du weint? 

"Eugenie. 
DO! wenn mein Bater ängftli) fürchten darf, 
Die Tochter zu verlieren, foll in mir 
Sid) Feine Sorge regen, ihn vielleicht — 
Wie Fann id’S denken, fagen — ihn zu miffen? 
Verwaifte Väter find beflagenswerth; 
Allein verwaifte Kinder find e3 mehr. 
Und ic, die Aermfte, ftünde ganz allein 
Auf diefer weiten, fremden, wilden elt, 
Müßt ich von ihm, dem Einzigen, mich trennen. 

Herzog. 
Wie dur mich ftärkteft, geb’ ich div’a zurüd, 
%aß und getroft, wie immer, vorwärts gehen. 
Das Leben ift de3 Lebens Pfand; eg ruht 
Nur auf fich felbft und muß fi jelbft verbürgen. 
Drum laß ung eilig aus einander fcheiden! 
Bon diefem allzumweichen Lebemohl 
Soll ein erfreulich Wiederfehn uns heilen! 

(Sie trennen fich fchnel; aus ber Entfernung werfen fie fi, mit aus: 
gebreiteten Armen, ein Lebewohl zu und gehen eilig ab.)



Zweiter Aufzug. 

Zimmer Eugeniens, im gothifhen Styt. 

Erfier Auftritt. 

Hofmeifterin, Secretär 

Serretär. 

Berdien’ ih, daß dur mic, im Augenblic, 
Da ich erwünfchte Nachricht bringe, flichft? 
Bernimm nur erft, was ich zu fagen habe! 

Hofmeifßerin, 

Wohin e8 deutet, fühl’ ich nur zu fehr. 
D Laß mein Auge vom befannten Blid, 
Mein Ohr fi von befannter Stimme wenden! 
Eutfliehen laß mich der Gewalt, die, fonft 
Durch Lieb’ und Freundfhaft wirkfam, fürdterlic, 
Wie ein Gefpenft, mir num zur Seite fteht. 

Sertetür. 

Wenn ich des Glüdes Fillhorn div auf einmal, 

Nach langem Hoffen, vor die Füße fchütte, 

Wenn fi) die Morgenröthe jenes Tags, 
Der unfern Bund auf ewig gründen foll, 

An Horizonte feierlich erhebt, 

Sp jeinft Du nun, verlegen, widermillig, 

Den Antrag eines Bräutigams zu fliehn. 
Hofmeifkerin. 

Du zeigft mir nur die eine Seite dar; 
Sie glänzt und Teuchtet, wie im Sonnenjchein
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Die Welt erfreulid) daliegt; aber hinten 
Droht fhmwarzer Nächte Graug, ih ah’ ihn fchon. 

Sceeretür. \ 
Sp laß uns erft die fhöne Seite jehn! 
Verlangft du Wohnung, mitten in der Stadt, 
Geräumig, heiter, trefflich ausgeftattet, 
Die man's für fi, jo wie für Gäfte winfcht? 
Sie ift bereit, der näcdhjfte Winter findet 
Uns feftlich dort umgeben, wenn du willft, 
Sehnft dur im Frühling dich aufs Land, auch) dort 
ST ung ein Hans, ein Garten ung beftinmt, 
Ein veiches Feld. Und mag Erfvenliches 
An Waldung, Bufh, an Miefen, Bad und Seen 
Sich, Phantafie zujanmendrängen mag, 
Genießen wir, zum Theil al unfer eigneg, 
Zum Theil als allgemeines Out; wobei 
Noch manche Rente, gar bequem, vergönnt, 
Durd Sparfamfeit ein fihres Glüd zu fleigern. 

Hofmeiferim, 
In trübe Wolken hüllt fich jenes Bild, 
So heiter dur 8 malft, vor meinen Augen. 
Nicht wünjchenswerth, abjheulich naht fi) mir 
Der Öott der Welt im Neberfluß heran, 
Was für ein Opfer fordert er? Das Gfitd 
Des Holden Zöglings müßt ic) morden helfen! 
Und was ein fol Verbrechen mir erwarb, 
Ih fol!’ e3 je mit freier Bruft genießen? 
Eigenie! du, deren hofdes Wefen 
In meiner Nähe fi) von Jugend auf 
Aus reicher Fülle vein entwickeln follte, 
Kann ich nod) unterfcheiden, was an dir 
Dein eigen ift und was du mir verdanfft? 
Did, die ich als mein felbft gebildet Wert 
Sur Herzen trage, jollt’ id) mm zevftören? 
Bon welchen Stoffe jeyd ihr denn geformt, 
Ihr Graufamen, daß eine joldye That 
Ihr fordern dinft und zu belohnen glaubt?



236 Die natürliche Tochter. 

Seeretär. 

Gar manchen Schag bewahrt von Jugend auf 
Ein edles, gutes Herz und bildet ihn 
Nur immer fehöner, Tiebenswürd’ger aus, 
Zur holden Gottheit des geheimen Tempels; 

Dod wenn das Mächtige, das uns vegiert, 
Ein großes Opfer heifcht, wir bringen’s doch, 
Dit blutendene Gefühl, der Noth zulest. 
Zmei Welten find e3, meine Liebe, die, 

Sewaltfam fid) befämpfend, uns bedrängen. 

Hofmeiferin. 

In völlig fremder Welt für mein Gefühl 
Scheinft dur zu wandeln, da dur deinem Herrn 

Dem edlen Herzog, folhe Fammertage 

Berrätherifch bereiteft, zur Partei 
Des Sohns dich fügeft — Wenn das Waltende 
Verbrechen zu begünft’gen feheinen mag, 
So nennen wir e8 Zufall; doch der Menfch, 

Der ganz befonnen folhe That ermählt, 

Er ift ein Räthfel. — Dod — und Bin ich nicht 

Mir au ein Räthfel, dag ich noch an dir 
Mit folder Neigung hänge, da du mid 
Zum jähen Abgrund hinzureißen ftrebft? 
Warum, o! fhuf dic die Natırr von außen 

Gefällig, Tiebenswerth, unmiderftehlich, 
Denn fie ein Taltes Herz in deinen Bufen, 

Ein glücdzerftörendes, zu pflanzen dachte! 
Serretär, 

An meiner Neigung Wärme zweifelft dır? 
Hofmeißerin. 

SH mirde mich vernichten, wenn ich’3 fönnte. 

Doc, ah! warum, und mit verhaßten Plan, 
Auf neue mich beftinmen? Shmwirft du nicht, 
In ew’ge Nacht das Schrednik zu begraben? 

Secretär. 

Ach, leider drängt fich’S mächtiger hervor. 
Den jungen Zürften zwingt man zum Entfhluf.
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Erft blieb Eugenie fo mandes Jahı 
Ein unbedeutend, unbekanntes Kind. 
Du haft fie felbft von ihren erften Tagen 
In diefen alten Sälen auferzogen, 
Don wenigen befucht und heimfich nur. 
Doc) wie verheimlichte fich Vaterliebe! 
Der Herzog, ftolz auf feiner Toter Werth, 
Laßt nad) und nad) fie öffentlich exfcheinen; 
Sie zeigt fich reitend, fahrend. Feder fragt 
Und jeder weiß zuleßt, woher fie jey. 
Num ift die Mutter todt. Der ftolzen Frau 
War diefes Kind ein Gränel, dag ihr nur 
Der Neigung Schwäche vorzumerfen Ihien. 
Nie hat fies anerkannt und kaum gejehn. 
Durd) ihren Tod fühlt fic) der Herzog frei, 
Entwirft geheime Pläne, nähert fi) 
Dem Hofe wieder und entfagt zulegt 
Dem alten Groll, verföhnt fi mit dem König, 
Und macht fih’S zur Bedingung, diefes Find 
AS Fürftin feines Stanıma erflärt zu sehn. 

Hofmeiferin. 
Und gönnt ihr diefer Föftlichen Natır 
Dom Fürftenblute nicht das Glük des Rechts? 

Secretär, 
Öeliehte, There! Sprihft du doc) fo leicht, 
Durd) diefe Mauern von der Welt gejchieden, 
In Höfterlichen Sinne von dem Werth 
Der Erdengüter. Blide nur hinaus; 
Dort wägt man beffer folden edlen Schak. 
Der Bater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 
Berechnet feines Vaters Jahre, Brüder 
Entzweit ein ungemifjes Recht auf Tod 
Und Leben. Selbft der Geiftliche vergißt, 
VBohin er ftreben joll, und ftrebt nad) Gold, 
Verdächte man’ dem Prinzen, der fi) ftets 
AS einz’gen Sohn gefühlt, wenn er fih num 
Die Schwefter nicht gefallen Iaffen will,
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Die, eingedrungen, ihm das Exbtheil fchmäfert? 
Man ftelle fih an feinen Play und richte, 

Hofmeifterim. 
Und ift ex nicht fehon jeßt ein reicher Fürft? 
Und wird er’3 nicht durch feines Vaters Tod 
Zum Uebermaß? Wie wär’ ein Theil der Giter 
Sp föftfiy angelegt, wenn ex dafiir 
Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte! 

Sertetär. 
Willfürlich Handeln ift des Reichen Glüd! 
Er widerfpricht der Fordrung der Natur, 
Der Stimme des Gejeges, der Vernunft, 
Und fpendet an den Zufall feine Gaben. 
Genug befigen bieße darben. Alles 
Debirfte man! Unendlicher Berfehwendung 
Sind ungeneßne Güter wünfchenswerth. 
Hier denfe nicht zu vathen, nicht zu mildern; 
Kannft du mit ung nicht wirken, gieb ung auf. 

Hofmeißerin, 
Und was denn wirken? Pange droht ihr jchon 
Bon fern dem Ölüd des Tiebenswird’'gen Kindes, 
Was Habt ihr denn in eurem furchtbarn Rath 
Beichloffen über fie? Berlangt ihr etwa, 
Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 

Secretär. 
Mit niten! Hören fannft und follft du gleich, 
Was zu beginnen, was von dir zu fordern 
Wir felbft genöthigt find. Eugenien 
Solft du entführen! Sie muß dergeftalt 
Auf einmal aus der Welt verfhwinden, daß 
Bir fie getroft al8 tobt bemeinen Fünnen; 
Berborgen muß ihr-künftiges Gefchid, 
Wie da3 Gefchiel der Todten, ewig bleiben. 

Hofmeifterin. 

Xebendig weiht ihr fie dem ©rabe, mid) . 
Beftimmt ihr tüdifeh) zur Begleiterin. 
Mich ftoßt ihr mit Hinab. Ich fol mit ihr,
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Mit der Berrathnen die Berrätherin, 
Der Todten Schiejal vor dem Tode theilen. 

Sceretär, 
Du führft fie hin und fehreft gleich zuxid, 

Hofmeifterin. 
Soll fie im Ktofter ihre Tage fliegen? 

Secretär. 
I KHofter nicht; wir mögen folh ein Pfand 
Der Geiftlichfeit nicht anvertranen, die 
E35 Teiht a8 Werkzeug gegen umS gebrauchte. 

Hofmeiferin. 
So foll fie nad) den Iufeln? Sprid) e8 aus, 

Seeretär. 
Du wirft’3 vernehmen! est beruh’ge dic). 

Hofmeiferin. 
Wie Fan ich ruhen bei Gefahr ımd Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bevräut? 

Seceretär. 
Dein Siebling Tann auch drüben glüdtic feyn, 
Und dich erwarten hier Genuß und Wonne, 

Hofmeifterin. 
D jhmeichelt euch mit folder Hoffnung nicht! 
Was Hilft’s, in mich zu flürmen? zum Berbredden 
Mid) anzuloden, mich zu drängen? Sie, 
Da3 hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 
Gedenft nır nicht, fie als gedulv’ges Opfer 
Gefahrlos wegzufchleppen. Diefer Geift, 
Der muthvoll fie befeelt, everbte Kraft 
Degleiten fie, wohin fie geht, zevreißen 
Das falfche Neg, womit ihr fie umgabt. 

Secretär. 
Sie feftzuhalten, das gelinge dir! 
Wilft dur mich überreden, daf ein Kind, 
Bisher im fanften Arm des Gtiids geiwiegt, 
Im unverhofften Fall Befonnenheit 
Und Kraft, Gefhid amd Klugheit zeigen werde? 
Gebifdet ift ihr Geift, doc) nicht zur That,
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Und wenn fie richtig fühlt und weife fpricht, 

So fehlt noch) viel, daß fie gemefjen handle, 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 

Berliert fich leicht in Zeigheit und Berzweiflung, 
Wenn fi die Noth ihm gegenüber ftellt. 
Was wir gefonnen, führe du e8 aus! 
Klein wird das Uebel werden, groß das Glüd. 

Hofmeiferin. 

&o gebt mir Zeit, zu prüfen und zu wählen! 
Secretär. 

Der Augenblid des Handelns drängt ung fon. 
Der Herzog fheint gewiß, daß ihm der König 

An nädjften Feft die hohe Gunft gewähren 
Und feine Tochter anerfennen wolle; 

Denn Kleider und Jumelen ftehn bereit, 

Im prähtigen Kaften fänmtlic eingejchlofjen, 
Wozu er felbft die Schlüffel wohl verwahrt, 
Und ein Geheinniß zu verwahren glaubt; 

Wir aber wilfen’3 wohl und find geräftet; 

Gejchehen muß nun fehnell daS Ueberlegte. 
Heut’ Abend Hörft du mehr. Nun Iebe wohl! 

Kofmeiferin. 

Auf düfteen Wegen wirft ihr tüdifch fort, 
Und wähnet euven Vortheil Har zu fehen. 
Habt ihr denn jeder Ahnung euch verjchloffen, 

Daß über Schuld und Unfehulo, Lichtwerbreitend, 
Ein rettend, vächend Wejen göttlich fehmwebt? 

Serretär. 

Wer wagt ein Herriehendes zu läugnen, das 
Sich vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten 
Nady feinem einzigen Willen zu bejtünmen? 

Doc wer hat fi zu feinem hohen Rath 
Gejellen dinfen? Wer Gefeb und Negel, 
Wornad) 8 ordnend fpricht, erfennen mögen? 

Berftand empfingen wir, und mündig felbft 
Im iev’fchen Element zuredht zu finden; 
Und mad ung müßt, ift unfer hödftes Redt.
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GHofmeiflerin. 

Und fo verlängnet ihr das Böttlichite, 
Wenn euch des Herzens Winfe nieht3 bedenten. 
Mid ruft e3 auf, die fehredtiche Gefahr 
Bon holen Zögling Fräftig abzuwenden, 
Pic gegen dich und gegen Macht und Lift 
Beherzt zu waffnen. Kein Verfprechen foll, 
Kein Drohn mic) von der Stelle drängen. Hier, 
gu ihrem Heil gewidmet, fteh? ich feft. 

\ Secretär. 
DO meine Gute! dieß ihr Heil vermagft 
Du ganz allein zu jchaffen, die Gefahr 
Von ihr zu wenden magft du ganz allein, 
Und zwar indem du uns gehordt. Ergreife 
Sie fhnell, die holde Tochter, führe fie, 
Sp weit du Fannft, hinweg, verdirg fie fern 
Don aller Menfchen Anblie, denn — du Thauderft, 
Du fühlft, was ich zu fagen habe. Says, 
Beil du mich drängeft, endlich aud) gejagt: 
Sie zu entfernen ift das Mifdefte. 
Bilft dur zu diefem Plan nicht thätig wirken, 
Denfft du dich ihm geheim zu twiderfeßen, 
Und magteft du, was ich dir anvertraut, 
Aus guter Abficht irgend zu verratben, 
En liegt fie todt in deinen Armen! Was 
3 felbft beweinen werde, muß gejchehen. 

weiter Auftritt. 

Hofmeifterin. 

Die fühne Drohung überrafeht nic) nicht! 
Schon lange feh’ ich diefes Feuer glimmen, 
Nun fhlägt e8 bald in Lichte Flammen aus. 
Um did) zu retten, muß ic), Liebes Kind, 
Did deinem hofden Morgentraun entreißen. 
Am Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 

Goethe, Werte. VL 16
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Allein fie fchwindet, wie ich fie ergreife, 
Eugenie! wenn du entfagen künnteft 
Dem hohen Glüd, das unermeßlich fcheint, 
Un deffen Schwelle dir Gefahr und Tod, 

Berbannung als ein Milderes begegnet, 
D dinft’ ich dich erleuchten! dürft’ ich Div 

Berborgne Winkel öffren, wo die Ehaar 
Berjhiworener Verfolger tüdifh lauft. 
Ad, fchweigen joll ich! Leife Fan ich nur 
Di ahnungspoll ermahnen; wirft bu wohl 
Im Taumel deiner Freude mic verftehen! 

Dritter Auftritt. 

Eugenie, Hofmeiiterin, 

Eugenie. 

Sey mir gegrüßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, fey gegrüßt! 

Hofmeifterin. 

Mit Nonne drüd’ ic dich an Diefes Herz, 
Geliebtes Kind, und freue mich der Freude, 

Die veih aus Lebensfülle dir entquillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzüden 
Umfehwebet Diund und Wange! Welches Glüd 
Drängt aus bewegtem Bufen fi) hervor! 

Eungenie, 

Ein großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Bom Feljen ftürgte Noß und Reiterin. 

Hofmeifterin. 

D Gott! 
- Engenie. 

Sey ruhig! Siehft du doc) mic wieder, 
Sefund und hochbeglüct, nach diefem Fall, 

Hofmeiferim. 

Und wie? -
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Eugenie, 
Du follft e8 hören, wie To fchön 

Ans diefem Uebel fid) das Gliic entwidelt. 
Hofmeiferin. 

Ad! aus den Glück entwickelt oft fi) Schmerz. 
Eugenie. 

Sprid) böfer Vorbedeutung Wort nit auß, 
Und fchrede mich der Eorge nicht entgegen! 

Gofmeifterin, 
D möhteft du mir alles gleich) vertrauen! 

Eugenie. 
Von allen Menfchen dir äuerft. Nur jeßt, 
Geliebte, Tag mich mir. IH muß allein 
INS eigene Gefühl mich finden lernen, 
Du weißt, wie hod) nein Vater fi) erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Hein Gedidht 
Entgegen font, wie mir’ der Mufe Gunft 
Bei manchem Anlaß willig fchenfen mag. 
Verlag mich! Eben Ihmwebt mir’g heiter vor, 
IH muß e3 hafchen, fonft entfchwindet’3 mir. 

Hofmeißerin. 
Bann foll, wie jonft, vertrauter Stunden Reihe 
Mit reihlichen Öejpräcden ung exquicen? 
Bann öffnen wir, zufrieduen Mädchen gleid), 
Die ihren Schnud einander wiederholt 
Zu zeigen Faum evmiden, unfve8 Herzens 
Geheimfte Fächer, ung bequem und heuzlic 
Des wechfeljeit’gen Neihthums zu erfreuen? 

Eugenie, 
Auch jene Stunden werden wiederfehren, 
Bon deren ftillem Gfid man mit Vertrauen, 
Si de8 Bertraung erinnernd, gerne fprit. 
Doc heute laß in voller Einjamfeit 
Mid da8 Berirfnif jener Tage finden.
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Vierter Anftritt, 

Engenie, nachher HSofmeifterin außen. 

Eugenic 

(eine Brieftajche bervorziehend). 

Und mm gefchwind zum Pergament, zum Griffel! 

Sch hab’ e8 gang, und eilig fall’ ih’3 auf, 
Was ich dem Könige zu jener Feier, 
Bei der ich, neugeboren dur) fein Wort, 

ns Leben trete, herzlich widmen fol. 
(Sie reeitirt Iangfam und fchreibt.) 

Weld) Wonneleben wird Hier auögejpenpet! 

Willft du, o Herr der obern Regionen, 

Dez Neulings Unvermögen nicht verjchonen ? 
3 finfe hin, von Majeftät geblendet. 

Doc) bald, getvoft zu dir hinauf gewendet, 
Erfreut’3 mich, an dem Fuß der feften Ihronen, 
Ein Sprößling deines Stamms, beglüdt zu wohnen, 
Und all mein friihes Hoffen ift vollendet. 

So fliege denn der holde Born der Önaden! 
Hier will die treue Bruft fo gern verweilen 

Und an der Liebe Majeftät fich faffen. 
Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden; 

Mir ift, als müßt’ ich unaufhaltfam eilen, 
Das Leben, da3 Dır gabft, für dich zu Taffen. 

(Das Gefchriebene mit Gefälligfeit betvachtend.) 

©o haft dir lange nicht, bewegtes Herz, 
Did in gemeßnen Worten ausgejprochen! 
Wie glich, den Gefühlen unfrer Bruft 
Für em’ge Zeit den Stempel aufzudrüden! 

Dod ift e3 wohl genug? Hier quillt e8 fort, 
Hier quillt e8 auf! — Du naheft, großer Tag, 
Der ung den König gab und der nun mic) 
Dem Könige, dem Bater, mich mir felbit, 
Zu ungeneßner Wonne, geben fell. 
Die Hohe Feft verherrliche mein Lied! 

Beflügelt drängt fih Phantafie voraus,
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Sie trägt mid) vor den Thron und ftellt mid) vor, 
Cie giebt im Kreife mir — 

Hofmeifterin (außen). 

Engenie! 
Eungenic, 

Was foll das? 
Gofmeißerin. 

Höre mic, und öffne gleich! 
Eugenie. 

Verhaßte Etörung! Oeffnen fann ih nit, 
GHofmeißerin. 

Dom Vater Botjchaft! 

Eugenie, 

Vie? vom Vater? Gfleid! 
Da muß ic) öffnen. 

Hofmeifßerim, 

Große Gaben fheint 
Er dir zu fchiden. 

Eugenie. 

Warte! 
Hofmeifterin. 

Hörft du? 
Engenie. 

Warte! 
Dod wo verberg’ ich diefes Blatt? Zu Har 
Spridht’3 jene Hoffnung aus, die mic beglückt. 
Hier ift nicht? zum Verfejliegen! Und bei mir 
33 nivgend ficher, Ddiefe Zafche Faun; 
Denn meine Leute find nicht alle treu. 
Gar mandes hat man fchon mir, als ich fchlief, 
Durdpblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 

(Indem fie fi) der Seitenwand nähert.) 

Wohl! hier war e8 ja, 
Wo du, geheimer Wandfchrauf, meiner Kindheit 
Unfchuldige Geheimniffe verbargft!
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Du, den mir Eindifh allausfpähende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Raftlofe Thätigfeit entveden half,;; 
Du, jedem ein Geheimniß, öffne did) 

(Sie vrüdt an einer unbemerkbaren Feder, und eine Heine Thüre fpringtauf.) 

So wie ich fonft verbotnes Zuderwerf, 

Zu Tiftigem Genuß, in dir verftedte, 

Bertraun’ ich heute meines Lebens Glüd 
Entzüdt und forglich dir auf Furze Zeit. 

(Sie legt das Bergament in den Schranf und drüdt ihn zu.) 

Die Tage fehreiten vor, und ahnungsvoller 

Bemegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 
(Sie öffnet die Thüre.) 

Fünfter Auftritt. 

Eugenie. Hofmeifterim, Bediente, die einen prächtigen 
Rusfaften tragen. 

Hofmeifterin. 

Wenn ich dich ftörte, führ’ ich gleich mit mir, 
Was mich gewiß entjchuld’gen joll, herbei. 

Eugenie. 

Bon meinem Bater? diejer prächt’ge Schrein! 
Auf welhen Inhalt deutet fol Gefäß? 

(Zu den Bedienten.) 

Berweilt! 
(Sie reicht ihnen einen Beutel bin.) 

Zum Borfhmad eures Botenlohns 

Nehmt vdiefe Kleinigkeit, das Belire folgt. 
(Bediente gehen.) 

Und ohne Brief und ohne Schlüffel! Steht 

Dir fol ein Schag verborgen in der Nähe? 
D Neugier! DO Berlangen! Ahneft du, 
Was diefe Gabe mir bedeuten fan? 

Hofmeißerin, 

3 zweifle nicht, du halt e8 elbft errathen.
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Auf nächfte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Sürftentochter bringt man dir, 
Weil dich der Hönig bald berufen wird. 

Engenie. 
Wie Fannft dir dag vermuthen? 

Hofmeifterin, 

Weiß ich's doch! 
Seheimniffe der Großen find belaufght. 

Eugenie. 
Und wenn du'S weißt, was foll ich dir’S verbergen? 
Soll id) die Neugier, dieg Gejchent zu jehn, 
Vor dir umfonft bezähmen! — Hab’ ic) doc) 
Den Schlüffel hier! — Der Bater zwar verbot’s. 
Dod was verbot er? Das Geheimniß nicht 
Unzeitig zu entdeden; doc) dir ift 
Es fon entdedt. Du fannft nicht mehr erfahren, 

‚AUS du fehon weißt, und IGweigft nun, mir zu Liebe, 
Was zandern wir? Komm, laß ung öffnen! Komm, 
Daß uns der Gaben hoher Ölanz entzüde, 

Sofmeifterin. 
Halt ein! Gedenfe des Verbots! Wer weiß, 
Warum der Herzog weisfid) fo befohlen? 

Eugenie. 
Mit Sinn befahl er, zum beftimmten Zwed; 
Der ift vereitelt; alles weißt du Ichon. 
Du iebft mic, bift verfchtwiegen, zunerläffig. 
Laß uns das Zimmer Ihliegen! das Geheime 
Laß uns fogleich vertraulich unterfuchen, 

(Sie jließt die Zimmerthüre und eilt gegen den Schrank.) 
Hofmeifterin (fie abhaltend). 

Der prähjt'gen Stoffe Gold und Sarbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Zuwelen Strahl 
Dleib’ im Berborgnen! Ach, fie reizen Did) 
Zu jenem Ziel unwiderftehlich auf. 

Eugenic. 
Was fie bedeuten, ift das Reizende, 

(Sie Öffnet den Schranf, an der Thüre zeigen fi} Spiegel.)
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Welch föftlihes Gewand entwidelt fich, 
Sudem ich’3 nur berühre, nieinenm Blid! 
Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich, 

Das Mädchen und den Schnur vereint zu fhildern. 
Hofmeiferim, 

Kreufa’3 tödtliches Gewand entfaltet, 
Sp fiheint e3 mir, fi unter meiner Hand. 

Engenie. 

Wie fhwebt ein folder Trübfinn dir um’3 Haupt? 

Den? an beglüdter Bräute frohes Feft! 

Komm! Reiche mir die Theile, nad) und nad); 
Das Unterfleid! Wie reich und füß durhflimmert 

Sid) rein des Silber und der Farben Dlig. 

Hofmeifterin 

(indem fie Eugenien das Gewand umlegt). 

Berbirgt fi je der Önade Sonnenblid, 
Sogleid) ermattet jolh ein Wiederglanz. 

Eugenie. 

Ein trene8 Herz verdient fic) diefen Blid, 
Und, wenn er weichen wollte, zieht’3 ihn an. — 
Das Oberkleid, das goldne, Iehlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet, nad). 

Auch diefem Gold ift, mit Gefhmad und Wahl, 
Der Blumen Schmelz metalliih aufgebrämt. 
Und tret’ ich jo nicht fchön umgeben auf? 

Hofmeifterin, 

Doch wird vom Kennern mehr die Schönheit felbit, 
In ihrer eignen Herrlichkeit, verehrt. 

Engenie. 

Das einfah Schöne foll der Kenner fihägen; 
Berziertes aber fpricht der Menge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen fanftes Licht, 

Auch der Furmelen leuchtende Gewalt. 
Hofmeiferin. 

Do deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner innrer Werth und nicht der Schein.
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Eugenie. 

Der Ehein, was ift der, dem das Wefen fehlt? 
Das Wefen, wär’ e3, wenn e8 nicht erfhiene? 

Hofmeiferin, 

Und haft du nicht in diefen Mauern felbft 
Der Jugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Bufen deiner Liebenden, entzüct, 
DVerborgner Wonne Seligfeit erfahren? 

Engenic. 

Öefaltet fan die Knospe fi genügen, 
So lange fie des Winters Froft umgiebt; 
Nun fhwillt vom Frühlingshaudhe Lebenskraft, 
In Blütden bricht fie auf, an Licht und Lüfte. 

GHofmeifterim, 

Aus Mäßigfeit entfpringt ein reines Glüd, 
Eungenie. 

Wenn du ein mäßig Ziel div vorgeftet. 

Hofmeiferin. 

Beihränftheit fucht fi) der Genickende, 

Eugenie. 

Du überredeft die Gefchmücte nicht. 
D! daß fi) diefer Saal erweiterte 
Zum Raum des Glanzes, mo der König thront! 
Daß reicher Zeppid) unten, oben fi) 
Der goldnen Dede Wölbung breitete! 
Daß hier im Kreife vor der Majeftät, 
Demüthig ftolz, die Großen, angelacht. 
Bon diefer Sonne, herrlich Teuchteten ! 
IH unter diefen Ausgezeichneten, 
Am shönften Teft die Ausgezeichnete! 
D laß mir diefer Wonne Vorgefühf, 
Bern aller Augen mic, zum Ziel exlefen! 

Hofmeifterin. 

Zum Ziele der Vewundrung nicht allein, 
Zum Biel des Neides und des Hajles mehr.
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Eugenie, 

Der Neider fteht als Folie des Glüds, 
Der Haffer Tehrt ung immer wehrhaft bleiben. 

Hofmeifterin. 

Demithigung befchleicht die Stolzen oft. 
Eugenie. 

SH je’ ihr Geiftesgegenwart entgegen. 
(Zum Schranfe gemendet.) 

Noch Haben wir nicht alles durdhgefehn; 
Nicht mich allein beden! ich diefe Tage, 
Für andre Hoff’ ich manche Koftbarkeit. 

Gofmeifterin 

(ein Käftchen hervornehmenp). 
Hier aufgefchrieben fteht es: „Zu Gefchenten.“ 

Eugenie. 
Sp nimm voraus, was dich vergnügen Fann, 
Von diefen Uhren, diefen Dofen. Wähle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sid, Wünfchensmwertheres im reihen Schrein. 

Hofmeißerim. 

D fände fich ein Fräft'ger Talisman, 
Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 

Eugenie. 
Den Widerwillen tilge nach und nad) 
Des unbefangnen Herzens reines Wirken. 

Gofmeifterim. 
Dod die Partei, die feinen Grolf beftärkt, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunfc) entgegen. 

Engenie. 
Wenn fie bisher mein Glück zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entfheidung unaufhaltfam ein, 
Und ins Gefchehne fügt fich jedermann. 

Hofmeiferim. 
Dod was du hoffeft, noch ift's nicht gefehehn. 

Engenie. 
Doc al3 vollendet kann ich’3 wohl betrachten. 

Rad dem Schranf gefehrt.) 

Was Tiegt im langen Käftchen, oben an?
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Hofmeifterin (vie e8 bherausnimmt). 
Die [hönften Bänder, frifch und neu gewählt — 
Berftrene nicht durch eitlen Slitterwefens 
Neugierige Betrachtung deinen Geift. 
D wär’ e8 möglich, daß dir meinem Wort 
Gehör verlieheft, Einen Augenbtid! 
Aus ftillem SKreife trittft du nun heraus 
In weite Räume, wo dic) Sorgendrang, 
Vielfach gefnüpfte Nebe, Tod vielleicht 
Bon menchelmörberifcher Hand erwartet. 

Eugenie. 
Du fcheinft mix krank! wie könnte fonft mein Glüd 
Dir fürchterlich, als ein Gefpenft, erfcheinen. 

(In das Käftchen blidend.) 
Was jeh’ ih? Diefe Rolle! Banz gewiß 
Das Ordensband der erften Fürftentöchter! 
Auc) diefes werd’ ich tragen! Nur geihwind! 
Laß fehen, wie e8 Heidet? E3 gehört 
Zum ganzen Prunf; fo fey and dag verfucht! 

(Das Band wird umgelegt.) 
Nun fpri vom Tode nur! Iprih von Gefahr! 
Was zieret mehr den Mann, al wenn er fie) 
Im Heldenfhmud zu feinem Könige, 
Sid unter feines Gleichen ftellen kann? 
Was reizt daS Auge mehr, als jenes Kleid, 
Das Friegerifche lange Neihen zeichnet? 
Und diefeg Kleid und feine Farben, find 
Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr! 
Die Schärpe deutet Krieg, wontit fich, jtolz 
Auf feine Kraft, ein edler Mann untgürtet, 
D meine Liebe! Was bedeutend Ihmüdt, 
&3 ift durchaus gefährlid). Laß auch mir 
Das Muthgefühl, was mir begegnen fan, 
Sp prähtig ausgerüftet, zu erwarten, 
Umpiderruflih, Freundin, bleibt mein Gfüd. 

Hofwmeifterin (Beifeite), 
Das Schidjal, das dich trifft, unwiderruflich,



Dritter Aufzug. 

Vorzimmer des Herzogs, prächtig, modern. 

Erfter Auftritt. 

Secretär MWeltgeiftlider. 

Secretär, 

Tritt ftill herein in diefe Todtenitille! 

Die ausgeftorben findeft du das Haus. 
Der Herzog fchläft, und alle Diener ftehen, 
Don feinem Schmerz durhdrungen, ftunmm gebeugt. 
Er fhläft! I) fegnet’ ihn, als ich ihn fah, 
Bewußtlos, auf dem Pfühle ruhig athmen. 
Das Uebermaß der Schmerzen Löjte fic) 

In der Natur balfan’ichen Wohlthat auf. 

Den Augenbli befitccht! ich, der ihn wedt; 
Euch) wird ein janmervoller Mann erfcheinen. 

Deltgeiflider. 

Darauf bin ic) bereitet, zweifelt nicht. 
Sceretär, 

Bor wenig Stunden Fam die Nachricht an, 
Eugenie fey todt! vom Pferd geftürzt! 
An eurem Orte fen fie beigefegt, 

AUS an dem nächften Plag, wohin man fie 

Aus jenem Felfendidicht bringen können, 

Wo fie verwegen fi) den Tod erftürmt. 
Deltgeifliger. 

Und fie indeffen ift fhon meit entfernt?
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Serretär, 
Mit vafcher Eile wird fie weggeflihrt. 

Weltgeiflliger, 
Und went vertrant ihr jold) ein fhwer Gefchäft? 

Scerectär. 
Tem Hungen Weibe, das uns angehört. 

Weltgeifliger. 
Su welche Gegend Habt ihr fie gefhidt? 

Serretär. 
Zu diefes Neiches Tektem Hafenplag. 

Weltgeifliger. 
Bon dorten foll fie in das fernjte Sand? 

Secrelär. 
Sie führt ein günft’ger Wind fogleid) davon. 

Weltgeiflider. 
Und hier auf ewig gelte fie für todt! 

Serretär, 
Auf deiner Fabel Bortrag kommt e3 an. 

Weltgeifllider. 
Der Fretdum fol im erften Augenbfic 
Auf alle fünft’ge Zeit gewaltig wirfen. 
An ihrer Gruft, an ihrer Seiche fol 
Die Phantafie erftarren. Zaufendfac 
Berreiß' ich daS geliebte Bild, und grabe 
Dem Sinne de3 entfeßten Hörenden 
Dit Jeuerzügen diefes Unglück ein. 
Sie ift dahin für alle, fie verfchmindet 
In nicht? der Ace. Jeder fehret Tchnelt 
Den Blid zum Leben und vergißt in Taumel 
Der treibenden Begierden, dafı aud) fie 
Im Reihen der Lebendigen gejchwebt. 

Scecretär. - 
Tu trittft mit. vieler Kühnheit ang ©eichäft; 
Bejorgft dur feine Nene hinten nad)? 

Weltgeifliger, 
Weldy eine Srage thuft du? Wir find feft!



254 Die natürliche Tochter: 

Serretär. 

Ein inmves Unbehagen fügt fd) oft, 
Auch wider unfern Willen, an die That. 

Deltgeiflider. 

Was hör’ ich? du bedenklich? oder willft 
Du mid) nur prüfen, ob e3 euch gelang, 

Mich, euren Schüler, völlig auszubilden? 
Secretär. 

Das Wichtige bevenft man nie genug. 
Deltgeiflider. 

Bevenfe man, eh noch die That beginnt! 

Seeretär. 

Auch in der That ift Raum für Ueberlegung. 
Weltgeiflider. 

Für mich ift nichts zu tiberlegen mehr! 
Da wär’ e3 Zeit gewefen, als ic) noch 
Sat Paradies befchränkter Freuden meilte, 

AUS, von des Öartens engem Hag umfcloffen, 

Ich jelbftgefäte Bäume felber pfropfte, 
Aus wenig Beeten meinen Tifd) verjorgte, 
ALS noch Zufriedenheit im Heinen Haufe 
Gefühl des Neichthums über alles goß, 
Und ic nach meiner Einficht zur Genteinde, 
AS Freund, als Vater, aus dem Herzen fprad, 

Dem Guten fürdernd meine Hände reichte, 

Dem Böfen, wie dem Uebel, widerftritt. 
D hätte damals ein wohlthät’ger Geift 
Bor meiner Thüre dic) worbeigemiefen, 
An der dur müde, durftig von der Jagd 
Zu Hopfen famft, mit fehmeichlerifchem Wefen, 
Mit fügem Wort mich zu bezaubern wußteft! 
Der Öaftfreundfchaft gemeihter, f—höner Tag, 
Er war der Ießte reingenofnen Friedens. 

Secretär. 

Wir brachten div fo manche Freude zu. 
WDeltgeiflliger. 

Und dranget mir jo mand) Beriürfnig auf.
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Nun war ih arın, als id) die Reichen Fannte; 
Nm war ich forgenvoll, denn mir gebradh’3; 
Nun hatt’ ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe, 
hr wart mir büffveich, theuer büß’ ich das. 
Ihr nahınt mich zum Genoffen eunes Glüds, 
Mich zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Zum Sclaven, jollt’ id) fagen, dingtet ihr 
Deu fonft fo freien, jeßt bedrängten Manıı. 
Ihr Lohnt ihm zwar, do) immer noch) verfagt 
Ihr ihm den Sohn, den er verlangen darf. 

Serretär. 
DBertraue, daß wir di) in furzer Zeit 
Mit Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 

Weltgeiflider, 
Das ift e3 nicht, wag id) erwarten muß. 

Seceretär. 
Und welche neue Sordrung bildeft du? 

Weltgeiftlider, 
AS ein gefihlfos Werkzeug braucht ihr mich 
Auch diegmal wieder. Diefes bolde Kind 
Berftoßt ihr aus dem Kreife der Lebend’gen; 
Sc) fol die That befchönen, fie bededei,; 
Und ihr befehliegt, begeht fie ohne ui). 
Von nun an fordr’ id) mit im Rath zu fißen, 
Wo Schredfiches befhloffen wird, wo jeder, 
Auf feinen Sin, auf feine Kräfte ftolz, 
Zum unvermeidlich Ungehenven ftinmt, 

Seeretär. 
Daß du auch diegmal di) mit ung verbunden, 
Erwirbt aufs neue dir ein großes Nedht. 
Gar mand) Geheimnig wirft du bald vernehmen; 
Dahin gedilde did umd fey gefaßt. 

Veltgeiflid er. 
IH bin’3 und bin nod) weiter alß ihr ventt; 
In eve Plane fcaut? ih längft hinein. 
Der nur verdient geheinmißvolle Weihe, 
Der ihr dur) Ahnung vorzugreifen weiß,
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Sceretär. 

Was ahneft Du? was weißt dur? 

Weltgeifliger. 

Laß und das 
Auf ein Gefpräd der Mitternacht verjparen. 

SD diefes Mädchens trauriges G©eihirf 
Berihwindet, wie ein Bach im Dean, 

Wenn ich bevenfe, wie verborgen ihr 
Zu mächtiger PBarteigewalt euch hebt, 
Und an die Stelle der Gebietenden 
Pit frecher Lift euch einzudrängen hofft. 
Nicht ihr allein; denn andre ftreben auch, 
Euch widerftrebend, nach demjelben Zwei. 

Sp untergrabt ihr Vaterland und Thron; 
Wer foll fi) retten, wenn das Ganze ftürzt? 

Secretär. 

Ih höre Fommen! Tritt Hier an die Seite! 
Sch führe dich zu rechter Zeit herein. 

weiter Auftritt. 

Herzog. Secretär 

Herzog. 

Unfelges Licht! dir rufft nich auf zum Yeben, 

Mid zum Bemuptfein diefer Welt zurüd 
Und meiner feldjt. Wie öde, hohl und Teer 
Liegt alles vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glüds 

Secretär. 

Bern jeder von den Deinen, die um did) 

In diefer Stunde leiden, einen Theil 

Bon deinen Schmerzen übertragen Fünnte, 
Du fühlteft Dich erleichtert und geftärkt. 

Herzon. . 

Der Schmerz um Liebe, wie die Liebe, 

Untheilbar und unendlih. Fihl’ ich doch,
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Weld ungeheures Unglüc den betrifft, 
Der feines Tags gewohntes Gut vermißt. 
Warum, 0! laßt ihr die befannten Wände 
Mit Farb’ und Gold mir noch) entgegen feinen, 
Die mid) an Geftern, mic) an Ehegeftern, 
An jenen Zuftand meines vollen Glücks 
Did Falt erinnern. DO warum verbüllet 
Ihr nicht Gemad) und Saal mit fhwarzem Krepp! 
Daß, finfter wie mein Iunveg, and) von außen 
Ein ewig näht'ger Schatten mic umfange, 

Sccretär. 
D möchte doc das viele, daß dir bleibt 
Nad dem Berluft, als Etwas dir erfcheinen. 

Herzog, 
Ein geiftverlaßner, körperlicher Traum! 
Sie war die Seele diefe3 ganzen Haufes. 
Wie jchwebte beim Erwachen fonft dag Bild 
Des holden Kindes dringend mir entgegen! 
Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 
Ein geiftreich, Herzlich Blatt, zum Morgengruf. 

Serrefär. 

Wie drückte nicht der Wunfeh, dich zu ergegen, 
Sich dihhteifh oft in frühen Neimen aus, 

Herzog, 
Die Hoffnung, fie zu fehen, gab den Stunden 
Des mühenollen Tags den einz’gen Reiz. 

Secretär. 
Wie oft bei Hinderniß und Zögrung hat 
Man ungeduldig, wie nad) der Geliebten 
Den vafchen Jüngling, dich nad) ihr gefehn! 

Herzog. 
Vergleiche doch die jugendliche Gluth, 
Die felbftiihen Befig verzehrend bafcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzückt, 
In heil’gent Anfchaun ftilfe hingegeben, 
Sid an Entwidtung wunderbarer Kräfte, 
Sich an der Bildung Riefenfgritten freut! 

Soethe, Werke. VI. 17
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Der Liebe Sehnfucht fordert Gegenwart; 

Do Zukunft ift des Baterd Eigentum. 
Dort liegen feiner Hoffnung weite Felder, 

Dort feiner Saaten feimender Genuß. 

Seeretär. 

D Jammer! diefe gränzenlofe Wonne, 
Dieß ewig friiche Glüd verlorft du nun. 

Herzog. 

Berlor ih’3? War e8 do im Augenblid 
Bor meiner Seele no) im vollen Glanz. 
Sa, ich verlor’3! du rufft’s, Ungläclicher, 

Die öde Stunde ruft mir’3 wieder zu. 

Ja, ich verlo’3! So ftrömt, ihr lagen, denn! 
Zerftöre Sammer diefen feiten Bau, 

Den ein zu günftig Alter noch verfihont. 
Berhaßt fey mir das Dfeibende, verhaft, 

Was mir in feiner Dauer Stolz erfcheint; 
Erwünfet, was fließt und [hmwantt. Ihr Fluten, fchwellt, 
Berreißt die Dämme, wandelt Land in See! 

Eröffne deine Schlünde, wildes Meer ! 

Berfhlinge Schiff und Mann und Schäge! Weit 
Berbreitet euch, ihr Friegerifchen Reihen, 
Und Häuft auf blut’gen Fluren Tod auf Tod! 

Entzünde, Strahl de8 Himmels, did) im LReeren 

Und triff der fühnen Thürme fihres Haupt! 

Bertrümme’, entzüinde fie und geißle weit 

Im Stadtgedräng der Flamme Wuth umher, 
Daß ic, von allem Jammer rings umfangen, 

Dem Schidjal mich ergebe, da mich traf! 

Seeretär. 

Da3 ungeheuer Unerwartete 
Bedrängt dich fürdterli, erhabner Manı, 

Herzog. 

Wohl unerwartet fanı’3, nicht ungewarnt. 
Ir meinen Armen ließ ein guter Geift 

Sie von den Todten wieder auferftehn, 
Und zeigte mir gelind, vorübereilend,
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Ein Schredliches, nun ewig Bleibendes, 
Da jollt’ ich ftrafen die DBermwegenheit, 
Dem Uebermuth mich fcheltend widerfegen, 
Berbieten jene: Raferei, die, fi) 
Unfterblic), unverwundbar wähnend, blind, 
Wetteifernd mit dem Bogel, fid) durch Wald 
Und Fuß und Sträuche von dem Belfen ftürzt. 

Secrelär. 
Was oft und glüdlicd unfre Beften thun, 
Wie jollt! e8 div des Unglücs Ahnung bringen? 

Herzog. 
Die Ahnung diefer Leiden fühlt ich wohl, 
As ih zum leßtenmal — zum Ießtenmal! 
Du fpricift e8 aus, dag fürdterliche Wort, 
Das deinen Weg mit Sinfternig umgieht. 
D hätt’ id) fie nur einmal nod) gejehn! 
Vielleicht war diefes Unglüc abzuleiten. 
Ich hätte flehentfid, gebeten, fie, al8 Vater, 
Zum treulichften ermahnt, fi mir zu fchonen 
Und von der Wuth tolfühner Neiterei, 
Um unfres Glüdes willen, abzuftehn. 
Ad, diefe Stunde war mir nicht gegömut. 
Und nun vermiff ic) mein geliebtes Kind! 
Sie ift dahin! Berwegner ward fie nur 
Durd) jenen Sturz, dem fie fo leicht entrann, 
Und niemand fie zu warnen, fie zu Teiten! 
Entwachfen war fie diefer Vranenzucht. 
su welden Händen Tieß ic) foldhen Schap? 
Verzärtelnden, nadhgieb’gen Weiberhänden. 
Kein feftes Wort, den Willen meines Kinds 
Zu mäßiger Vernünftigfeit zu Ienfen ! 
Zur unbedingten Freiheit fie man ihr, 
gu jeden fühnen Wagniß offnes Feld, 
Ih fühlt e3 oft und jagt’ e8 mir nit Kar: 
Bei diefem Weibe war fie I&hlecht verwahrt. 

Seeretär, 
D tadle nicht die Unglüdfelige!
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Bom tiefften Schmerz begleitet, irrt fie num, 

Wer weiß in melde Lande? troftlog Hin. 

Sie ift entflohn. Denn wer vermödte dir 
Ins Ungefiht zu jehen, der auch nur 
Den fernften Vorwurf zu befürdten hätte. 

Herzog. 

D laß mich ungereht auf andre zürnen, 
Daß ich mich nicht verzweifelnd felbft zerreiße. 

Wohl trag’ ich felbft die Schuld und trag’ fie fchwer; 

Denn rief ich nicht mit thörichtem Beginnen 

Gefahr und Tod auf Diejes theure Haupt? 
Sie überall zu jehn als Meifterin, 
Das war mein Stolz! zu theuer büß’ ich ihn. 
Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 

Die Roffe bändigend, al3 Heldin glänzen. 
Ins Wafler tauchend, jhmwimmend, fehien fie mir 

Den Elementen göttlich zu gebieten. 
Sn, hieß &8, fann fie jeglicher Gefahr 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Mebung zur Gefahr den Tod ihr nun. 

. Serretär, 

Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt, 
Ah! unfrer Unvergeglihen den Tod. 

Herzog. 

Erfläre Dich! 
Sceeretär, 

Und med’ ich diefen Schmerz 
Durh Shilvrung findlidh edlen Unternehmens! 
Ihr alter, exrfter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt von diefer Stadt entfernt, 
Berfchränkt in Trübfinn, Krankheit, Menfchenhaß. 
Nur fie affein vermodt’ ihn zu erheiten; 
US Leidenschaft empfand fie diefe Pflicht; 

Nur allzuoft verlangte fie hinüber, 
Und oft verfagte man's. Nun hatte fie’8 
Panmäßig angelegt; fie mußte kühn 
Des Morgenrittes abgemepne Stunden
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Mit ungeheurer Schnelligkeit, zum Ziel 
Den alten, vielgeliebten Diann zu fehn. 
Ein einz'ger Reitnecht nur war im Seheimmiß, 
Er unterlegt’ ihr jedesmal das Pierd, 
Wie wir vermuthen; denn auch er ift fort. 
Der arme Menfh und jene Frau verloren, 
Aus Furt vor dir, fi in die weite Welt. 

Herzog. 
Die Ölücdfichen! die noch) zu fürdten haben, 
Bei denen fid) der Schmerz um ihres Herren 
Berlornes Heil in Leicht vermwundene, 
In leicht gehobne Bangigfeit verwandelt. 
Ih habe nichts zu fürchten! niht3 zu hoffen! 
Drum laß mic alles wifjen, zeige mir 
Den Heinften Umftand an; ih bin gefaßt. 

  

Dritter Auftritt. 

Herzog. Secretär. Weltgeiftlider. 

Seceretär, 
Auf diefen Augenblid, verehrter Fürft, 
Hab’ ic) hier einen Mann zurüdgehalten, 
Der, auch) gebeugt, vor deinen Blick ericheint. 
Es ift der Geiftfiche, der aus ver Hand 
Des Todes deine Tochter aufgenommen, 
Und fie da, da feiner Hilfe Troft fic) zeigte, 
Mit liebevoller Corgfalt beigefegt. 

Vierter Auftritt. 

Herzog. Weltgeiftliger, 

Weltgeifliger, 
Den Wunfd, vor deinem Antlig zu exfcheinen, 
Erhabner Fürft, wie lebhaft hegt’ ich ihn!
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Nun wird er mir gewährt, im Augenblid, 
Der dih und nei) in tiefen Jammer fenft. 

Herzog. 

Arc fo willkommen, unwillfomnmer Bote! 

Du haft fie noch gefehn, den legten Blick, 

Den fehnfuhtsvollen, dir ins Herz gefaßt, 

Das leute Wort bevädtig aufgenommen, 

Dem legten Seufzer Mitgefühl erwiebert. 
D fage: fprad) fie no? Was fprad) fie aus? 
Gedadıte fie Des Bater3? Bringft du mir 
Bon ihrem Mund ein herzlich Yebewohl? 

Weltgeifllider. 

Willkommen jeheint ein unwillfommmer Bote, 

Sp lang’ er fihmweigt und noch der Hoffnung Raum, 

Der Täufhung Raum in unfernt Herzen giebt. 
Der ausgeiprocdhne Jammer ift verhaßt. 

Herzog. 

Was zanderft du? Was kann ich mehr erfahren? 

Sie ift dahin! Und diefen Augenblid 
Sit über ihrem Sarge Nuh und Stille. 
Was fie auch Titt, e3 ift für fie.vorbei, 

Für mich begimmt e8; aber rede nur! 
Weltgeiftlider. 

Ein allgemeines Uebel ift der Tod. 
Sp denfe dir das Schiefal deiner Todten, 
Und finfter wie des Grabes Nacht verftumme 
Der Uebergang, der fie hinabgeführt! 

Nicht jeden leitet ein gelinder Gang 
Unmerflih in das file Reich der Schatten. 
Gewaltfanm fhmerzlich reißt Zerftörung oft 

Durdh Höllenqualen in die Ruhe hin. 

Herzog. " 

Sp hat fie viel gelitten? 

Deltgeiflliger. 

Biel, nicht fange. 
Herzog. 

E3 war ein Augenblid, in dem fie fitt,
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Ein Augenblick, wo fie um Hülfe rief. 
Und ih? Wo war id) da? Veh ein Gefchäft, 
Weld ein Vergnügen hatte mich gefefjelt? 
Berfündigte mic nichts das Schredtiche, 
Das mir dag Sehen von einander riß? 
IH hörte nicht den Schrei, ich fühlte nicht 
Den Unfall, dev mid; ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil’ges, fernes Veitgefüht 
St nur ein Mährchen. Simmfic) und verftodt, 
In3 Gegenmärtige verichloffen, fühlt 
Der Men das nächte Wohl, das nächte Weh, 
Und Liebe felft ift in der Ferne taub. 

Weltgeifllider, 
So viel auch Worte gelten, fühl ich Doc), 
Wie wenig fie zum Trofte wirken Können, 

Herzog. 
Das Wort verwundet leichter als «8 heitt; 
Und ewig wiederholend ftrebt vergebens 
Berlornes Glück der Kummer herzuftellen. 
Sp war denn feine Hülfe, feine Kunft 
Bermögend, fie ing Peben aufzurufen? 
Bas haft du, fage mir, begonnen? Mag 
Zu ihren Heil verfuht? Du haft gewiß 
Nichts unbedacht gelaffen. 

Weltgeiflider, 

Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 

Herzog. 
Und foll ich ihres Lebens holde Kraft 
Auf ewig miffen? Laß mich meinten Schmerz 
Durd) meinen Schmerz betrügen, diefe Refte 
Berewigen. D fomm! wo liegen fie? 

Weltgeifllider, 
In wirdiger Gapelle fteht ihr Carg 
Allein verwahrt. Ich jehe vom Altar 
Durd8 Gitter jedesmal die Stätte, will 
Für fie, jo lang’ id) lebe, betend flehen.
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Herzog. 

D fomm und führe mich dahin! Begleiten 
Sol uns der Aerzte vielerfahrenfter. 

Laß uns den jhönen Körper der Verwefung 
Entreißen. Laß mit edlen Specereien 
Das unfhägbare Bild zufammenhalten! 
Fa! die Atomen alle, die fich einft 
Zur föftlichen Geftalt verfammelten, 
Sie follen nicht ins Clement zurüd. 

Deltgeißlider. 

Was darf ich fagen? Muß ich dir befennen! 
Du fannft nit Hin! Ad, das zerftörte Bitd! 
Kein Fremder fäh’ e& ohne Janımer an! 
Und vor die Augen eines Vaters — Nein, 

Berhiit! e8 Gott! dur darfft fie nicht erbliden. 
Herzog. 

Welh neuer Qualenframpf bedrohet mich! 
Weltgeiflider. 

D! Taf mich fchweigen, daß nicht meine Worte 

Auch die Erinnerung der Berlornen fhänden. 
Laß mich verhehlen, wie fie Durchs Gebüfch, 
Durch Zelfen hergejchleift, entftellt und blutig, 
Zerriffen und zerfeimettert und zerbroden, 
Unfenntlih, iv im Arm, zur Erde hing. 
Da jeguet’ ich, von Thränen überfliehend, 

Der Stunde Heil, in der ich feierlich 
Dem holden Baternamen einft entfagt. 

Herzog. 

Du bift nicht Vater! Bift der felbftifchen 

Berftodten, der Berfehrten einer, die 

She abgefchloßnes Wefen unfruchtbar 
Derzweifeln läßt. ntferne dich! Verhaßt 
Erfoheinet mix dein Anblid. 

MWeltgeifllider. 

Suhl ich’s Do! 
Ber fann dem Boten folder Noth verzeihn? 

(Wil fich entfernen.)
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Herzog. 
Vergieb und Bleib. Ein fdön entworjnes Bild, 
Das wunderbar dich felbft zum zweitenmal 
Bor deinen Augen zu erfchaffen ftrebt, 
Haft du entzückt 8 jemals angeftaunt? 
D hätteft du’S! du hätteft diefe Form, 
Die fih zu meinem Gfüd, zur Luft der Welt 
In tanfendfält'gen Zügen auferbant, 
Mir graufan nicht zerftimmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht verfümmert! 

Weltgeiflider. 
Was follt’ id) thun? dich zu dem Sarge führen, 
Den taufend fremde Thränen ion benegt, 
AS id) das morfche, fchlotternde Gebein 
gu ruhiger Verweiung eingeweiht? 

Herzog. 
Schweig, Unempfindlicher! du mehreft nur 
Den herben Schmerz, den du zu Tindern denfft, 
D! Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon feinen Geift der Ordnung mehr beherrfht, 
Sa Teifen Kampf das Götterbild zerftören. 
Wenn über werdend Wachjendem vorher 
Der Baterfinn mit Wonne brütend fchwebte, 
&o ftot, fo Eehrt in Moder nad) und nad) 
Vor der Verzweiflung Blick die Luft des Lebens. 

Weltgeiflliger. 

Was Luft und Licht Zerftörliches erbaut, 
Bewahret lange da3 verfehloßne Grab. 

Herzog. 
DO mweifer Braud) der Alten, das Bollkommne, 
Das ernft und Yangfam die Natur geknüpft, 
Des Menichenbilds erhabne Witrde, gleich, 
Wenn fi der Geift, der twirfende, getrennt, 
Durd) reiner Flammen Thätigfeit zu Löfen! 
Und wenn die Gkuth im’taufend Gipfeln fi) 
Zum Himmel hob, und zwifchen Dampf und Wolfen 
Des Adlers Fittig deutend fi bemegte,
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Da trodnete die Thräne, freier Blid 
Der Hinterlaßnen ftieg dem neuen Gott 
In des Dfymps verflärte Räume nad). 
D fammle mir in Föftliches Gefäß 
Der Ace, der Gebeine trüben Neft, 
Daß die vergebens ausgeftredten Arme 
Nur etwas faffen, daB ich diefer Bruft, 
Die fehnfuchtsvoll fih in daS Leere drängt, 
Den fhmerzlichften Befig entgegendride. 

Weltgeifliger. 

Die Trauer wird dur Trauern immer herber. 
Herzog. 

Durh ZTrauern wird die Trauer zum Genuß; 
D daß ich doc) gefihwundner Ajche Reft 
Im Heinen Haufe, wandernd immer weiter 
Di8 zu dem Drt, wo ich zulegt fie fah, 
AS Büßender mit Finzen Schritten trüige! 
Dort lag fie todt in meinen Armen, dort 
Sah ich, getäufßht, fie in das Leben fehren. 
SH glaube fie zu faffen, fie zu halten, 
Und nun ift fie auf ewig mir entrüdt. 
Dort aber will ic meinen Schmerz verew’gen. 
Ein Denfmal der Genefung hab’ ich dort, 
In meines Traum Entzüdfungen, gelobt — 
Schon führet flug des Gartenmeifters Hand 
Durch Bush und Fels bejheidne Wege her, 
Schon wird der Plag gerundet, wo mein König 

AS Oheim fie an feine Bruft gefchloffen, 
Und Ebenmaß und Ordnung will den Raum 
Verherrlichen, der mich fo hoch beglüdt. 

Dod jede Hand foll feiern! Halb vollbracht, 
Soll diefer Plan, wie mein Gefhid, exftarren! 
Das Denkmal mr, ein Denkmal will ic) ftiften, 
Von rauhen Steinen ordnungslos gethirmt, 
Dort hin zu wallen, ftille" zu verweilen, 
Bis ih vom Leben endlich felbft genefe. 
D laßt mic) dort, verfteint, am Steine ruhn,
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Dis aller Sorgfalt ichtgezogne Spin 
Aus diefer Wüfte ZTrauerfig verfchwindet! 
Mag fi) under der freie Play berafen, 
Mag fih) der Zweig dem Biweige wild verflechten, 
Der Birke hangend Haar den Boden Ichlagen, 
Der junge Busch zum Baunıe fi) erheben, 
Mit Moo3 der glatte Stamm fi) überziehn; 
Ich fühle feine Zeit; demm fie ift Hin, 
An deren Wachzthum ich die Jahre maß. 

VDeltgeiflider. 
Den vielbewegten Reiz der Welt zu meiden, 
Das Einerlei der Einfamkeit zu mäblen, 
Wird fih’s der Mann erlauben, der fich oft 
Wohlthätiger Zerftreuung tibergab, 
Wenn Unerträgliches, mit Selfenlaft 
Herbei fi wälgend, ihn bedrohend fl? 
Hinaus! mit Flügelfpnelle durd) das Sand, 
Durd) freinde Reiche, daf vor deinen Sinn 
Der Erde Bilder heifend fi) beiegen! 

Herzog. 
Was hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 
IH fie nicht wiederfinde, die allein 
Ein Gegenftand für meine Blide war! 
Sol Fuß und Hügel, Thal und Wald und Fels 
Vorüber meinen Augen gehn, und nur 
Mir das Berürfnig werden, jenes Bild, 
Das einzige, geliebte, zu erhafchen? 
Von Hohen Berg Hinab ins weite Meer, 
Bas fol für mic ein Reichthum der Natur, 
Der an Berluft und Armuth mich erinnert! 

Wellgeiflider. 
Und neue Güter eigneft du dir an! 

Herzog. 
Nur duch der Jugend frisches Ange mag 
Das längft Bekannte neubelebt ung rühren, 
Benn das Erftaunen, das wir längjt verfchmäht, 
Von Kindes Munde Hold ung wiederflingt.
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So hofft! ich, ihr deö Reichs bebaute Flächen, 
Der Wälder Tiefen, der Gemäffer Fluth 
Bis an das offne Meer zu zeigen, dort 

Mid ihres trunfnen Blid3 ins Unbegränzte 
Mit unbegränzter Liebe zu erfreun. 

Weltgeiftliger. 
Wenn du, erhabner Fürft, des großen Lebens 
Beglüdte Tage der Beihauung nicht 
Zu widmen trachteteft, wenn Thätigfeit 
Furs Wohl Unzähliger am Throne dir 
Zum Borzug der Geburt den herrfichern 
Des allgemeinen, edlen Wirken gab, 
So xuf' ih dich im Namen aller auf: 
Ermanne dich! und laß die trüben Stunden, 
Die deinen Horizont umziehn, für andre, 
Dur Troft und Rath und Hülfe, laß fin dich 
Auch diefe Stunden fo zum Fefte werden. 

Herzog. 
Wie jchal und abgefchmadt ift fol ein Leben, 
Wenn alles Regen, alles Treiben ftet3 
Zu neuem Regen, neuem Treiben führt, 
Und fein geliebter Amer euch endlich Lohnt. 
Den fah ich nur in ihr, und fo bejaß 
Und fo erwarb ich mit Vergnügen, ihr 
Ein fleineg Neid) anmuth’gen Gfüds zu fchaffen. 
Sp war ich heiter, aller Menfhen Freund, 
Behülflich, wach, zu Rath und That bequem, 
Den Bater Lieben fie! fo jagt’ ich mir, 
Dem Bater danken fie's, und werden aud 
Die Toter einft als werthe Freundin grüßen, 

Weltgeiftliger. 
Zu füßen Sorgen bleibt nun feine Zeit! 
Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 
Darf ih’8 erwähnen? ic, der unterfte 
Bon deinen Dienern? Seder ernite Blick 
In diefen trüben Tagen ift auf dich, 
Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet.
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Herzog. 
Der Glückliche nur fühlt fi Werth und Kraft. 

Weltgeifliger. 
So tiefer Schmerzen heiße Dual verbürgt 
Dem Augenblid unendlichen Gehalt, 
Mir aber au Verzeihung, wenn fih Fühn 
Bertraulichfeit von meinen Lippen wagt, 
Wie heftig wilde Gährung unten focht, 
Die Schwäche faum fid oben fhwanfend hätt; 
Nicht jedem wird eg far, div aber ift's 
Mehr als der Menge, der id) angehöre. 
D zandre nicht, im nahen Sturmgewitter 
Das faljch gelenfte Steuer zu ergreifen! 
Zum Wohle deines Baterlandg verbanne 
Den eignen Schmerz; fonft werden taufend Päter, Wie du, um ihre Kinder weinen, taufend 
Und aber taufend Kinder ihre Väter 
Bermiffen, Angftgefchrei der Mütter gräßlich 
An hohler Kerkerwand verflingend hallen, 
D bringe deinen Jammer, deinen Kummer 
Auf den Altar des allgemeinen MWohls 
Zum Opfer dar, und alle, die du vetteft, 
Gerwinnft du dir aß Kinder zum Erfag. 

Herzog. 

Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Gefpenfter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter fiebliche Gewalt 
Mir zaubrifc oft und leicht hinweggebannt! 
Sie ift dahin, die Ichmeichlerifche Kraft, 
Die meinen Geift in bolde Träume fang. 
Nun drängt dag Wirklihe mit dichten Maffen 
An mich heran, und droht mich zu erdrücen. 
Hinaus, hinaus! Von diefer Welt hinweg! 
Und Tügt mir nicht dag Kleid, in dem dur wandelft, So führe mid, zur Wohnung der Geduld, 
Ins Mofter führe mic, und laß mich dort,
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Im allgeneinen Schweigen, ftumm, gebeugt, 
Ein miüdes Leben in die Grube jenfen! 

Weligeiflider. 
Mir ziemt e8 Faum, dic) an die Welt zu weifen; 
Do andre Worte fprerh’ ich fühner aus. 
Nicht in das Grab, nicht übers Grab verfchwendet 
Ein edler Mann der Sehnfucht hoben Bertb; 
Er Fehrt in fich zuriick und findet ftaunend 
In feinem Bufen das Verlorne wieder. 

Herzog. 
Daß ein Befig fo feft fich hier erhält, 
Wenn das Verlorne fern und ferner flieht, 
Das ift die Dual, die das gefchiedene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs neue 
Dem jmerzergriffnen Körper fügen will. 
Setvenntes Leben, wer vereinigt’3 wieder? 
Dernichtetes, wer ftellt 8 her? 

Weltgeiflider. 

Der Geift! 
Des Menfchen Geift, dem nichts verloren geht, 
Was er von Werth mit Sicherheit bejeffen. 
©o lebt Eugenie vor Dir, fie lebt 
In deinem Sinne, der fie fonft erhub, 
Dem fie das Anfchaun herrlicher Natın 
Lebendig aufgeregt; jo wirft fie nod) 
US Hohes Vorbild, fhütet vor Gemeinen, 
Bor Schlechtem dich, wie's jede Stunde bringt, 
Und ihrer Wirde wahrer Glanz verfcheucet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen will. 
So fühle di durch ihre Kraft befeelt! 
Und gieb ihr jo ein ungerftörfich Peben, 
Das feine Macht entreißen fann, zurüd! 

Herzog. 
Le eines dumpfen, dunklen Zraumgeflechtes 
DBerworine Todesnege mich zerreißen! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Bollfommen, ewig jung und ewig gleich!
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Laß deiner Maren Augen reines Licht 
Mid immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin id) wandle, zeige mir den Meg 
Durd) diefer Erde Dornenlabyrinth ! 
Du bift fein Traumbild, wie ih di) erblide; 
Du warft, du bift. Die Gottheit hatte dich 
Vollendet einft gedacht md dargeftellt. 
So bift du theilhaft des Unendlichen, 
Des Emwigen, und bift auf ewig mein.



Vierter Aufzug. 

Vak am Hafen. Zur einen Seite ein Balaft, auf der andern eine Kirche, 

im Grund eine Reihe Bäume, duch die man nach dem Hafen hinabfieht. 

Erfier Auftritt. 

Engenie, in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank im Grunde, mit 

dem Gefiht nah der Sc Hofmeifterin, Gerihtsrath im 

Vordergrunde. 

Hofmeiferin. 

Drängt unausweihlicd ein betrübt Gefchäft 
Dich aus dem Mittelpunkt des Peiches, mich 

Aus dem Bezirk der Hauptftadt an die Gränze 
Des feften Lands, zu diefem Hafenplag, 
© folgt mir freng die Sorge Schritt vor Schritt, 
Und deutet mir bebenflich in die Weite, 

Wie müffen Kath und Antheil eines Manns, 

Der allen edel, zunerläffig gilt, 
Mir als ein Leitftern wonniglich exfcheinen! 
Berzeih daher, wenn ich mit diefem Blatt, 
Das mich zu folder fehweren That berechtigt, 

Zu dir mich wendend Tomme, den jo lange 

Man im ©ericht, wo viel ©erechte wirken, 
Erft pries als Beiftand, nun al3 Richter preift. 

Gerigtscath 

(der indeffen da® Blatt nachdentend angefehen). 

Nicht mein DBerdienft, nur mein Bemtlihen war 

Bielleicht zu preifen. Sonderbar jedod)
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Wil e8 mich dünfen, daß du eben diefen, 
Den du gerecht und edel nennen willft, 
In folder Sache fragen, ihm getroft 
Sold) ein Papier vor3 Auge bringen magft, 
Borauf er nur mit Schauder bliden Fann. 
Nicht ift von Necht, nicht von Gericht die Nede; 
Hier ift Gewalt! entfegliche Gewalt, 
Seldft wenn fie Hug, felbft wenn fie weife Handelt. 
Anheimgegeben ward ein edles Kind, 
Auf Tod und Leben, fag’ ich wohl zuviel? 
Anheimgegeben deiner Willfiir. Jeder, 
Sey er Beamter, Kriegsmann, Bürger, alle 
Sind angemwiefen, dic) zu fohlgen, fie 
Nad) deines MWorts Gefepen zu behandeln. 

(Er giebt das Watt zurüd.) 

Hofmeiferin. 
Auch hier bemeife dich gerecht und lag 
Nicht die Papier allein als Kläger jpredden! 
Aud mid, die hart Verflagte, höre nun 
Und meinen offnen Vortrag günftig an. 
Aus edlem Blut entfproß die Treffliche; 
Von jeder Gabe, jeder Tugend fchentt 
Ihr die Natur den allevicönften Theil, 
Wenn das Gefe ihr andre Rechte weigert. 
Und nun verbannt! Ic follte fie dem Kreife 
Der Ihrigen entführen, fie hierher, 
Hinüber nach den Infeln fie gefeiten. 

Gerigisrath. 
Gewiffen Tod entgegen, der im Oualın 
Erhigter Dünfte fchleichend üiberfällt, 
Dort foll verwelfen viefe Himmelsblume, 
Die Farbe diefer Wange dort verbleichen! 
DBerfehwinden die Geftalt, die fi das Auge 
Mit Sehnfudht immer zu erhalten wünjcht! 

Hofmeiferin. 
Bevor dur richteft, höre meiter an. 
Unfhulig ift — bedarf es wohl Betheurung ? — 

Goethe, Beate VI, 18
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Doc vieler Uebel Urfach diefes Kind. 
Sie, ald des Haders Apfel, warf ein Gott, 
Erzürnt, ins Mittel zwifchen zwei Parteien, 
Die fi, auf ewig nun getrennt, befämpfen. 
Sie will der eine Theil zum höchften Glüd 
Berechtigt wiffen, wenn der andre fie 
Hinabzudrängen ftrebt. Entfehieden beide! — 
Und fo umjchlang ein heimlich Labyrinth 
Verfhmigten Wirkens doppelt ihr Gefchid, 
So jchwankte Lift um Lift im Gleichgewicht, 
Bis ungeduld’ge Leidenfchaft zufeßt 
Den Augenblid entjchtedenen Gewinns 
Beihlenigte. Da Brad) von beiden Seiten 
Die Schranke der Verftellung, drang Gewalt, 
Dem Staate felbft gefährlich, drohend Ing, 
Und nun, foglei) der Schulv’gen Schuld zu hemnten, 
Su tilgen, trifft ein hoher Götterfpruch 
Des Kampfs unfhnld’gen Anlaß, meinen Zögling, 
Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 

Geridtsrath. 

SH chelte nicht das Werkzeug, rechte Faun 
Mit jenen Mächten, die fid) folche Handlung 
Erlauben Fünnen. Leider find aud) fie 
Gebunden und gedrängt. Sie wirken felten 
Aus freier Ueberzeugung. Sorge, Furcht 
Bor größernt Uebel nöthiget Regenten 
Die nüglich ungerehten Thaten ab. 
Vollbringe, was dir mußt, entferne dich 
Aus meiner Enge veingezognem Kreis. 

Hofmeiferin. 
Den eben fuch’ id} auf! da dring’ ic) hin! 
Dort hoff ich Heil! du wirft mich nicht verftoßen. 
Den merthen Zögling wünfht ic lange fon 
Vom Glüd zu überzeugen, dag im Kreife 
Des Bürgerftandes hold genigfam meilt. 
Entjagte fie der nicht gegönnten Höhe, 
Ergäbe fidh des biedern Gatten Schub,
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Und wendete von jenen Regionen, 
Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
In3 Häusliche den liebevollen Blid: - 
Gelöft wär’ alles, meiner fivengen Pflicht 
Wär’ ich entledigt, Könnt im Baterfand 
Bertrauter Stunden aid verweilend freuen. 

Gerigisrath,. 
Ein fonderbar Verhältnig zeigft du mir! 

Hofmeiferim. 
Dem ug entfchloßnen Manne zeig’ ich’3 an. 

Geridtsrati,. 
Du giebft fie frei, wenn fi) ein Gatte findet? 

Hofmeiferin. 
Und veichlic, ausgeftattet geb’ ich fie. 

6eridisrath. 
So übereilt, wer dürfte fi entjchließen ? 

Hofmeiferim, 
Nur übereilt beftinmt die Neigung fid). 

Örridgtsrath. 
Die Unbekannte wählen wäre Frenel, 

Hofmeiferim, 
Dem erften Bliet ift fie gefannt und werth. 

Geridtsrath, 
Der Sattin Feinde drohen auch dem Gatten. 

Hofmeifterin. 
Verföhnt ift alles, wenn fie Gattin heißt. 

Geridtstath, 
Und ihr Geheinmiß, wird man's ihm entdeden? 

Hofmeiferim, 
Bertrauen wird man dem Bertrauenden. 

Gerigtscath, 
Und wird fie frei jold einen Bund erwählen? 

Hofmeifßerim. 
Ein großes Uebel dränget fie zur Wahl. 

Gerihisrath, 
In folhen Fall zu werben, ift e8 vedlich?
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Hofmeifterin. 

Der Rettende faßt an und Hlügelt nicht. 
Geridjisrath. 

Was forberft dr vor allen andern Dingen? 
Hofmeiferin. 

Entjchliegen fol fie fi) im Nugenblid. 

Geridisrath. 

ft euer Schiefal ängftlic fo gefteigert? 

Hofmeiferim. 

Fa Hafen regt fi emfig fhon die Fahrt. 
Geridtstath. 

Haft du ihre früher folden Bund gerathen? 
Hofmeifterin. 

Im Allgemeinen deutet’ ich dahin. 
Geridtsrath. 

Eutfernte fie unmillig den Gedanfen? 
Hofmeiferin. 

Noch war das alte Glüd ihr allgunah. 
Geridtsrath. 

Die fehönen Bilder, werden fie entweichen? 
Hofmeifierim, 

Das hohe Meer hat fie hHinmeggefchreit. 
Geridtsrath. 

Sie fürdtet, fi von Vaterland zu trennen? 
Hofmeifterim. 

Sie fürdtet’s, md ich fürcht” e8 wie den Tod. 
D Taß uns, Edler, glüclich Aufgefundner, 
Bergebne Worte nicht bedenklich wechjeln! 
Noch lebt in dir, dem Füngling, jede Tugend, 
Die mäht’gen Olaubens, unbedingter Liebe 

Zu nie genug gefhäßter That bedarf. 
Gewiß umgiebt ein fhöner Kreis did) au) 
Bon Aehnlihen! Bon Gleichen jag’ ich night! 
D fieh dich um! in deinem eignen Herzen, 
In deiner Freunde Herzen fieh umher! 
Und findeft du ein überfliefend Maß 
Bon Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth,
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Co werde dem Verdienteften diek Mleinod 
Mit ftillem Segen heimlich übergeben ! 

Geridtsrath. 
Ic weiß, ich fühle deinen Zuftand, Fann 
Und mag nicht mit mir felbft bevädtig erft, 
Wie Klugheit forderte, zu Nathe gehn! 
Sch will fie fprechen. 

Hofmeifßerin 
(tritt zurüd gegen Eugenien). 

Geridisrath. 

Was gefchehen fol, 
ES wird gefchehn! In ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab ; das Höchfte, 
Was ung begegnet, fommt wer weiß woher? 

Dweiter Auftritt. 

Engenie. Geridtsraty. 

Geridisrath. 
Indem du mir, verehrte Schöne, nabft, 
So zweifl’ ich faft, ob man mich trem berichtet. 
Dur bift unglüdlic, fagt man; doch du bringft, 
Wohin du wandelft, Glück und Heil heran. 

Engenie. 
Find’ ich den exften, dem aug tiefer Noth 
IH Bid und Wort entgegen wenden darf, 
Eo mild und edel, ald du mir erfcheinft: 
Dies Angfigefühl, ih Hoffe, wird fic, löfen. 

Gerigtsrath. 
Ein Bielerfahrner wäre zu bedauern, 
Wär’ ihm das 2008 gefallen, dag dich trifft; 
Die ruft nicht erft bedrängter Jugend Kummer 
Die Meitgefithle hülfsbebirftig an! 

Eugenic. 

Co hob ich mich vor furzem aus der Nacht 
Des Todes an de3 Tages Licht herauf,
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IH wußte nicht, wie mir gefehehn, wie hart 
Ein jäher Sturz mic Lähmend hingeftredt! 
Da rafft’ ich mic) empor, erfannte wieder 
Die fchöne Welt, ich fah den Arzt bemiht, 
Die Flamme wieder anzufadhen, fand 
Su meines Baters Tiebevollem Did, 
An feinem Ton mein Leben wieder. Nun 
Zum zmweitenmal, von einem jähern Sturz, 
Erwadh’ ih! Fremd umd Ihattengfeich erfcheint 
Mir die Umgebung, mir der Menfhen Wandeln, 
Und deine Milde felbft ein Traumgebilo. 

Geridisrath. 

Wenn Fremde fi in unfve Lage fühlen, 
Sind fie wohl näher als die Nächften, die 
Oft unfern Gram, al wohlbefanntes Uebel, 
Dit Läffiger Gewohnheit üiberfehn. 
Dein Zuftand ift gefährlich! ob er gar 
Unheilbar fey, wer wagt 8 zu entfcheiden! 

Engenie 
IH habe nichts zu fagen! Unbekannt 
Sind mir die Mächte, die mein Elend Thufen. 
Du haft das Weib gejprodhen, jene weiß; 
IH dufde nur dem Wahnfinn mich entgegen. 

Geridtsrath. 
Was aud der Dbermaht gewalt'gen Schluß 
Auf dich herabgerufen, Teichte Schuld, 
Ein Jrethum, den der Zufall fhädlic) leitet: 
Die Achtung bleibt, die Neigung fpricht für did. 

Eugenie, 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sinn’ ih der Wirkung Heiner Fehler nad). 

Geridtsrath, 
Auf ebnem Boden ftraucheln ift ein Echerz, 
Ein Fehftritt ftürgt vom Gipfel dich herab. 

Eugenie 

Auf jenen Gipfeln fehwebt” ich voll Entzücen, 
Der Freuden Uebernaß verwirrte mid).
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Das nahe Gfüc berührt’ ic) fehon im Gef, 
Ein föftlich Pfand lag fon in meinen Händen, 
Nr wenig Ruhe! wenige Geduld! 
Und alles war, jo darf ih glauben, mein. 
Doc) übereilt’ ih’, überließ mich, raid, 
Zudringlicher Verfuchung. — War e8 das? — 
3% fah, ich fprad, was mir zu fehn, zu Sprechen 
Verboten war. Wird ein fo leicht Dergehn 
So hart beftraft? Ein Täßlich fdjeinendes, 
Scherzhafter Probe gleichendes Berbot, 
Berdammt’S den Uebertreter ohne Schonung? 
DO fo ifl’3 wahr, was uns der Völfer Sagen 
Unglaublichs überliefern] Tenes Apfels 
Leihtfinnig augenbliffiher Genuf 
Hat aller Welt unendlich, Weh verfchufdet. 
So ward auch mir ein Schlüffel anvertraut! 
Verbotne Ehjäge wagt ich aufzufchließen, 
Und aufgefehloffen hab’ ich mir das Grab. 

Geridtsenth. 
Des Uebels Duelle findeft du nicht aus, 
Und aufgefunden fließt fie ewig fort. 

Eugenie. 

In Heinen Sehlern fuch? ich's, gebe mir 
Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 
Nur höher, höher wende den Berdadt! 

. Die beiden, denen id) mein ganzes fick 
Zu danken hoffte, die erhabnen Männer, 
Zum Scheine reichten fie fi Hand um Hand. 
Der innre Zwift unficherer Parteien, 
Der nur in düftern Höhlen fid) genedt, 
Er bricht vielleicht ins Freie bald hervor! 
Und was mic) erft ald Furcht und Sorg’ umgeben, 
Entjheidet fi, indem e8 mich vernichtet, 
Und droht Vernichtung aller Welt umber. 

Geridtsrath. 
Du janmerft mich! dag Schidfal einer Welt 
Verfündeft du nad) deinem Schmerzgefüht.
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Und jehien div nit die Erde froh und glücklich, 
AS du, ein heitres Kind, auf Blumen IHritteft? 

Eugenie. 
Wer hat e8 veizender als ich gefehn, 
Ter Erde Glüd mit allen feinen Blüthen! 
AH! Alles um mich ber, e8 war fo reich), 
So voll und vein, und was der Denjch bedarf, 
Es fhien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 
Und wert verdankt’ ich fold ein Paradies? 
Der Baterliebe dankt’ ich's, die, beforgt 
Ums Kleinfte wie ums Größte, mic) verfchwenbriich 
Mit Prachtgenüffen zu erbrüden fchien, 
Und meinen Körper, meineyg Geift zugleich, 
Ein jolhes Wohl zu tragen, bildete, 
Wenn alles weihlich Eitle mic) umgab, 
Ein wonniges Behagen mir zu fehmeicheln, 
So vief mid) ritterfiher Trieb hinaus, 
Zu Roß und Wagen mit Gefahr zu Fämpfe. 
Oft jehnt’ ich mic, in ferne Weiten Hin, 
Nach fremder Lande feltfam neuen Kreifen. 
Dorthin verfprad) der edle Vater mich, 
Ans Meer verfprad) ev mich zu führen, hoffte 
Sich meines erften Blick ing Unbegrängzte 
Mit Tiebevollem Antheil zu erfreun — 
Da fteh’ ih num und fhaue weit hinaus, 
Und enger fheint mich’s, enger zu umfchließen. 
D Gott, wie fhränkt fi Welt und Himmel ein, 
Wenn unfer Herz in feinen Schranfen banget! 

Geridtsrath,. 
Unfelige! die mir aus deinen Höhen, 
Ein Meteor, verderblic, niederftreifft, 
Und meiner Bahn Gefeg berührend ftörft! 
Auf ewig Haft du mic den heitern Bfid 
Ins volle Meer getrübt. Wenn Phöbus nun 
Ein feuerwallend Lager fi) bereitet, 
Und jedes Auge von Entzücen thränt, 
Da werd’ id} weg mic) wenden, werde did)
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Und dein Gejhid beweinen. Fern am Nande 
Des nahtumgebnen Dceans exrblic” ic) 
Mit Noth und Sanıner deinen Pfad umftridt! 
Entbehrung alles nöthig lang’ Gemwohnten, 
Bebrängniß neuer Nebel, ohne Hluct. 
Der Sonne glühendes Gejdo durchdringt 
Ein feuchtes, faum der Fluth entrißnes Sand. 
Um Niederungen fehwebet, gift’gen Brodeng, 
Blaudunft’ger Streifen angefchwollne Peft. 
Im Vortod feh’ ich, matt und hingebleicht, 
Bon Tag zu Tag ein Kummerleben fehwanten, 
DO die jo blühend, heiter nor mir fteht, 
Sie foll jo früh, (angfanıen Tod3, verfchwinden! 

Engenie. 
Entfegen rufft du mir hervor! Dorthin? 
Dorthin verftößt man mi! Zu jenes Land, 
As Hölfenwinfel mir von Kindheit auf 
In grauenvollen Zügen dargeftellt!” 
Dorthin, wo fih in Sümpfen Schlang’ und Tiger 
Durh Rohr und Dorngeflechte tückifch drängen! 
Wo, peinlich quäfend, als belebte Wolfen 
Um Wandrer fi nfectenfchaaren ziehn, 
Wo jeder Hauch; des Windes, unbequem 
Und jhädlih, Stunden raubt und Reben fürzt! 
Zu bitten dacht’ ih; flehend fiehft die nun 
Die Drängende. Dur kanuft, du tirft mich vetten. 

Gerigistath. 
Ein mächtig ungeheurer Talisıan 
legt in den Händen deiner Führerin. 

Eugenie, 
Was ift Gefeg und Ordnung? Können fie 
Der Unfhuld Kindertage nicht bejhüßen? 
Wer jeyd denn ihr, die ihr mit leevem Stolz 
Durds Reit Gewalt zu bänd’gen eud) berühmt? 

Geridtsrath, 
In abgefchlognen Kreifen Ienfen mir, 
Gefeglich ftreng, das in der Mittelhöhe
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Des Lebens wiederfehrend Schmwebende, 
Was droben fi) in ungemeßnen Räumen, 
Gemwaltig feltfan, hin und her bewegt, 
Belebt und tödtet, ohne Rath und Urtheit, 
Das wird nad) anderm Maß, nad) andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt ung räthjelhaft. 

Eugenie. 
Und das ift alles? Haft du weiter nidts 
Zu fagen, zu verfünden? 

Gerigfsrath. 

Nichts! 
Eugenie, 

Sch glaub’ e8 nicht! 
IH darf's nicht glauben, 

Geridtstath. 

Laß! o lag mich fort! 
Soll ih als feig, als unentfehloffen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll nicht irgendhin 
Mit Fühner Hand auf deine Rettung deuten? 
Dod) läge nicht in diefer Kühnheit jelbft 
Sir mic die gräßlichfte Gefahr, von dir 
Derfannt zu werden? mit verfehltem Zmed 
ALS frevelhaft unwürdig zu erfcheinen ? 

Engenie, 
3% Laffe dich nicht Ios, den mir dag Glüd, 
Mein altes Glüc, vertraulich zugefendet. 
Pic hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und num, im rauhen Sturme, fendet miva 
Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Soll!’ ich nicht fehen, fühlen, daß du Theil 
An mir und meinem Schikfal nimmft? Sch ftehe 
Nicht ohne Wirkung hier! du finnft! dur dentit! — 
Im weiten Kreife veihlicher Erfahrung 
Shauft du, zu meinen Öunften, um dich her. 
Noch bin ich nicht verloren! Fa, du fucht 
Ein Piittel, mich zu retten, haft e3 mohl 
Schon ausgefunden! Mir befennt’3 dein Bd,
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Dein tiefer, ernfter, freundlich trüber Vie, 
D fehre dich nicht weg! O fprich e3 aus, 
Ein Hohes Wort, das mic) zu heilen töne! 

Gerihtsrath. 
Sp wendet voll Bertram zum Arte fid) 
Der Tieferkrankie, fleht um Linderung, 
Seht um Erhaftung fehwer bedrohter Tage. 
As Gott erfeint ihm der erfahrne Man. 
Dod, ach! ein Bitter, unerträglich Deittel 
Wird num geboten. Ad! foll ihm vielleicht 
Der edlen Gtieder graufame VBerftümmlung, 
Berluft ftatt Heilung angefündigt werden? 
Öerettet willft du feyn! Zu retten bift dur, 
Nicht Herzuftellen. Was du warft, ift hin, 
Und was du feyn Fannft, magft dw3 übernehmen? 

Eugenie, 
Um Rettung aus des Todes Nadıtgewalt, 
Um diefes Lichts erquidenden Genuß, 
Um Sicherheit des Dafeyng ruft zuerft 
Aus tiefer Noth ein Halbverlorner ned). 
Was dann zu heilen fen, was zu erftatten, 
Was zu verniffen, Iehre Tag um Tag. 

Öerichtsrath. 
Und nähft den Leben, was erflehft du dir? 

Eugenie, 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 

Geridtsrath, 
Du forderft viel im einz’gen, großen Wort! 

Engenic. 
Ein einzig Wort enthält mein ganzes GHürf, 

Greridtisrath. 
Den Bauberbann, wer wagt’ ihn aufzulöfen? 

Eugenie. 
Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 

Gerigtsrath. 
Der obern Macht ift fohmer zu wiberftehen.
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Engenie. 

. Almächtig ift fie nicht, die obre Macht. 
Gemwiß! dir giebt die Kenntni jener Formen, 
Für Hohe wie für Niedre gleich verbindlic, 
Ein Mittel an. Du lächelft. ft es möglich! 
Das Mittel ift gefunden! Sprich e3 aus! 

Geridtstath. 

Was hülf’ es, meine Befte, wenn ich dir 
Bon Möglichkeiten fpräde! Möglich fcheint 
Saft alles unfern Wünfchen; unfrer That 
Sept fid, von innen wie von außen, viel, 

Was fie Durhaus unmöglich) macht, entgegen; 
Ih fan, ich darf nicht reden, laß mic log! 

Eungenie, 

Und wenn du täufchen jollteft! — Wäre nur 

Fir Augenblide meiner Vhantafie 
Ein zweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 
Ein Uebel um da8 andre biete mir! 
3 bin gerettet, wenn ic) wählen Tann. 

Gerihtsrath. 

Ein Mittel giebt e8, dich im Vaterland 
Zurück zu halten. Friedlich if’, und manchem 
Erjhien 8 auch erfreulih. Große Gunft 
Hat e3 vor Gott und Menfchen. Heil’ge Kräfte 
Erheben’s über alle Willkür. Jedem, 

Dev’3 anerfennt, fih’8 anzueignen. weiß, 
Berichafft 8 Glüd und Ruhe. Bollbeftand 

Erwünfshter Yebensgüter find wir ihm, 
Eomwie der Zufunft Höchfte Bilder fchuldig. 
AB allgemeines Menjchengut verordnet’s 
Der Himmel jelbft, und Tieß dem Glüd, der Kühnheit 
Und ftiller Neigung Raum, fih’3 zu erwerben. 

Engenie. 

Weld Paradies in Räthjeln ftellft du dar? 

Geridtsrath, 

Der eignen Schöpfung Himmlifh Exdenglüd,
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Eugenie, 
Was Hilft mein Sinnen! ich verwirre mid) ! 

Gerigisrath, 
Erräthft dus nicht, fo liegt e8 fern von dir. 

Eugenie. 
Das zeige fi, fobald dur ausgeiprodden. - 

Gerigisrath. 

SH wage viel! Der Ehftand ift eg! 
Eugenie. 

Wie? 
6eriglstath. 

Gefprogen ift's; nun überlege dır. 
Eugenie, 

Dich überrafht, mich ängftet fol ein Wort. 
Geridtsvath. 

Ins Auge fafie, was dic) überrafäit. 
Eugenie, 

Mir lag e3 fern in meiner feohen Zeit, 
Nun kann ich feine Nähe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Veflemmung mehrt fi) nur. 
Don meines Bater8, meines Könige Hand 
Mußt’ ich dereinft den Bräutigam erwarten. 
Doreilig fhwärmte nicht mein Bid umher, 
Und feine Neigung wucdh3 im meiner Bruft. 
Nun foll ich denken, was ic) nie gedacht, 
Und fühlen, was id, fittfam meggeiwiefen, 
Soll mir den Gatten wünfchen, eh ein Mann 
Sic; Tiebenswerth und meiner werth gezeigt, 
Und jenes Glüd, das Hhymen ung verspricht, 
Zum Reitungsmittel meiner Noth entweihen. 

Geridisrath. 
Dem wadern Mann vertraut ein Weib getroft, 
Und wär er fremd, ein zweifelhaft Gefchie. 
Der ift nicht fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 
Und fehnell verbindet ein Bebrängter fi 
Mit feinem Retter. Mas im Lebensgange 
Dem atten feine Gattin felfelnd eignet,
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Ein Sicherheitsgefühl, ihr werd’ e& nie : 
An Rath und Troft, an Schus und Hülfe fehlen, 
Daz flößt im Augenblid ein kühner Mann 
Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes 
Durh Wagethat auf ew’ge Beiten ein. 

Eugenie 

Und mir, wo zeigte fi) ein folder Held? 

Geridtsrath. 
Der Männer Schaar ift groß in diefer Stadt, 

Eugenie, 

Doc allen bin und bleib’ ich unbefannt. 
Geridisrath. 

Nicht Lange bleibt ein folder Blic verborgen! 

Eugenie, 
DO täufche nicht ein Teichtbetrognes Hoffen! 
Wo fände fid) ein Gfeicher, feine Hand 
Mir, der Erniedrigten, zu reichen? Dirft id 
Dem Gleichen felbft ein joldhes Glüd verdanken? 

Geridtisrath. 

Ungleich erfeheint im Leben viel, doch bald 
Und unerwartet ift e8 ausgeglichen. 
In en’gem Mechjel wiegt ein Wohl das Meh 
Und fchnelle Leiden unfre Freuden auf. 
Nichts ift beftändig! Manches Migverhältnig 
Loft unbemerkt, indem die Tage rollen, 
Dur) Stufenfchritte fih in Harmonie. 
Und, ad! den größten Abftand weiß die Liebe, 
Die Erde mit dem Himmel, auszugleichen. 

Eugenie, 

In leere Träume denkft du mich zu iiegen, 
Geridtstath, 

Du bift gerettet, wenn du glauben fannft. 
Engenie. 

© zeige mir des Netter treueg Bild! 
Gerigtsrath,. 

IH zeig’ ihn dir, er bietet feine Hand!
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Eugenie. 

Du! meld, ein Peichtfinn überrafchte dich? 
Gerigisrath. 

Entjghieden bleibt auf ewig mein Gefühl, 
Engenie, 

Der Nugenblid, vermag er folhe Wunder? 
Gerigiseath. 

Das Wunder ift des Angenblidg Gefchöpf. 
Engenie, 

Und Frethum au der Uebereilung Sohn. 
Geridtsratp,. 

Ein Mann, der dic) gefehen, irrt nicht mehr, 
Eugenic, 

Erfahrung bleibt des Pebeng Meifterin. 
Gerigtstath. 

Verwirren fan fie, doch da3 Herz entjcheidet. 
D Taß dir jagen! wie vor wenig Stunden 
Ih mit mix felbft zu Rathe ging und nid) 
So einfam fühlte, meine ganze Yage, 
Vermögen, Stand, Öeihäft ing Auge faßte, 
Und um mic, her nad einer Gattin fann: 
Da regte Phantafie mir mandes Bild, 
Die Schäße der Erinnrung fichtend, auf, 
Und wohlgefällig fehmebten fie vorüber. 
Zu feiner Wahl bewegte fi) mein Herz. 
Dod du erfcheineft; ich empfinde nun, 
Was ich bedurfte. Dieß ift mein Gejdid, 

Engenie, 
Die Fremde! Schledhtungebne, Mißempfohlne, 
Sie fünnte frohen folgen Troft einpfinden, 
Sich fo gefhägt, fi) fo geliebt zu fehn, 
DBedächte fie nicht aud) des Freundes Slüg, 
Des edlen Manns, der unter allen Menfchen Vielleicht zulegt ihr Hülfe bieten mag. 
Betrügft du Dich nicht felbft? umd magft du, Dich 
Mit jener Dead, die mic bedroht, zur mefjen?



288 Die natürliche Tochter, 

Geridtsrath. 

Mit jener nicht allein! — Dem Ungeftiim 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
Hat ung ein Gott den fchönften Port bezeichnet. 
Im Haufe, wo der Gatte ficher mwaltet, 

Da wohnt allein der Friede, den vergebens 
Im Weiten du, da draußen, fuchen magit. 
Unmub’ge Mißgunft, geimmige Berleumdung, 
Berhallendes, parteiijches Beftreben, 
Nicht wirken fie auf Diefen heil’'gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glüd, 
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 
Komm! Nette dich zu mir! Jch kenne mid), 
Und weiß, wa3 ich verjpredden darf und Fann! 

Eugenie. 

Bift du in deinem Haufe Fürft? 

Geridtsrath. 

Sch biws! 

Und jeder ift’3, der Öute wie der Böfe, 
Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 
Wo der Tyrann die holde Gattin Fräntt, 
Denn er nach eignem Sinn verworren handelt, 

Durch Launen, Worte, Thaten jede Luft 

Mit Schadenfreude finnreich untergräbt? 

Der trodnet ihre Ihränen? Welch Gefeb, 
Delh Tribunal erreicht den Schuldigen? 
Er triumphirt, und fhweigende Geduld 
Senft nach und nach, verzmeifelnd, fie ins Grab. 

Nothwendigfeit, Gefeß, Gewohnheit gaben 
Dem Manı fo große Rechte; fie vertrauten 
Auf feine Kraft, auf feinen Biederfinn. — 
Nicht Heldenfauft, nicht Heldenftamm, geliebte, 
Berehrte Fremde, weiß id) dir zu bieten, 
Allein des Bürgers hohen Sicherftand. 
Und bift du mein, was fann dich mehr berithven? 
Auf ewig bift du mein, verforgt, befchüst.
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Der König fordre dich von mir zurück, 
As Gatte Fan ich mit dem König redhten. 

Eugenie, 
Dergieb! Mir fehwebt noch allzulebhaft vor, 
Was ich verfcherzte! Du, Großmiüthiger, 
Dedenfeft nur, was miv nod) übrig blieb. 
Wie wenig ift e8! Diefes Wenige 
Lehrft du mich fehägen, giebft mein eignes Mefen 
Durd) dein Gefühl belebend mir zurüd, 
Verehrung zoll’ ich dir; wie foll ich’3 nennen? 
Danfdare, fehwefterlic entzüchte Neigung ! 
Ic fühle mich ala dein Gefchöpf und fann 
Dir leider, wie du winfcheft, nicht gehören. 

\ Geridisrath. a 
So jchnell verfagft du dir und mir die Hoffnung! 

Eugenir. 
Das Hoffnungslofe Fündet fchnell fid an! 

Dritter Auftritt. 

Die Borigenm. Hofmeifterin. 

Hofmeißerin. 

Dem günft’gen Wind gehorcht die Flotte icon, 
Die Segel jcwellen, alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thränend fic), 
Und von den Schiffen, von dem Strande wehn 
Die weißen Tücher no) den legten Gruß. 
Bald lichtet unfer Schiff die Anker auch! 
Komm! Laß ung gehen! Uns begleitet nicht 
Ein Scheidegruß, wir ziehen unbeweint. 

' Gerigtsrath. 
Nicht unbemeint, nicht ohne bittern Schmerz 
Zurücgelaßner Freunde, die nad) eud) 
Die Arme vettend fireden. OD! vieleicht 
Erfjpeint, was ihr im Nugenbfic verfchnäht, 
Eud) bald ein jehnfuchtäwerthes, fernes Bild. 

Goethe, Werke, VI. 19
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(Zu Eugenien.) 
Bor wenigen Minuten nannt ich dich 
Entzücdt willfommen! Sol ein Lebemohl 
Behend auf ewig unfre Trennung fiegeln ? 

Sofmeißerim. 

Der Unterredung Inhalt, ahn’ ich ihn? 
Geridistath. 

Zum ew’gen Bunde fiehft du mich bereit, 
Hofmeißerin (zu Eugenien), 

Und wie erfennft du fol ein groß Exbieten? 
Eugenie, 

Mit Höchft gerührten Herzens veinftem Dan, 
Hofmeiferim, 

Und ohne Neigung, diefe Hand zu faffen? 

Geridisrath,. 
Sur Hülfe bietet fie fich dringend an. 

Eungenie. 

Das Nächfte fteht oft unergreifbar fern. 
Hofmeiferim, 

AH! fern von Nettung ftehn wir nur zu bald. 
Gerichtseath. 

Und Haft du Tünftig Drohendes bedadt ? 
Engenie. 

Sogar daS legte Drohende, den Tod. 
Hofmeiferin. 

Ein angebotnes Leben fdjlägft du aus? 
Geridtstath. 

Erwünfchte Feier froher Bundestage? 
Engenie, 

Ein Feft verfäumt’ ic), Feing erjheint mir wieder. 
Hofmeiferin. - 

Gewinnen fan, wer viel verloren, fchnell. 
Gerigtsrath, 

Nad) glänzendem ein dauerhaft Geighie, 
Eugenie, 

Hinmweg die Dauer, wenn der Glanz verlofg!
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Gofmeiferin. 
Wer Mögliches bevdenft, läßt fich genügen. 

6eridisrath. 
Und wen genügte nicht an Lich’ und Treue? 

Engenie. 
Den Schmeichelworten widerfpricht mein Herz, 
Und widerftrebt euch beiden ungeduldig. 

Geridtsraty. 
Ad, allzuläftig fcheint, ih weiß «8 wohl, 
Uns umvillfommme Hülfe! Sie erregt 
Nur innern Zwwiefpalt. Danfen möchten wir, 
Und find undanfbar, da wir nicht empfangen. 
Drum laßt mich feheiden, doc) des Hafenbürgerg 
Sebraud) und Pflicht vorher an eud) erfüllen, 
Aufs unfruchtbare Meer von Sandesgaben 
Zum Lebewohl Erquidungsvorrath, widmen! 
Dann werd’ ic, ftehen, werde ftarren Biete 
Gefchwollne Segel ferner, immer ferner, 
Und Gfüdf und Hoffnung weichend Ihwinden fehn. 

  

Dierter Auftritt. 
Eugenie, Hofmeifterin, 

Engcenie, 
In deiner Hand, ic) weiß e8, ruht mein Heil, 
&p wie mein Elend, Laß Dich überreden! 
Laß dich erweichen! Schiffe mich nicht ein! 

Hofmeiferin. 
Du lenkeft nun, was ung begegnen fol; 
Du haft zu wählen! IH gehordhe nur 
Der flarfen Hand, fie ftößt mic) vor fih Hin. 

Eugenie, 
Und nennft du Wahl, wenn Unvermeidliches 
Unmöglichen fic gegenüber ftellt? 

Öofmeißerin. 
Der Bund ift möglich, wie der Bann bevmeidlich.
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Eugenie. 

Unmögli ift, was Edle nicht vermögen. 
Hofmeiferim. 

Für diefen biedern Mann vermagft du viel. 

Eugenie, 

In begre Lagen führe mich zurüd, 
Und fein Erbieten Lohn’ ich gränzenlos. 

Hofmeifßerin. 

Ihn Iohne gleich, was ihn allein belohnt, 
Zu hohen Stufen heb’ ihn deine Hand! 

Wenn Tugend, wenn DVerdienft den Tüchtigen 
Nur langfam fördern, wenn er ftill entfagend 

Und kaum bemerkt, fi andern widmend, ftrebt, 
©o führt ein edles Weib ihn leicht ans Ziel. 

Hinunter fol fein Mann die Blice menden, 
Hinauf zur hödften Frauen Fehr er fich! 
Gelingt e8 ihm, fie zu erwerben, fehnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad fich ihm. 

Engenie. 

Berwirrender, verfälichter Worte Sinn 

Entwifl’ ih wohl aus deinen falfchen Reden, 
Das Gegentheil erfenn’ ich nur zu Har: 
Der atte zieht fein Weib unmiderftehlich 
In feines Kreifes abgefchlogne Bahn. 
Dorthin ift fie gebannt, fie fann fich nicht 
Ans eigner Kraft befondre Wege wählen. 
Aus niedrem Zuftand führt er fie hervor, 

Aus höhern Sphären Iodt er fie hernieder: 
Verfchwunden ift die frühere Geftat, 

Verlofhen jede Spur vergangner Tage. 
Das fie gewann, wer will e8 ihr entreißen ? 
Was fie verlor, wer giebt e8 ihr zurüd? 

Hofmeißerin, 

So brichft du graufam div und mir den Stab. 
Eugenie. 

Noch forscht mein Blid nad Rettung Hoffnungsvol.
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Hofmeiferin. 

Dev Liebende verzweifelt, fannft du hoffen? 
Engeniec. 

Ein Falter Dann verlieh’ ung beffern Rath. 
Gofmeiferin. 

Don Rath und Wahl ift feine Rede mehr: 
Dur ftürzeft mic) ins Elend, folge mir! 

Eugenie. 
D daß ich dich noch einmal freundlich hold 
Dor meinen Augen jähe, wie du ftetg 
Von früher Zeit heranf mic) angeblict! 
Der Sonne Ölanz, die alles Leben vegt, 
Des Haven Monds erquielich leifer Schein 
Degegneten mir holder nicht als du. 
Was fonnt ic wünjhen? Vorbereitet ware. 
Was durft’ ich fürchten ? Abgelehnt war alleg! 
Und z0g fid) ins Berborgne meine Mutter 
Vor ihres Kindes Bliden früh zurüd, 
Sp reichteft du ein überfliegend Map 
Beforgter Mutterliebe mir entgegen. 
Bift du denn ganz verwandelt? Heußerlic) 
Erfcgeinft du mir die vielgelichte felber; 
Dog ausgemechlelt ift, fo {heint’3, dein Herz — 
Du bift e8 noch), die ich um ein und Oroßes 
©o oft gebeten, die mix nichts verweigert. 
Gewohnter Ehrfurcht Findliches Gefühl, 
Es lehrt mid) nun das Höchfte zu erbitten, 
Und fönnt' e8 mich erniedrigen, did num 
An Baters, Hönigs, di an Gottes Statt 
Gebognen Knie'3 um Rettung anzuffehen? 

(Sie Fnieet.) 

Gofmeiferin. 
In diefer Lage fcheinft du meiner nur 
Berftellt zu jpotten. Saljhheit rührt mich nicht. 

(Hebt Eugenien mit Heftigfeit auf.) 

Eugenie, 
So hartes Wort, fo widriges Beträgen,
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Eugenie. 

Du ahneteft fol ungeheures Uebel, 
Und marnteft nicht den allzufihern Muth? 

Hofmeifterim. 

Wohl durft’ ih warnen, aber leife nn; 
Die ausgejprochne Eylbe trug den Tod. 

Eugenie. 

Und hinter deinem Echmeigen lag Verbannung! 
Ein Todeswort, willfommmer war eö mir, 

Hofmeiferim, 

Dieß Ungfüd, vorgefehen oder nicht, 
Hat mi und dich in gleiches Nes verfchlungen. 

Eugenie, 

Was kann ich wifjen, meld, ein Lohn dir wird, 
Um deinen armen Zögling zu verderben! 

Hofmeiflerin. 

Er wartet wohl am fremden Strande mein! 

Das Eegel fhwilft und bringt uns beide hin. 

Engenic, . 

Noch hat das Ehiff in feine Kerfer nicht 
Mid aufgenommen. Soll!’ ih willig gehn? 

Hofmeiferim. 

Und viefft dur nicht das Volk zur Hülfe fhon? 
&3 ftaunte num dic) an und fhrieg und ging. 

Engenie, 

Mit ungeheurer Noth im Kampfe, fchien 
IH dem gemeinen Blid des Wahnfinns Beute, 
Do folift dur mir mit Worten, mit Gewalt 
Den muth’gen Schritt nach Hülfe nicht verkinmern, 
Die Erften diefer Stadt erheben fid) 
Aus ihren Häufern dem Geftade zu, 
Die Shiffe zu bewundern, die, geveiht, 
Uns unerwünfsht das hohe Meer gewinnen. 
Schon regt fich am Palaft des Gouverneurs
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Die Wache. Sener ift e8, der die Stufen, 
Don mehreren begleitet, niederfteigt. 
Sch will ihn sprechen, ihm den Fall erzählen! 
Und ift er werth, an meines Königs Plag 
Den witigften Gefhäften vorzuftehn, 
So weift er mid) nicht unerhört von innen. 

Hofmeiferin. 
IH hindre dic) an diefem Schritte nicht, 
Dod nennft du feinen Namen, nux die Sad. 

Engenie. 
Den Namen nicht, Bis ich vertrauen darf. 

Hofmeiferin. 
&3 ift ein edler junger Mann und wird, 
Was er vermag, mit Anftand gern gewähren. 

weiter Anftritt. 

Die ÜVorigen. Der Gouvernenr. Adjntanten. 

Eugenie, 

Dir in den Weg zu treten, darf ich's wagen? 
Wirft du der fühnen Fremden auch verzeihn? 
Gouverneur (nachdem er fie aufmertfam betrachtet). 

Wer fi, wie du, dem erften Blif empfiehlt, 
Der ift gewiß des freundlichften Empfangs. 

Engenic, 
Nicht froh und freundlich ift e3, mas ich bringe, 
Entgegen treibt mid) dir die höchfte Noth. 

Gouvernenr., 
St fie zu heben möglich, fey mivs Pflicht; 
ft fie auch nur zu Kindern, foW’3 gefchehn, 

Engenie. 
Bon hohem Haus entfproß bie Bittende; 
Dod leider ohne Namen tritt fie auf. 

Gonvernent., 
Ein Name wird vergeffen; dem Gerädhtnig 
Schreibt fol ein Bild fich unauslöfhlich ein.
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Engenie, 

Gewalt und Lift entreißen, führen, drängen 
Mich von des Vaters Bruft ans wilde Meer. 

Gouvernenr. 

Wer durfte fih an diefenm Friedensbil 
Mit ungemeihter Feindeshand vergreifen? 

Eugenie. 

SH felöft vermuthe nur! Mich überrafht 
Aus meinem eignen Haufe diefer Schlag. 
Don Eigennuß und böfem Rath, geleitet, 
Sann mir ein Bruder dieß Berderben aus, 
Und diefe hier, die mic, erzogen, fteht, 
Mir unbegreiflich, meinen Feinden bei. 

Gofmeiferin. 

Sch fteh’ ihr bei und mildre großes Nebel, 
Da3 ich zu heilen, Leider! nicht vermag. 

Eugenie. 

SH foll zu Schiffe feigen, fordert fie! 
Nad jenen Ufern führt fie mich hinüber! 

Hofmeiferin, 

Ge ih auf folchen Weg ihr das Geleit, 
Sp zeigt e3 Liebe, Mutterforgfalt an. 

Gouvernene. 

VBerzeiht, gefchägte Frauen, wenn ein Dann, 
Der, jung an Jahren, mandes in der Welt 
Gefehn und überlegt, im Angenblid, 
Da er euch fieht und hört, bedenklich ftugt. 
Vertrauen fcheint ihr beide zu verdienen, 
Und ihr mißtraut einander beide feldft, 
© fheint e8 wenigftens, Wie fol ic) num 
Des wunderbaren Knoteng Räthjelfchlinge, 
Die euch) umftriet, zu Töfen übernehmen? 

Eugenie, 

Wenn du mic, hören willft, vertrau’ ich mehr.
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Hofmeiferin. 

Aud) id) verniöchte mande3 zu erflären. 

Gouverneur. 

Daß ung mit Fabeln oft ein Fremder täufcht, 
Muß and der Wahrheit Ihaden, wenn wir fie 
In abenteuerlicher Hille fehn. 

. Eugenie, 

Mißtrauft du mir, fo bin ih ohne Hülfe, 
Gouverneur. 

Und traut’ ich aud), ift doch zu helfen fehwer. 
Eugenie, 

Nur zu den Meinen jende mich zurück! 

Gouverneur. 
Berlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, verftoßne zu beichügen, 
Bringt wenig Dank dem mohlgefinnten Dann, 
Um Gut und Exbe wird fogleich ein Streit, 
Um die Perfon, ob fie die rechte jey, 
Gehäffig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Fremden, der fich eingemifcht, der Hak 
Bon beiden Theilen, und nicht felten gar, 
Beil ihn der ftrengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zulegt aud vor Gericht beihänt. 
Verzeih mir alfo, wenn ich nicht fogleich 
Mit Hoffnung dein Gefucdh erwiedern Fan, 

Eugenie, 
giemt eine folde Furcht dem edlen Mann, 
Wohin foll fi ein Unterdrücdter wenden? 

Gouvernenr, 

Dod) wenigfteus entfhuldigjt du gewiß 
Int Yugenblid, wo ein Gefhäft mich ruft, 
Wenn ih auf morgen frühe dich hinein 
In meine Wohnung Lade, dort genauer 
Das Schiefal zu erfahren, dag did) drängt.
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Engenie 

Mit Freuden werd’ ich Tommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Rettung an! 

Hofmeiferin (die ihm ein Papier überreicht). 
Wenn wir auf deine Ladung nicht exfcheinen, 
So ift dieß Blatt Entjehuldigung genug. 

Gonvernent 
(dev e8 aufmerkfam eine Weile angefegen, es zurüdgebend). 
So Tann ich freilich nur beglücte Fahrt, 
Ergebung ins Gefhid und Hoffnung wünfchen. 

Dritter Auftritt. 

Engenie. Hofmeifterim. 

Engenie, 
Sf dieß dev Talisman, mit dem dur mic) 
Entführft, gefangen Hältft, der alle Guten, 
Die fih zu Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Laß mich e3 anfehn, diefes Todes-Blatt! 
Mein Elend Fenm’ ich; nun fo laß mich aud, 
Wer e8 verhängen Fonnte, laß mid’ wiffen! 

Hofmeifterin (die das Blatt offen dazzeigt). 
Hier! Sieh herein! 

Engenie (fi megivendend). 

Entfegliches Gefühl! 
Und überlebt’ ich’E, wenn des Baters Name, 
Des Königs Name mir entgegen hligte! 
Noch ift die Täufchung möglich, da vermwegen 
Ein Krondeamter die Gewalt mifhrandt, 
Und, meinem Bruder fröhnend, mich verlekt. 
Da bin ich noch zu retten. Eben dieß 
Bil ich erfahren! Beige her! 

Hofmeiferin (mie oben). 

Du fiehftre! 
Engenie (wie oben). 

Der Muth verläßt mih! Nein, ich wag’ e3 nicht.
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Sey’3 wie e3 will, id) bin verloren, bin 
Aus allem BVortheil diefer Welt geftoßen; . 
Entfag’ id) denn auf ewig diefer Welt! 
D dieß vergännft du mir! du willft e3 ja, 
Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 
Dich Iebend eingefharrt. Bergönne mir, 
Der Kirche mich zu nähern, die begierig 
So manch unfehuldig Opfer fchon verfchlang. 
Hier ift der Tempel, diefe Pforte führt 
Zu fillem Janımer, wie zu ftilem Glüd, 
Yaß diefen Schritt mich ins Verborgne thun! 
Was mich dafelbft erwartet, fey mein Loos, 

Hofmeifterin. 
Ih fehe, die Aebtiffin fteigt, begleitet 
Don zwei der Shren, zu den Plag herab; 
Auch) fie ift jung, von hohem Haus entiproffen, 
Entdet’ ihr deinen Wunfc, ic) hindı’ e3 nicht. 

Vierter Auftrilt. 

Die Vorigen. Webtiffin. Zwei Nonnen. 

Eugenie 

Betäubt, verworren, mit mir felbft entzweit 
Und mit der Welt, verehrte heil’ge Jungfran, 
Siehft du mich hier. Die Angft des Angenblide, 
Die Sorge für die Zukunft treiben mich 
sn deine Gegenwart, in der ich Findrung 
Des ungeheuern Uebels hoffen darf. 

Acbtiffin. 
Denn Ruhe, wenn Befonnenheit und Friede 
Mit Gott und unferm eignen Herzen fi) 
Mittheilen läßt, fo foll e8, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre trenem Wort, 
Div einzuflößen, was der Meinen Glüd 
Und meins, für heut fo wie auf ewig, fördert.
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Engenie, 

Unendlich ift mein Uebel, jchwerlich mödt 
E3 durd der Worte göttliche Gewalt 
Sogfeih zu heilen feyn. DO! nimm mid) auf 
Und laß mic weilen, wo dir weilft, mich erft 
In Thränen löfen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Trofte mweihen, 

Acbtiffin, 
Wohl Hab’ ich oft im heiligen Bezivf 
Der Erde Thränen fi in göttlich Lächeln 
Berwandeln fehn, in himmlifches Entzüden; 
Doc) drängt man fi gewaltfam nicht herein; 
Gar mande Prüfung muß die neue Schwefter 
Und ihren ganzen Werth uns erft entiwideln. 

Hofmeifterim, 
Entfehieoner Werth ift Leicht zu fernen, leicht, 
Was dur bedingen möchteft, zu erfüllen. 

Acbtiffin. 
SH zweifle nicht am Wdel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, diefes Haufes Rechte, 
Die groß umd wichtig find, div zu gewinnen. 
Drum laßt mid) bald vernehmen, was ihr denkt. 

\ Eugenie, 
Gewähre meine Bitte, nimm mich auf! 
Berbirg mich vor der Welt im tiefften Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
SH bringe viel und hoffe mehr zu Teiften, 

Aecbtiffin, 
Kann uns die Jugend, ung die Schönheit rühren, Ein edles Wefen, Ipriht’s an unfer Herz. 
So haft dir viele Rechte, gutes Kind, 
Geliebte Tochter! komm an meine Bruft! 

Eugenie, 

Mit diefem Wort, mit diefem Herzensdrud 
DBefänftigft du auf einmal alles Toben
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Der aufgeregten Bruft, Die legte Welle 
Unfpült mid) weichend nod). IH bin im Hafen. 

Hofmeifierin (vazmwifchentretend). 
Benn nit ein graufam Schiefal widerftünde! Detrachte diefes Blatt, ung zu beffagen, 

(Sie reicht der Aebtiffin dag Blatt.) 
Arbtiffin (die gelefen). 

IH muß dich tadeln, daß du wiffentlich 
So mand vergebli Wort mit angehört, 
IH beuge vor der höhern Hand mic, tief, 
Die hier zu walten fceint. 

  

Fünfter Auftritt, 

Ergenie, Hpfmeifterin, 

Eugenie, 
. Wie? Höhre Hand? Was meint die Heuchlerin? Berfteht fie Gott? 
Der himmlifch Hödhite hat gewiß nicht hier 
Mit diefer Frevelthat zu thun. Verfteht 
Sie unfern König? Wohl! ih muß «3 dulden, Was diefer über mid) verhängt. Allein 
SH will nicht mehr in Siweifel zwifchen Furt Und Liebe fchiweben, will nicht weibifch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner weichlichen Gefühle onen. 
E3 bredje, wenn e8 bredden fol, und nım 
Verlang’ ich diefes Blatt zu feben, fey 
Don meinem Vater, jep von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Sener 
Öereizten Gottheit, die mid) niederfchmettert, DU ich getroft ing Auge fhauend ftehn. 
D daß ich vor ihr Nünde! Füchterlich 
Sft der bedrängten Unfguld Teter Blick, 

Hofmeiferin. 
Sch hab’ «8 nie berweigert, nimm eg Din,
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Engenie (da8 Papier von außen anfehend). 

Das ift des Menfchen wunderbar Gefchid, 
Daß bei dem größten Uebel nod) die Furcht 
Bor fernevem Berluft ihm übrig bleibt. 

Sind wir fo reich, ihr Götter! daß ihr ung 
Mit Einem Schlag nicht alles rauben fünnt? 
Des Lebens Glüd entriß mir diefes Blatt, 
Und Läßt mic größern Fammer noch beficchten. 

(Sie entfaltet’3.) 

Wohlan! Getroft, mein Herz, und fehandre nicht, 
Die Neige diefes bittern Kelh3 zu fchlürfen. 

(Bit hinein.) 

Des Königs Hand und Siegel! 
Hofmeiferin (die das Blatt abnimmt). 

Gutes Kind, 
DBedaure mich, indem dur dich bejammerft. 
IH übernahm das traurige Gefchäft, 
Der Allgewalt Befehl vollzieh? ich nur, 
Um dir in deinem Elend beizuftehn, 
Dich) feiner fremden Hand zu überlaffen. 
Was meine Seele peinigt, was ih nod) 
Bon diefem fhredlichen Ereigniß Fenne, 
Erfährft du Fünftig. Zegt verzeihe mir, 
BWenn mic die äußere Nothwendigfeit 
Uns unverzüglich einzufchiffen zwingt. 

Sedjster Auftritt. 

Engenie allein, bernad Spfmeifterin im Grunde. 

Eugenie. 

So ift mir denn das jhönfte Königreich, 
Der Hafenplat von Taufenden belebt, 
Zur Wüfte worden und ich bin allein. 
Hier jprechen edle Männer nach) Gefegen, 
Und Krieger laufen auf gemehnes Wort. 
Hier flehen heilig Einfame zum Himmel,
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Beichäftigt ftrebt die Menge nah Gewinn. 
Und mid) verftößt man ohne Net und Urtheil, 
Nicht Eine Hand bewaffnet fi) für mid, 
Mean fließt mir die Ayle, niemand mag 
Zu meinen Gunften wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Ja, des Schredenworts Gewicht 
Erdrüdt mich fchon mit allen feinen Saften; 
Schon fühl’ ih mic, ein abgeftorbnes Glied, 
Der Körper, der gejunde, ftößt nich Io. 
Den jelbftbewußten Todten gleich? ich, der, 
Ein Zeuge feiner eigenen Beftattung, 
Gelähmt, in halben Traume, graufend Tiegt. 
Entfegliche Nothivendigkeit! Doc; wie? 
Sf mir nicht eine Wahl verftattet? Kann 
SIG nicht des Mannes Hand ergreifen, der 
Mir, einzig edel, feine Hilfe heut? — 
Und fünnt’ ich das? Ich könnte die Geburt, 
Die mic) fo Hoc) hinaufgeriict, verläugnen! 
Bon allem Ölanze jener Hoffnung mic 
Auf ewig trennen! Das dermag ich nicht! 
DO faffe mid, Gewalt, mit ehrnen Fäuften! 
Geihid, du blindes, reife mid hinweg! 
Die Wahl ift fehwerer als das Nebel jelbft, 
Die zwifchen zweien Uebeln Ihwanfend bebt, 

(Sofmeifterin, mit Leuten, tele Gepäde tragen, gebt fjtweigend Binten 
vorbei.) 

Sie fonmen! tragen meine Habe fort, 
Das Iegte, was von föftlichen Belig 
Mir übrig blieb, Wird eg mir auch geraubt? 
Man bringt’3 hinüber, und ih foll ihm nad). 
Ein günft’ger Wind bewegt die Winpel feewärts, 
Bald werd’ ich alle Segel jchwellen fehn. 
Die Flotte Löfet fi vom Hafen ab! 
Und nun das Schiff, dag mic Unfel'ge trägt. 
Man kommt! Man fordert mid an Bord. DO Gott! 
Sit denn der Himmel ehern über mir? 
Dringt meine Jammerftinume nit hindurd? Goethe, Werke. VI. 

20
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So fey’s! Ich gehe! Doch mich fol das Schiff 
In feines Kerfers Räume nicht veriählingen. 
Das Iegte Brett, das mich hinüber führt, 
Soll meiner Freiheit erfte Stufe werden. 
Empfangt mich dann, ihr Wellen, faßt mic auf, 
Und feftumfhlingend fenfet mich hinab 
In eures tiefen Friedens Orabesihoog! 
Und wenn ich danıı vom Unbill diefer Melt 
Nichts mehr zu fürchten Habe, fpiift zulest 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, 
Daß eine fromme Seele mir dag Grab 
Auf hein’fehem Boden wohlgefinnt bereite. 

(Mit einigen Schritten.) 

Wohlan denn! 
(Hält inne.) 

Bil mein Fuß nicht mehr gehorchen? 
Was fefjelt meinen Schritt, was hält mic hier? 
Unfel'ge Liebe zum unmwird’gen Leben! 
Du führeft mich zum harten Kampf zurüd, 
Verbannung, Tod, Entwirdigung umfchließen 
Mic) feft und ängften mich einander zu. 
Und mie ich mich) von einem fehaudernd wende, 
So grinft das andre mir mit Hölfenblid. 

ft denn fein menfchlic, ift fein göttlich Mittel, 
Bon taufendfaher Onal mich zu befreien? 
D daß ein einzig ahnungsvolles Wort 
Zufällig aus der Menge mir ertönte! 
D daß ein Friedensoogel mir vorbei 
Mit Teifem Fittig leitend fi bewegte! 
Gern will ih hin, wohin das Schiejal ruft; 
E3 deute nur! und id) will gläubig folgen. 
&3 winfe nur! ich will dem heifgen Winfe, 
Vertranend, hoffend, ungefäumt mich fügen.
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Siebenter Auftritt. 

Eugenie, Mönd,. 

Eugenic 
(die eine Zeit lang vor fi bingefehen, indem fie die Augen aufbebt und 

den Mönd) erblidt). 
IH darf nicht äiweifeln, ja! ich bin gerettet! 
Ja! diefer ift’s, der mich beftimmen fol. 
Gefendet auf mein Slehn, erfcheint er inir, 
Der Würdige, Bejahrte, dem dag Herz 
Deim erften Bid vertraut entgegen fliegt. 

(Ihm entgegen gehend.) 
Mein Bater! laß den, ad! mir num verfagten, 
Verkümmerten, verbotnen Baternamen 
Auf die, den edlen Sremden, übertragen, 
Mit wenig Worten höre meine Noth! 
Nicht als dem weifen, wohlbedädhr'gen Mann, 
Dem gottbegabten Öreife leg’ ich fie 
Mit fhmerzlichen Bertraun dir an die Bruft. 

.  Mönd, 
Was did) bedrängt, eröffne freien Muthes! 
Nicht ohne Schidung trifft der Leidende 
Mit dem äufanmen, der ala höhfte Pflicht 
Die Linderung der Leiden üben foll. 

Eugenie. 
Ein Räthfel ftatt der Klagen wirft du hören, 
Und ein Orakel fordr’ ih, feinen Rath, 
u zwei verhaßten Zielen liegen mir 
Biwei Wege vor den Füßen, einer dorthin, 
Hierhin der andre, welchen fol ich mählen? 

Mind, 
Du führft mich in Verfuhung! Soll ih mr AS 2008 entfcheiden? 

Engenie, 

AS ein heilig Loos, 
Mind. 

Begreif ich dich, fo hebt aus tiefer Noth
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Zu höhern Regionen fi dein Blie. 

Erftorben ift im Herzen eigner Wille, 
Entjheidung Hoffit du dir vom Waltenden. 

Ta wohl! das ewig Wirkende bewegt, 

Uns unbegreiflich, diefes oder jenes, 
ALS wie von ungefähr, zu unferm Wohl, 
Zum Nathe, zur Entjcheidung, zum Vollbringen, 
Und wie getragen werden wir ans Biel. 
Dieß zu empfinden, ift das höchfte Gliüd, 
E3 nicht zu fordern, ift befcheidne Pflicht, 
E3 zu erwarten, fhöner Troft im Leiden. 
D wär’ ich doch gewürdigt, num fir dich, 
Was dir am beften frommte, vorzufühlen! 
Allein die Ahnung fhmweigt in meiner Bruft; 
Und Fannft du mehr nicht mir vertraum, jo nimm 
Ein frudtlos Mitleid hin zum Lebemohl, 

Eugenie. 

Schiffbrüchig faff’ ich noch die Ießte Planfe! 
Di haft’ ich feft und fage wider Willen 
Zum legtenmal da3 hoffnungslofe Wort: 
Aus hohem Haus entjproffen, werd’ ich num 
Berftoßen, übers Meer verbannt, und Eönnte 
Mic dur ein Chebimdniß retten, das 
Zu nievren Sphären mid, herunter zieht. 
Was fagt nun dir das Herz? verftummt es noch? 

Mind. 

€3 jchweige, biß der prüfende Berftand 
Sich als ohnmächtig felbft befennen muß. 
Du haft nur Allgemeines mir vertraut, 
Ich Fann dir nur dag Allgemeine rathen. 
DBift du zur Wahl genöthigt unter zwei 
Derhaßten Uebeln, faffe fie ins Auge, 
Und wähle, was div nod) den meiften Raum 
Su heifgem Ihun und Wirken übrig Iäßt, 
Was deinen Geift am wenigften begrängt, 
Am mwenigften die frommen Thaten feffelt.
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Eugenie. 

Die Ehe, merk’ ich, räthft du mir nit an. 
Mind. 

Nicht eine foldye, wie fie dich bedroht. 
Die kann der Priefter jegnen, wenn das Ya 
Der holden Braut nicht aus dem Herzen quifit! 
Er fol nicht Viderwärt'ges an einander, 
Zu immer neu azeugten Streite, fetten; 
Den Wunjd der Liebe, die zum AU das Eine, 
Zum Emigen dag Gegenmärtige, 
Das Flüchtige' zum Dauernden erhebt, 
Den zu erfüllen, ift fein göttlich Anıt. 

Eugenie, 
Ins Elend übers Meer verbannft du mic). 

Mönd. 
Zum Trofte jener drüben ziehe Hin! 

Eungenie. 
Wie fol ich tröften, wenn ich jelbft verzweifle? 

Mind. 
Ein reines Herz, wovon dein Bid ni zeugt, 
Ein edler Muth, ein hoher, freier Sinn 
Erhalten di) und andre, wo du aud 
Auf diefer Erde wandelft, Wenn du num, 
In frühen Jahren ohne Schuld verbannt, 
Durd) heil’ge Fligung fremde Fehler büfeft, 
©» führft du, wie ein überivdiih Wefen, 
Der Unfhuld Glük und Wunderfräfte mit. 
So ziehe denn Binüber! Trete feiieh 
In jenen Kreis der Traurigen! Exheitre 
Durch) dein Erfeheinen jene trübe Melt! 
Durch, mächt'ges Wort, durd) Fräft’ge That errege 
Der tiefgebengten Herzen eigne Kraft; 
Vereine die Berftreuten um dich her, 
Verbinde fie einander, alle dir ; 
Erfchaffe, was du hier verfieren jolift, 
Dir Stamm und Baterland und Vürftenthum!
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Engenie, 

Getrauteft du zu thun, mas du gebieteft? 

Sönd. 

IH thars! — AS jungen Dann entführte fchon 
Zu wilden Stänmen mid) der Geift hinüber. 

Ins rohe Leben bradt’ ich milde Sitte, 

SH brachte Himmelshoffnung in den Tor. 
D hätt’ ich nicht, verführt von treuer Neigung, 
Dem Vaterland zu nügen, mich zuriid 

Zu diefer Wildniß frechen Städtelebeng, 

Zu diefem Wuft verfeinerter Verbrechen, 
Zu dieferm Pfuhl der Selbftigfeit gewendet! 
Hier fejfelt mich des Alters Unvermögen, 
Gewohnheit, Pflichten; ein Gefchid vielleicht, 
Das mir die fehwerfte Prüfung fpät beftimmt. 
Du aber, jung, von allen Banden frei, 

Seftoßen in das Weite, dringe vor, . 
Und reite dich! Was du als Elend fühlft, 
Berwandelt fi in Wohlthat! Eite fort! 

Eugenie 

Eröffne Haver! was befücchteft dur? 

| Mind. 

Im Dunklen drängt das Künft’ge fi) heran, 
Das Fünftig Nächfte felbft exjcheinet nicht 
Dem offnen Blif der Sinne, des Berftande. 
Wenn ich beim Sonnenfchein durch diefe Straßen 
Bewunderud wandle, der Gebäude Pradt, 
Die felfengleich gethürmten Maffen fchaue, 
Der Pläge Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
Des Hafens mafterfüllten Raum betraghte: 
Das fheint mir alles für die Ewigfeit 
Gegründet und geordnet; diefe Menge 
Gewerkfaom Thätiger, die hin und her 
In diefen Näumen wogt, aud) die verjpricht 
Sic) unvertilgbar ewig herzuftellen. 
Allein wenn diefes große Bild bei Nacht
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In meines Geiftes Tiefen fih erneut, 
Da fürmt ein Braufen durch die diftve Luft, 
Der fefte Boden wanft, die Thürme fchwanfen, 
Öefugte Steine Iöfen fi) hevab, 
Und jo zerfällt in ungeformten Schutt 
Die Pragterfheinung. Denig Pebendes 
Durdflimmt befümmert neuentftandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf ein Grab, 
Das Element zır bändigen vermag 
Ein tiefgebeugt, vermindert Volk nicht mehr, 
Und vaftlos wiederfehrend füllt die Fluth 
Mit Sand und Schlamm des Hafens Beden aus. 

Eugenir, 
Die Nacht entwaffnet erft den Menfchen, dann 
Belämpft fie ihn mit nichtigen Gebild. 

Mind. 
Ad! bald genug fteigt über unfern Sammer 
Der Sonne trübgedämpfter Blick heran. 
Du aber fliehe, die ein guter Geift 
Berbannend fegnete. Leb’ wohl und eile! 

  

Adıter Auftritt. 

Eugenie allein. 

Bon eignen Elend leitet man mid ab, 
Und fremden Sammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ e3 fremd, was deinem Baterland 
Degegnen fol? Dieß fällt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Zum gegenwärt’gen Webel 
Sol ich der Zufunft Geiftesbürden tragen? 
© ift'3 denn wahr, was in der Kindheit fehon 
Mir um das Ohr geffungen, was ich erft 
Erhorät, erfragt und num zulegt jogar 
Aus meines Vaters, meines Könige Mund, 
Bernehmen mußte! Diefem Neiche droht
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Ein jäher Umfturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen fi 
Nicht wechjelfeitig mehr mit Liebesfraft 

Zu ftet$ erneuter Einigfeit umfangen. 
Sie fliehen fih, und einzeln tritt num jedes 

Kalt in fi) felbft zurück. Wo blieb der Ahnheren 

Gewalt’ger Geift, der fie zu Einem Bmed 
Bereinigte, die feindlich Fämpfenden, 
Der diefem großen Bolf al3 Führer fi, 
As König und ald Vater dargeftellt? 
Er ift entfhwunden! Was und übrig bleibt, 

ft ein Oefpenft, das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Befit zu greifen wähnt. 

Und folde Sorge nähm’ ich mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 
Entflöhe der Gelegenheit, mich Fühn 
Der hoben Ahnen würdig zu beweifen, 
Und jeden, der mid) ungerecht verlebt, 
Fu böfer Stunde hilfreich zu befhämen? 
Nun bift du, Boden meines Baterlandg, 

Mir erft ein Heiligthum, nun fühl ich erft 

Den dringenden Beruf, mich anzuflammern. 
3 Laffe dich nicht los, und weldes Band 

Mi dir erhalten Fan, e3 ift num heilig. 
Wo find’ ich jenen guigefinnten Mann, 
Der mir die Hand fo traulich angeboten? 
An ihn will ich mich fehließen! Im Berborgnen 
DBerwahr’ er mich, als reinen Talisman; 
Denn, wenn ein Wunder auf der Welt gefchieht, 
Gefhieht!S durch Tiebevolle, treue Herzen. 
Die Größe der Gefahr betracht’ ich nicht, 
Und meine Schwäche darf ich nicht bebenfen; 
Das alles wird ein günftiges Gefchid 
Zu rechter Zeit auf hohe Ziwedfe leiten. 
Und wenn mein Vater, mein Monarch mid): einft 
Berfannt, verftoßen, mich vergeffen, foll 
Erftaunt ihr Blid auf der Erhaftnen ruhn,
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Die das, was fie im Ölüce zugefagt, 
Aus tiefem Elend zu erfüllen ftrebt. 

Er konımt! Ich feh’ ihm frendiger entgegen, 
US ich ihn ließ. Er kommt. Ex fucht mich auf! 
Zu heiden denkt ex, bleiben werd’ ich ihm. 

ennter Auftritt. 

Engenie. Geridtsrath, Ein Kuabe mit einem fchönen 
Käftchen. 

Geridtsrath. 

Schon ziehn die Schiffe nad) einander fort, 
Und bad, fo fürdht’ ich, wirft auch du berufen. 
Empfange nod) ein herzlich Lebewohl 
Und eine frifche Gabe, die auf langer Fahrt 
Bellommnen Reifenden Ergquidung athmet. 
Gedente mein! D daß du meiner nicht 
Am böfen Tage fehnfuchtspoll gedenteft! 

Engenie. 

SH nehme dein Gefchenf mit Freuden an, 
E3 bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt; 
Dod) fend’ 3 eilig in dein Haus zurüd! 
Und wenn du denfft, wie dir gedacht, empfindeft, 
Wie du empfunden, wenn div meine Freundfchaft 
Genügen Fan, jo folg’ ic) dir dahin. 

Geridtsrath 

(may einer Paufe, den Knaben durd; einen Wink entfernen). 

33 möglich? hätte fid) zu meiner Gunft 
In furzer Zeit dein Wille fo verändert? 

Eugenie. 

Er ift verändert! aber denfe nicht, 
Daß Bangigfeit mich dir entgegen treibe. 
Ein edleves Gefühl — laß mic’S verbergen! — 
Hält mid am Vaterland, an dir zurüd, 
Num jen’s gefragt: Vermagft du, hohen Muths,
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Entfagung der Entfagenden zu meihen? 
Dermagft du zu verjpreihen, mich al Bruder 
Mit reiner Neigung zu empfangen? mir, 
Der liebevollen Schwefter, Schug und Rath 
Und ftille Lebensfreude zu gewähren? 

Geridistath. 
Hu tragen glaub’ ich alles, nur dag Eine, 
Di) zu verlieren, Dazid) dich gefunden, 
Erfcheint mir unerträglich). Dieb zu fehen, 
Div nah zu feyn, fie dich zit Ieben, wäre 
Mein einzig höchftes Glüd. Und fo bedinge 
Dein Herz allein dag Dindniß, das wir fehliegen. 

Engenie, 
Don dir allein gefannt, muß ich fortan, 
Die Welt vermeidend, im Verborgnen Ieben, 
Befigeft dır ein ftill entferntes Landgut, 
So widm’ e8 mir und fende mich dahin! 

Geridhisrath. 
Ein eines Gut befig’ ich, mwohlgelegen; 
Dod alt und halbverfallen ift dag Haus. 
Du Tannft jedoch in jener Gegend bald 
Die jhönfte Bohnung finden, fie ift feil. 

Eugenie, 
Nein! In das altverfalfne laß mid) ziehn, . 
Zu meiner Lage ftimmt e8, meinem Sim. 
Und wenn er fi, erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigfeit bereiten Stoff und Raum. 
Sobald ich mid) die Deine nenne, faß, 
Bon irgend einem alten zuverläffgen Knecht 
Begleitet, mic) in Hoffnung einer Fünft’gen 
Deglücten Anferftehung mich begraben. 

Geridtsrath. 

Und zum Befud, warn darf ich dort ericheinen? 
Engenie, 

Du warteft meinen Ruf geduldig ab.
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Auch jold ein Tag wird fommen, ung vielleicht 
Mit ernften Banden enger zu verbinden. 

Geridhtsrath. 
Du legeft mir zu fehwere Prüfung auf. 

Eugenie. 

Erfülle deine Pflichten gegen mid); 
Daß ic) die meinen Fenne, fen gewiß, 
Suden du, mich zu retten, deine Hand 
Mir bieteft, wagft dır viel. Werd’ ich entdedt, 
Werd’ ich’3 zu früh, fo Fannft Dur vieles dulden, 
Sc fage div dag tieffte Schweigen zu. 
Woher ich fomme, niemand joW3 erfahren; 
Ja, die entfernten Lieben will ih nur 
In Geift befuchen, feine Zeile foll, 
Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 
Zu meinem Heil ein Funfe glühen möchte, 

Gerigtsrath. 
In diefem wicht'gen Fall was fol ih jagen? 
Uneigennüß’ge Liebe Tann der Mund 
Mit Frechheit oft bethenern, wenn im Herzen 
Der Selbftfucht Ungeheuer Taufchend grinft, 
Die That allein beweift der Liebe Kraft. 
Indem id) dich gewinne, foll ich allem 
Entfagen, deinem Bid fogar! Ich wil’e, 
Die du zum erftenmale mir erfchienen, 
Erjeinft dur bleibend mir, ein Gegenftand 
Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen 
Wünfch’ ich zu Ieben, du gebieteft mir. 
Und wenn der Priefter fich fein Lebenlang 
Der unfichtbaren Gottheit niederbeugt, 
Die im beglücdten Augenblid vor ihm, 
As Höchftes Mufterbitd, vorüberging; 
So joll von deinem Dienfte mich fortan, 
Wie dir dich auch verhülfeft, nichts zerftreun. 

Engenie, 
Ob ich vertraue, daß dein Heußres nicht,
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Nicht deiner Worte Wohllaut Lügen Kann, 
Daß ich empfinde, weld ein Mann du bift, 
Geredht, gefühloll, thätig, zuverläffig, 
Davon empfange den Beweis, den höchften, 
Den eine Frau befonnen geben Fan! 
SG zaudre nicht, ich eile dir zu folgen! 
Hier meine Hand; wir gehen zum Altar.



Elyenon. 

Ein Fraueripiel. 

Sragment.



[Elpenor wirde im Auguft 1781 begonnen und big zur dritten Scene ausgearbeitet, Erft im Frühjahr 1783 nahm Goethe das Stü tieder auf und hatte am 5, März die beiden erften Acte vollendet, Dag Ganze jollte zur Feier des Kircchganges der Herzogin Rouife von Weimar nah der Geburt des Erbprinzen fertig ierven, blieb dann aber Tiegen und erft im Jahr 1798 30g der Dichter die beiden Ace, bei denen eg geblieben ift, wieber hervor, um fie Schiller als Beilpiel eines unglaub- lichen Bergreifens im Stoff mitzutgeilen, Schiller, der Goethe als Ver fafler des Sragments nit Tannte, fand fi) dadurd) an eine gute Schule erinnert, ob e8 gleih nur ein Dilettantifches Product jet und fein Kunft- urtheil zufaffe. €s aeuge bon einer fittli) gebildeten Seele, einem Tönen und gemäßigten Sinn. und von einer Vertrautheit mit guten Muftern; e8 erinnere an eine gewilje Weiblichkeit ber Empfindung, aud) injofern ein Mann diefe haben Fünne. — Das Vragment erichien zuerft 1806 im vierten Bande von Goethes Werken, 8. ©]



Verfonen 

Antiope, 

2yfus, 

Eipenor. 

Evadne. 

Rolymetis, 

Sünglinge, 

Sungfrauen.



Erfter Anfzıg. 

_— 

Erler Auftritt. 

Evadne, Jungfranen. 

Evadne. 
Berdoppelt eure Shhritte, fommt herab! 
Verweilet nicht zu Lange, gute Mädchen, 
Kommt hevein! , 
Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 
St da8 Gefchäft vollbracht, fommt Zeit zum Schmud, 
Zur Arbeit heißt der Morgen rege feyn. 

Iungfram. - 
Hier find wir, und die andern folgen gleich. 
Wir haben felbft ung diefem Feft gewedt; 
Du fieheft ung bereit, was dur befiehfft, zu thun. 

Evadne., 
Wohlen, beeifert eu mit mir! 
Zwar halb nur freudig, Halb mit Widermwillen, 
Ruf ich euch auf zum Dienfte diefes Tags; 
Denn er bringt unfrer hochgeliebten Frauen, 
In Fröhfichfeit gefleidet, ftillen Schmerz. 

Iungfran. 
Ya, und ung allen; denn e3 fcheidet heute 
Der werthe Knabe, den fo lange fchon 
Die glüdlichfte Gewohnheit ung verbindet. 
Sag’, wie erfrägt’3 die Königin? Giebt fie gelafjen 
Den theuern Pflegling feinem Bater wieder? 

Goetde, Werke. VI. 
2
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Evadne, 
CHon wird mir bange für die fünft'gen Tage, 
Nod) vuht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der doppelte Berluft des Sohns und des Gemahls 
ft nod) nicht außgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Gefellichaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Kummer widerftehn? 
Wie Larven aus der Unterwelt vor andern 
Dem Einfamen erfeheinen, rührt Berlaßne 
Aengitlich der Trauer falte Schattenhand. 
Und wen giebt fie den lieben Zögling wieder! 

Iungfran. 
Sch hab’ e8 auch bedadıt. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr Lieb; 
Sein vaul, Betragen hielt fie weit entfernt. 
Nie hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 
Der fügen Liebe Gegenftand umarmte. 

. Evadne. 

Wär’ e8 ihr eigner, wie befohnte fie 
Der heut’ge Tag für alle Mutterforgen! 
Der jhöne Knabe fehreitet feierlich, 
Bor alles Bolfes fehnfuchtsnollen Augen, 
Aus der befehränften Kindheit niedrem Kreis 
Auf der beglücten Jugend erfte Stufe; 

- Dog fie erfreut e8 faum. Ein ganzes Reid, 
Dankt ihr die edle Sorg’ und, ach! in ihrem Bufen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das fhmerfte edelfte Bemühn 
Wird fo viel Freude nicht dem Menjchen, als Natur 
Mit einem einzigen Gefchenfe leicht gemährt. 

Iungfran. 
Ach, welhe fhönen Tage lebte fie, 
Eh nad) das Glüd von ihrer Schwelle wid, 
Ihr den Gemahl, den Sohn entführend, floh 
Und unerwartet fie verwaift zurüde Tief! 

Evadne. 
Laß uns das Angedenfen jener Zeiten,
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Co heftig Elagend, nicht ernenen, 
Das Gute fhägen, dag ihr übrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 

Iungfran. 
Ten neumft dur veih, der fremde Kinder nährt? 

Evadac. 
Wenn fie gerathen, ift au) dag vergnüglic). 
Ja wohl! Ihr ward ein herrlicher Exfag 
In Sykus Sohne. Hier am einfamen Oeftad, 
An ihrer Seite wuchs er fhnell hervor, 
Und er gehört nun ihr durch Lieb und Bildung. 
Ten Bielvermandten gönnt fie herzlich num 
Ten Theil des Reichs, der ihrem Sohn 
Dom Bater her gebührte, 
Ja, gönnt ihm einft, wa3 fie an Sand und Schägen 
Bon ihren Eltern fi) ererbt. 
Sie ftattet ihn mit allen Segen aus, 
Und fucht fich ftil den Teoft im Guten. 
Dem Bolt ift’S beffer, wenn nur Einer herriäht, 
Hört’ ich fie fagen, und noch mandes Wort, 
Wontt fie lindernd gern daS Uebel priefe, 
Das fie befiel, 

Iungfran. 
Pic dünkt, ich fah fie heute froh, das Auge heil. 

Evadne. 
Mir fhien 8 au. DO mögen ihr die Götter 
Ein feifches Herz erhalten! 
Denn leichter dient fi einem Slüdlichen. 

Sungfran, 
Der edel ift, nicht hart im Uebermuth, 

Evadnıe. 
Wie wir fie billig preifen, unfre Frau. 

Iungfran. 
SH fah fie fröhlich, fröhlicher den Knaben, 
Der Morgenfonne Gold auf ihrem Antlig. 
Da jhwang fi eine Freude mir durchs Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu exhellen,
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Evadıe, 

Laß ung nicht weiblich vieles reden, 
Wo viel zu thun ift. 
Die Freude fol dem Dienft nicht fchaden, der 
Heut mehr gefordert wird als andern Tages. 
Lagt eure Luft in eurem Eifer fehen, 
Mit dem ein jedes eilt, fein Werk zu thun, 

Iungfran. 

Verordne du! wir andern fäumen nicht. 

Evadne. 

Daß unfrer Fürftin Herz geöffnet ift, 
Hab’ ich gefehn. Gie will, daß ihre Schäte, 
Die ftill verwahrt dem Tünftigen Gefchlecht 
Entgegen ruhten, heut fich zeigen 
Und diefem Tag gewidmet glänzen; 
Daß diefe Feier fi) auf Neinlichkeit 
Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, wirdig Iehne. 
Was mir vertraut ift, hab’ ich aufgejchloffen; 
Nun forget für den Schmud der Säle felbft, 
Entfaltet die geftidten Teppiche und dedt 
Damit den Boden, Site, Tafeln; 
Öering- und Köftliches vertheilt mit Huger Wahl! 
Bereitet Play genug fir viele Gäfte, 
Und fegt die Funftgetriebenen Gefhivre 
Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 
An Speif’ und Trank fol’s auch nicht fehlen, denn 
Sp wil’3 die Fürftin, und ich forgte fo. 
Und was den Fremden dargeboten wird, 
Sol Anmuth und Gefälligfeit begleiten. 
Die Männer, jeh’ ich, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
Sind, diefe Feier zu verherrlichen, bewegt. 

Iungfran. 

Wir gehen! 

Evadıec. 

Wohl! Ich folge gleich, 
Nur hält mich noch der Anblid meines Prinzen.
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Dem Morgenftern vergleichbar naht er, funfelnd, ichnell. 
Yagt mich ihn fegnen, ihn, der Taufenden 
Ein newes Acht des Glücks aufgehend fdheint. 

weiter Auftritt. 
Elpenor und Evadne. 

Elpenor, 

Tu, meine Gute, Treue, bift du bier, 
Die immer Theil an meiner Freude ninmt? 
Sieh, was der Aufgang diefes Tags mir bradte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlaffen. 
Den Bogen und den veichbefadnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gemann ihr Vater ihn. Seit meiner eriten Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeilern bangen. 
IH forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
IH nahm ihn von den Pfoften 
Und flirete an der flarfen Senne; 
Dann blickt’ ich die Gelichte freundlid) an, 
Und ging um fie herum, und zanderte 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
Heut wırde mir der alte Wunfh gewährt. 
Er ift num mein, ich führ’ ihn mit nie fort, 
Wenn ich den Vater nad) der Stadt begleite, 

Evadne. 
Ein würdiges Gefchent! eg jagt dir viel, 

Elpenor. 
Was denn? 

Evadne. 

Groß ift der Bogen, [wer zu beugen; 
Wenn ich nicht ivre, du vermagft e8 nicht. 

Elpenor, 
Das werd’ ich fon.
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Evadıe. 
Sp denkt die theure Pflegemutter aud). 
Vertraut fie dir, daß du mit Mannestkraft 
Dereinft die ftraffe Senne fpannen wirft, 
So winkt fie dir zugleih, und hofft, daß dır 
Nah wird’gen Ziel die Pfeile fenden wirft. 

Eipenor. 
D laß mid nur! Noch hab’ ich auf der Jagd 
Das Teichte Ach, 
Geringe Vögel nu der niedern Luft erlegt; 
Dod wenn ich dich einft bändige, — 
Shr Götter, gebt e8 bald! — 
Dann Ho ich ihn aus feinen hohen Wolfen, 
Den fihern Nar herunter. 

Evadne. 
Wirft du, entfernt von deinen Bergen, deinen Wäldern, 
In denen du bisher mit ung gelebt, 
Auch deiner erften Jugendfreuden 
Und unfer auch gedenken? 

Elyenor. 
Und du bift unerbittlich? wiltft nicht mit mir ziehn? 
Wilfft deine Sorgfalt mic nicht ferner gönnen? 

Evadne, 
Du gehft, wohin ich dir nicht folgen Fanır, 
Und deine nächften Fahre fchon 
Bertragen eines Weibes Sorge Faum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beften Männer, 

Elpeuor. 
Sag’ mir, warn fommt mein Vater, der mich Heu 
Nach feiner Stadt zurüdführt? 

Evadıe. 

Eher night, 
Als bis die Sonne ho am Himmel wandelt. 
Did) hat der frühfte Morgen aufgemedt. 

Elpenor. 

Gefchlafen Hab’ ich nicht, gejhlunmert nur.
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In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten habe. 

Evadne. 
Die dur verlangft, fo wirft aud) du verlangt: 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 

Elpenor. 
Sag’ an, ich weiß, Gefchentke find bereitet, 
Die heute nod) von meinem Bater fommen; 
ft dir’s befannt, was bringen wohl die Boten? 

. Evadıe. 
Zuvörberft reiche Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Wie einer haben fol, 
Auf den die Augen vieler find gerichtet, 
Damit ihr Blie, der nicht ins Same dringt, 
Sich, an den Aeußern meide, 

Elpenor. 
Auf etwas anders Hoff’ ich, meine Liebe! 

Evadne. 
Mit Schmud und veiher Zierde 
Wird auch dein Bater heut nicht farg jeyn. 

Elpyenar. 
Das will ich nicht verachten, wenn e3 kommt; 
Dod) rätheft du, al wär’ ich eine Toter. 
Ein Pferd wird Fommen, groß, muthig und fenell; 
Was ich fo lang’ entbehrt, das werd’ ih haben, 
Und eigen haben. Denn was half e8 mir? 
Bald vitt ich dieß, bald dag, e3 war nicht mein, 
Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 
Ih wollte reiten, und er wollte mich gefimd 
Nah Haufe haben. 
Am Tiebften war ich auf der Jagd 
Der Königin zur Geite; dod) id) merkt’ e3 wohl, 
Wär’ fie allein gewefen, 
Sie hätte jdhärfer geritten, 
Und ich wohl au, wär’ ich allein gewefen. 
Nein, diefes Pferd, e8 wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, e3 foll eine Luft jeyn.
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SH hoffe, das Thier ift jung und wild und voh ; 
63 felber zuzureiten wär’ mir größte Zreirde, 

Evadıe, 
Auf dein Vergnügen, Hoff ih, und zugleich 
Auf deine Sicherheit ift man bebagt. 

Elpenor. 
Vergnügen fucht der Mann fih in Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann jeyn. 
Auch wird nıiv no) gebracht, errath e8 fhnell, ein Schwert, 
Ein größres alz id) auf der Jagd geführt, 
Ein Schlahtjchwert. 
E3 biegt fi) wie ein Rohr und fpaltet 
Auf Einen Hieb den ftarfen At. 
Ja, Eifen haut «8 durch, und Feine Spur 
Dleibt auf der Schärfe fchartig figen. 
Sein Griff mit goldnem Dradenhals geziert, 
Und Ketten hängen um den Rachen, 
Us hätt’ ein Held in finftver Höhe 
Ihn übermältiget, gebunden, 
Dienftbar ans Tageslicht geriffen. 
Im nahen Wald verjuch' ich fchnell die Klinge; 
Dort will ih Bäume fpaltend niederhauen, 

Evadıe. 
Mit diefem Muth wirft du den Feind befiegen. 
Für Freunde Freund zu jegn, verleihe dir 
Die Orazie de8 Feuers einen Funfen 
In deine Bruft, das auf dem himmlischen Altar, 
Durch) ihre ewig reine Hand genährt, 
Zu Fovis Füßen brennt. 

Elpyenor, 
SH will ein treuer Freund fegn, 
WM theilen, was mir von den Göttern wird; 
Und wenn ich alles Habe, wag mid; freut, 
WM ich gern allen andern alles geben. 

Evadıe. 
Nun fahre wohl! Sehr Ihnell find diefe Tage 
Mir hingeflohn; wie eine lamme, die
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Nun art den Holzftok veht ergriffen, 
Verzehrt die Zeit dag Alter fneller al3 die Jugend. 

Elpener, 
Co will ich eilen, Rühmliches zu thun, 

Evadıe, 
Die Götter geben dir Öelegenheit 
Und hohen Sinn, dag Rühmliche 
Bon dem Gerühmten rein zu unterfcheiden! 

Elpenor, 
Bas fagft du mir? Ich fan es nicht verftehen, 

Evadıe, 
Mit Worten, wären’g ihrer noch fo viel, 
Wird diefer Segen nicht erflärt: 
Denn e3 ift Wunf und Segen mehr als Lehre. 
Die geb’ ic) dir an diefem Tage zum Geleit. 
Die erften Pfade Liefft du fpielend durch, 
Und nun beichreiteft du den breitern Meg; 
Da folge ftetS Exfahrenen, 
Nicht nüben würd’ &8, wiirde nur verwirven, 
Beichrieb’ ich dir beim Austritt zu genau 
Die fernen Gegenden, dureh die dir wandern wirft, 
Der befte Rath ift: folge gutem Nath, 
Und laß das Alter dir ehrwürdig fegn! 

Eipenor. 
Das will ich tun. 

Enadne. 
Erbitte von den Göttern dir Berftändige 
Und Wohlgefinnte zu Gefährten. 
Beleidige nicht das Glüd durch Thorbeit, Uebermuth ! 
Ter Jugend Fehler wohl begünftigt es, 
Do mit den Fahren fordert’g niehr. 

Elpenor. 
Fa, viel vertra’ ic) dir, und deine Frau, 
So flug fie ift, weiß ih, vertraut dir viel, 
Sie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 
Wenn du aud) nicht bereit antiworteteft.
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Evadne. 
- Wer alt mit Fürften wird, lernt vieles, Ternt 

Zu vielem fÄhmeigen. 

Elyenor, 
Wie gern blieb’ ich bei dir, big ich fo weile 
As nöthig ift, um nicht zu fehlen. 

Evadne, 
Denn du dic) fo bedünfteft, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürft fol einzeln nicht erzogen werden. 
Einfam lernt niemand je fi felbft, 
Noch mwer’ger anderen gebieten. 

Elpenor. 
Entziehe Fünftig miv nicht deinen Kath! 

Evadıe. 
Du follft ihn Haben, wenn du ihn verlangit; 
Auch unverlangt, wenn du ihn hören Fannft, 

Elpenor, 
Wenn ich vor dir am Feuer jaß, und du erzähfteft 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmteft, 
Des Edlen Werth erhobft, da gfüht’ e3 mir 
Durch Mark und Adern. 
IH vief in meinem Sunerften: 
D wär’ ich der, von dem fie ‚fprit! 

Evadıe. 
D möchteft dr mit immer gleichem Triebe 
Sur Höhe wachjjen, die erreichbar ift! 
Laß e3 den beften Wunfch jeyn, 
Den ich mit diefem Abfchiedstuß dir weibe! 
Theuves Kind, Ieb’ wohl! 
TH feh’ die Königin fich nahn.
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Dritter Auftritt. 

Antiope Elpenor. Evadıe 

Antiope. 
IH find’ euch Bier in freundlichem Gejpräd). 

Evadıe., 
Die Trennung heißt der Siehe Bund erneuen. 

Elpenor. 
Sie ift mir werth, mir wird das Scheiden jehwer. 

Antiope. 
Dem fhönften Willfomm gehft du heut entgegen, 
Erfähreft erft, was du bisher entbehrt. 

Evadne. 
Haft du nod) ivgend einen Auftrag, Königin? 
Ih geh’ hinein, wo vieles zu beforgen ift. 

Antiope, 
IH fage nichts, Evadne, heute nicht; 
Denn du thuft immer, was ich loben um. 

Vierter Anftritt. 

Untiope. Elpenor, 

Antiope, 

Und du, mein Sohn, leb’ in das Leben mohl! 
So fehr als ich dich Tiebe, fcheid’ ich doc) 
Bon dir gefeßt und freudig. 
3 war bereit, auch fo den eignen zu entbehren, 
Mit zarten Meutterhänden ihn 

Der ftvengen Pflicht zu überliefern. 
Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 
Geh, Terne num gehorchen, daf dur herrfchen Lernft, 

Elpenor. 

Dank! taufend Dank, o meine befte Mutter! 
Antiope. 

Vergelt’ e3 deinem Vater, daß er, mir geneigt,
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Mir deiner erften Jahre Thönen Anblid, 
Der holden Jugend füßen Mitgenuß gegönnt, 
Den einz’gen Troft, als mid das Glüd fo hart verlegte. 

Elpenor. 
Dft hab’ ich dich bedanert, div den Sohn 
Und mir den Vetter heiß zurüdgewünfcht, 
Welch ein Gefpiele wäre das geworden! 

Antiope, 
Um wenig älter nur al3 du. Wir beiden Mütter 
Verfprahen zugleich den Brüdern einen Erben. 
Ihr fproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
Durchleuchtete der Väter altes Haus 
Und überfchien das weite gemeinfame Neich, 
‚In beiden Königen entbrannte neue Suft, 
Zu leben, mit Berftand zu herrichen und mit Macht 
Zu friegen. 

Elpensr. 

Sonft zogen fie fo oft ing Selb, 
Barum denn jet nicht mehr? 
Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 

Antiope, 
Ter Füngling fänıpft, damit der Greig genieße. 
Damals traf meinen Gemahl das Long, 
Den Feind jenfeit de Meers zu bändigen. 
Er trug gewaltfames Berderben 
In ihre Städte, Tüdifch Tauerte ihm 
Und allen Schägen meines Lebens 
Ein feindfeliger Gott auf. 
Er 309 mit froher Kraft vor feinem Heer; 
Den theuern Sohn verließ er au der Mutter Bruft; 
Wo jhien der Knabe fiherer als da, 
Wo ihn die Götter felber hingelegt? 
Da ließ ex fheidend ihn umd fagte: Wacyfe wohl! 
Und vichte deiner erften Worte Stanmeln, 
Das Straudeln deiner erften Tritte 
Entgegen auf der Schwelle deinem Bater,
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Der glüdlic), fiegreic) balve wiederfehrt. 
E35 war ein eitler Segen! 

Elpenor. 
Dein Kummer greift mid) an, wie mid, der Muth 
Aus deinen Augen glänzend fan entzünden. 

Antiope. 
Er fiel, von einem tüd’fchen Hinterhalte 
m Laufe feines Gieges überwältigt. 

Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 
Zu Naht mein einfam Sager heiß. 
Den Sohn an mid) zu drüden, iiber ihn 
Zu weinen, war des Yanımerg Sabfal. 
D den, aud) den vom Herzen zu verlieren, 
Ertrug ih nicht, und nod) ertrag’ ich's nicht! 

Elpenor, 
Ergieb dic) nicht dem Schmerz, und Tag aud) mid 
Dir etwas feyn. 

Antiope, 
D unvorfichtig Weib, die du dich feldjt 
Und alle deine Hoffnung fo zerftört! 

Elpenor. 
Klagft du dich an, die du nicht fehuldig bift? 

Autiope, 
Zu fehwer bezahlt man oft ein leicht Berfehn. 
Bon meiner Mutter Fanen Boten über Boten; 
Sie riefen mic und hießen meinen Schmerz 
An ihrer Ceite mid, erleichtern. 
Sie wollte meinen Knaben jehen, 
Aud) ihres Alters Troft. 
Erzählung und Gejpräh und Wiederholung, 
Erinneung alter Zeiten jollte dann 
Den tiefen Eindrud meiner Durafen lindern. 
IH lieg mich überreden und ic) ging. 

Elpenor. 
Nenn’ mir den Ort! Sag’, wo gefchah die That?
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» 

Eipenor. 

Antiope, 

Tu fenneft das Gebirg, das von der See hinein 
Das Land zur vedhten Seite fhließt; 
Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden fhien 
Die Gegend und von Räubern ficher. 
Nur wenig SKnechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine Frau war bei mir. 
fort ragt ein Fels beim Eintritt ind Gebirg hervor, 
‚Ein alter Eihbaum faßt ihn mit den ftarfen Xeften, 
Und aus der Seite fließt ein Harer Quell. 
Dort hielten fie im Schatten, tränften 

Die abgefpannten Roffe, wie man pflegt, 
Und e8 zevftreuten fih die Knechte, 

Der eine fuchte Honig, der im Walde träuft, 
Uns zu erquiden; 

Der andre hielt die Pferde bei dem Brunnen; 
c, zer dritte hieb der Zweige fühlenden Wedel. 
(Auf einmal hören fie den Fernften fchreien, 

Der Nahe eilt Hinzu, und e3 entfteht 
Ein Kanıpf der Unbemwaffneten 
Mit fühnen wohlbewehrten Männern, 
Die fi hervor aus dem ebüfche drängen. 
Sich heftig wehrend, fallen die Getreuen, 
Der Fuhrmann aud, der in Entjegen 

Die Pferde fahren läßt, und fid mit Steinen 
Hartnädig der Gewalt entgegenfekt. 
Bir fliehn und ftehn. Die Räuber glauben leicht 
Sich meines Knaben zu bemächtigen; 
Do nun erneuert fi) der Streit. 
Bir vingen voller Wuth, den Schag vertheidigend. 
Mit unauflösbaren Banden mütterlicher Arme 
Umfehling’ ich meinen Sohn. Die andre hält, 
Entfeglich jehreiend, mit gefhwinden Händen 

Die eindringende Gewalt ab, 
Bis ich zulegt, vom Schwert getroffen, 
Dur) Vorfag oder Zufall weiß ic) nicht, 
Ohnmädtig niederfinfe,
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Den Knaben mit dem Leben zugleid, 
Bon meinem Bufen Iaffe, 
Und die Gefährtin jhwergefchlagen fällt. 

Elpenor. 
D warm ift man Kind! warım entfernt 
Zur Beit, wo folde Hülfe nöthig ift! 
E3 ballt die Fauft fih mix vor der Erzählung, 
IH hör’ die Frauen rufen: Nette! Räde! 
Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 
Ten führen fie zur Stelle, wo man fein bedarf? 

Antiope. 
Co leiteten fie Hercules und Thefeus, 
So Jafon und der alten Helden Chor. 
Wer edel ift, den fuchet die Gefahr 
Und er fucht fie, jo müffen fie fich treffen. 
Ad, fie erfehleicht auch Schwache, denen nichts 
ALS Tniejchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgg, 
Verbanden meine Wunden, führten forgfam 
Die Sterbende zurüd; ich fam und Iebte. 
Mit weldem Graun betrat ic) meine Wohnung, 
Vo Chmerz und Sorge fih am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feinde zerftört 
Schien mir das mohlbeftellte königliche Haus ; 
Und noch verftummt mein Sammer, 

Elpenor. 

Erfuhrft du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, mer diefe That verübt? 

Antiope, 
Nah allen Seiten fandte jchnell dein Vater Boten, 
vieß von Gewappneten die Küften 
CHarf unterfuhen fammt den Bergen; dod) umfonft. 
Und nad) und nad), wie ic) genag, 
Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Und die unbänd’ge Muth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohmmächtigen 
Verfolgt’ ic) den Verräther.
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Ich rief den Donner, vief die Fluth, 

Nief die Gefahren an, die Ieif, 
Um fchwer zu fehaden, auf der Exde fchleichen. 
Ihr Götter, vief ic) aus, ergreift die Noth, 

Die über Erd’ und Meer blind und gejeglos fehweift! 
Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er fonmt! 
Wenn er befränzt mit Tröhlichen 
Bon einem Feft zurüdtehrt, 

Denn er, mit Beute fehmer beladen, feine Schwelle tritt, 

Da ftarr’ fie ihm entgegen und ergreif’ ihn! 

Berwänfhung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Tluch. 

Elpenor. 

D gfüdlich wäre der, dem die Unfterblichen 

Die heißen Wünfche deineg Grimmes 
Zu vollführen gäben! 

Antiope. 

Wohl, mein Sohn! 
Berninmm mit wenig Worten no mein Schidfal: 

Denn e8 wird da3 deine. 

Dein Vater begegnete mir gut, doch fühlt’ ic) bald, 

Daß ih num in dem Seinen lebte, feiner Gnade, 

Was er mir gönnen wollte, danfen mußte, 
Bald wandt’ ich mich hierher zu meiner Mutter, 
Und Yebte ftill bei ihr, bi8 fie die Götter viefen. 
Da ward ich Meifterin von allen, was mein Vater, 
Bas fie mir hinterließ. Vergebens forfcht’ ich 
Um Nachricht von meinen Verlornen. 
Wie mander Fremde fam und täufchte mic mit Hoffnung! 

IH mar geneigt, dem leuten ftetS zu glauben; 

Er ward geffeidet und genährt und endlich doch, 
So wie die erften, Tügenhaft erfunden: 
Mein Neihthum lodte Freier; viele Famen 
Bon nah umd fern, fi um mich her zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einfam Ieben, 
Und dem Berlangen nad) den Schatten
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Der Unterwelt voll Sehnfucht nachzuhängen; 
Allein die Noth befahl, ven Mächtigften 

Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel, 
Mit deinem Bater mich zu berathen, 
Kam ich in feine Stadt. 
Denn id) geftch’ «8 dir, geliebt hab’ ich ihn nie; 

Doch feiner Klugheit Fonnt’ ich ftetS vertrauen. 

Da fand ich dich, und mit dem erften Blice 

War meine Seele ganz dir zugewandt. 
Elpenor. 

IH Kann mic) nod) erinnern, wie du Famift. 

IH warf den Ballen weg, womit ic) fpielte, 
Und Tief, den Gürtel deines Mleids zu fchaun, 
Und wollte nicht von dir, als du die Thiere, 
Die um ihn her fich fchfingend jagen, 

Mir wiederholend zeigteft und benannteft. 
E3 war ein fchönes Stüd, id) Tieb’ e8 nod) zu jehn. 

Antiope, 
Da jprad) ich zu mir felbft, al8 ich betvachtend 
Did zwifchen meinen Knieen hielt: 
Eo war da3 Bild, das mir die Wünfche vorbedeutend 
Durd meine Wohnungen geführt. 
Cold einen Knaben jah ich oft im Geift 
Auf'meiner Väter altem Stuhl am Herd fid) Tagern. 
So hofft’ ih ihn zu führen, ihn zu leiten, 

Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elpenor. 

Das haft du mir gegönnt und mir gethan, 
. Antiope. 

Hier ift er! fagte mix mein Geift, als ic) dein Haupt 
In meinen Händen fpielend wandte, 
Und eifrig dir die lieben Augen Füßte; 
Hier ift er! Nicht dein eigen, doch deined Stanıntes. 
Und hätt ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
Aus den zerftrenten Steinen de8 Gebirgs gebildet, 
So wär’ er dein und deines Herzens Kind; 
Er ift der Sohn nad) deinem Herzen. 

Goethe, Werke, VE 22
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Elpenor. 

Bon jener Zeit an blieb ich feft an dir. 

Antiope. 

Du fannteft bald und liebteft bald die Liebende, 
Die Wärtrin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unmilfig ihr zu folgen, faßteft du 
Dit beiden Armen meinen Hals 
Und wurzelteft dich tief in meine Bruft. 

Eilpenor. 

No wohl erinme’ ic) mich der Freude, 
As du mid, fheidend mit div führteft. 

Antiope. 

Schwer war dein Vater zu bereden. Biel 
Berfucht' ich Lange, ich verfprad) ihm, dein 
Ag meines eigenften zu wahren. 
Lag mir den Knaben! fprad) ich, bis die Jugend ihn 
Zum ernften Leben ruft. 

Er fen das Biel von allen meinen Wünfchen. 
Dem Fremden, wer e3 fen, verfag’ ich meine Hand, 

As Wittwe will ich Leben, will ich fterben. 

Ihm fjey das Meinige ein fchöner Theil 
Zu dem, was er befist. 

Da jchwieg dein Vater, fan dem Bortheil nad. 
Sch rief: Nimm gleich die Infeln! nimm fie hin zum Pfand! 

Befeftige dein Reich, befchüge meins, 

Erhalt’ e& deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz hat ihn ftet3 beherrfeht 
Und die Begierde zu befehlen. 

Elpenor. 

D tadl ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu fegn, ift Edler Wunfe. 

Antiope, 

Du warft nun mein Oft hab’ ich mich gefcholten, 
Daß ih in dir, dur did) 

Des jhredlichen Verluftes Lindrung fühlen fonnte.
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3 nährte did); feft hat die Liebe nid) 
An dic, doc) au die Hoffnung feftgebunden. 

" Elpeuor. 
D möht’ ich dir doch alles Teiften! 

Antiope, 
Nicht jene Hoffnung, die im ftvengen Winter 
Dit Frühlingsblumen ung da3 Haupt ummindet, Dom Blüthenbaum aus veichen Früchten lächelt; Nein! ungemendet hatte mir 
Tas Unglücd in der Bruft die Wünfche, 
Und des PVerderbeng ungemefjene Begier 
In mir entzindet. 

Elpenor. 
Berhehle nichts ! Sprid,, Ta mich alleg wijfen! 

Antiope, 
E3 ift nun geit, du fannft vernehmen; höre! SH jah dic mwahfen und erjpähte ftil 
Der offen Neigung Trieb und Ihöne Kraft. 
Da rief ich aus: Ja, er ward mir geboren! In ihm der Rächer jener Miffethat, 
Die mir daS Leben zerftüdte! 

Elpenor. Gewig! gewiß! 
IH will nicht ruhen, bis ic) ihn entdeckt, 
Und geimmig foll die Race, ungezähmt, 
Auf fein verfäufdet Haupt nachfinnend mwäthen, 

Antiope, 
Verfprid) und fhwöre mir! Ih führe dich 
An den Altar der Götter diefes Haufes, 
Ein freudig Wahsthun gönnten dir die Traurigen; Sie ruhn gebeugt an dem bermaiften Hexde Und Hören ung, . 

Elpenor, 
Sch ehre fie und brächte gern 
Der Dankbarkeit bereite Oaben. 

Antiope, 
Ein Jammer dringt durch der Unfterblichen
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Wohlthätig Welen, 
Denn ihres lang’ bewahrten Herdes 
Seste Gluth verkifät. 
Bon feinem neuen Gefchlecdte leuchtet 
Sri genährte Flamme durh8 Haus, 
Bergebens fachen fie den glimmenden Neft 
Mit Himmlifhen Ddem von neuem empor. 
Die Alche zerftiebt in Luft, 

Die Kohle verfintt. 
Theilnehmend an der Jrdifhen Schmerzen, 
Bliden fie did 
Mit halbgefenften Häuptern an, 
Und wiberftreben nicht, mipbitigend, 
Wenn ih dir zurufe: ° { In 

I&% am frieblichen, unblutigen Allar 
Selobe, jhmöre Rache! 

Elyenar. 

Hier bin ih! Was du forderft, leift’ ih gern. 
Antiope 

Raftlos ftreicht die Rache Hin und wieder, 
Sie zerftrenet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erde 
Weber der Verbrecher jehmeres Haupt. 
Auch in Wüften treibt fie fi, zu fuchen, 

Ob nicht da und dort in legten Höhlen 
Ein Berruchter fi) verberge, 
Schweift fie hin und her und fchwebt vorüber, 
Eh fie trifft. 
Leife finfen Schauer von ihr nieder, 
Und der Böfe wechjelt ängftlich 
Aus Paläften in die Tempel, 

Aus den Ternpeln unter freien Himmel, 

Wie ein Kranker bang fein Lager wechjelt. 
Süßer Morgenlüfte Kinderftammeln 
In dein Bmeigen feheint ihm drohend; 

Dft in fohmeren Wolfen 
Senft fie nahe fi) aufs Haupt ihm, fehlägt nicht,
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Wendet ihren Niden 
Oft dem wohlbewußten, hüchternen Verbredher. 
Ungewiß im Fuge kehrt fie wieder 
Und begegnet feinen ftarren Bliden. 
Tor dem Herrfcen ihres großen Auges 
Siehe fih, von böfem Krampfe zudend, 
Ju der Bruft das feige Herz zufanımen, 
Und das warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nah dem Bufen, dort zu Eis gerinnend. 
Eo begegne du, wenn einft die Götter 
Mich erhören, 
Mit den fcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Sinfter deine Stirn gefaltet, jenen Freofer! 
ZÄHl ihm Tangfam meiner Sahre Schmerzen 
Auf den fahlen Scheitel! 
Das Erbarımen, die Verfchonung 
Und das Mitgefühl der Menfchenqualen, 
Outer Könige Vegleiterinnen, 
Mögen weit zurüdetretend 
Eich verbergen, 
Tag du ihre Hand aud) wollend 
Nicht ergreifen Fönneft. 
Vaffe den geweihten Stein und ihwöre, 
Aller meiner Wünfhe Umfang zu erfüllen! 

Eipyenor. 

Gern! ich höre! 

Antiope. 
Tod nicht er allein fey zum Verderben 
Dir empfohlen; au) die Seinen, 
Die um ihn und nach ihm feines 
Ervenglücfes Kraft befeft’gen, 
Zehre du zu Schatten auf! 
Bär’ er lang’ ins Grab geftiegen, 
Führe du die Enfel und die Kinder 
Zu den aufgemorfnen durft’gen Hügel, 
Siehe dort ihr Blut aus, 
Taf e3 fließend feinen Geift ummwittre,
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Er im Dunkeln dran fid) Yabe, 
Bis die Schaar umpillig Abgefchiedner 
Ihn in Sturme wert, 
Graufen komm’ auf Erden über alle, 
Die fih im Berborgnen fiher dünfen, 
Heimliche Verräther! 
Keiner blicfe mehr aus Angft und Sorgen 
Nach dem Friedensdach der ftillen Wohnung, 
Keiner fchane mehr zur Örabespforte 
Hoffend, die fi, einmal willig 
Jedem aufthut und dann unbeweglich, 
Strenger als gegoßnes Erz und Riegel, 
Srend’ und Schmerzen ewig von ihm fcheibet. 
Wenn ev feine Kinder fterbeud jegnet, 
Starr’ ihm in der Hand dag legte Leben, 
Und er fhaudre, die beweglichen Lorfen 
Der geliebten Hänpter zu berühren! 
Bei dem Falten, feften, heil’gen Stein — 
Berühr' ihn! — fchwöre, 
Aller meiner Winfche Umfang zu erfitllen! 

Elpenor. 
Srei war no) mein Herz von Rad’ und Grimme; 
Denn mir ift Fein Umvecht widerfahren. 
Denn wir uns im Spiele leicht entzweiten, « 
Solgte leichter Friede nod) vor Abend. 
Du entzündet mid) mit einem Feuer, 
Da3 ich nie empfunden; meinem Bufen 
Haft du einen fehweren Schag vertraut, 
Haft zu einer hohen Heldenwürde 
Mic erhoben, daß ich mn gewiffer 
Mit bewußtem Schritt ins Leben eile. 
Ja, den erften fhärfften Grimm des Herzens 
Mit dem erften treuften Schwur der Lippe 
CS chwör’ ich dir an diefer heil’gen Stätte 
Emig div und deinem Dienft zu eigen! 

Antiope, 
Laß mich mit diefem Herzensfuß, mein Eigenfter,
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Div aller Winfhe Siegel auf die Gtirne driden. 
Und nun tret’ ich vor die hohe Pforte 
Zu der heil’gen Duelle, 
Die, ans dem geheimen Velfen Iprudelnd, 
Meiner Mauern alten Vuß beneßet, 
Und nad) wenig Augenbliden Fehr’ ich wieder. 

Fünfter Auftritt. 

Elyenor. 
IH bin begierig zu fehen, a8 fie vorhat. 
In fid) gekehrt, bleibt fie vorm hellen Strahl 
Des Waffers ftehn und Iheint zu finmen; 
Sorgfältig wäfht fie nım die Hände, dann die Arme, 
Beiprengt die Stirn, den Bufen. 
Sie fhaut gen Himmel, 
Empfängt mit hohler Hand dag friihe Naß 
Und gießt e& feierlich zur Erde, dreimal. 
Weld) eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie kommt. 

  

Sechster Auftritt, 

Antiope. Elpenor. 

Antiope, 
aß mic mit feohem freud’gem Muthe dir 
No einmal danken. 

Elpenor. 

Und wofür? 

Antiope 
Daß dır des Lebens Laft von mir genommten, 

Elpenor. 
Sc dir? 

Antiope. 
Der Haß ift eine läfl’ge Bürde.
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Er jenft das Herz tief in die Bruft hinab, 
Und legt fi) wie ein Grabftein fehwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift- röhlicher Liebe 
Reiner willfonmmer Strahl die einz’ge Tröftung. 
Hält er in Wolken fid) ein, 

U! dann leuchtet des Glücks, 
Der Freude flatteınd Gewand 

Nicht mit erquidenden Farbeı. 
Wie in die Hände der Götter 
Hab’ ih in deine meinen Schmerz gelegt, 
Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 
Weggemwafchen bab’ ich von mir 
Der Radjegöttinnen 
Sledenhinterlaffende Berührung. 

BWeithin führt fie 
Alreinigend nun die Welle, 
Und ein ftiller Keim frieblicher Hoffnung 

Hebt, wie durch aufgeloderte Exde, fich enpor 
Und bliet befeheiden nach dem grünfärbenden Lichte, 

Elpenor, 

Vertvane mic! Du darfft mir nichts verhehlen. 
Antiope, 

Ob er noch wandelt unter den Lebendigen, 
Ten ih alS abgefchieden lang betraure? 

Elpenor, 

Dreifach willfommen, wenn ev und exjchiene! 
Antiope. 

Sag’ an, gefteh’! Kaunft du veriprechen, 
Yebt ev umd zeigt er Fommend fein Antlig, 
Giebft du die Häffte gern, die ihm gebührt, zurüd? 

Elpenor. 

Bon allem gern. 
Antiope, 

Auch hat dein Vater ıniv’3 gefchworen. 
Elpenor, 

Und ich verfprech’ &8, jchmör’s zu deinen 
- Öemeihten heil’gen Händen.
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Antiope 

Und ich enipfange 

Bür den Entfernten dein Verfprechen, deinen Schwur. 
Eipeuor. 

Tod) zeige mir num an, wie fol ich ihn erkennen? 
Antiope. 

Wie ihn die Götter führen werden, 
Bel Zeugnig fie ihm geben, weiß id) nicht. 

Dod) merfe dir, in jener Stunde, 

AS ihn die Räuber mir entriffen, hing 
An feinem Hals ein goldne3 Kettchen, 
Dreifad, fhön gewunden, 

Und an der Kette hing ein Bild der Sonne, 
Wohlgegraben. 

Elpenor. 

IH verwahre das Gevächtuig. 

Antiope, 

Ein andre3 Zeichen no) fan ich dir geben, 
Das fhwerer nachzuahmen, der Verwandtichaft 

Ganz unumftößlic) Zengnik. 
Elpenor. 

Sage mir3 vernehmlich! 
Antiope, 

An Nafen trägt ex einen braunen Sleden, 

Wie ih ihn auch an dir 

Mit frendiger Berwundrung fchaute. 
Bon euvem Ahnheren pflanzte fi) dieß Mal 
Auf beide Enfel fort, 

In beiden Vätern unfihtbar verborgen, 
Daranf gieb At und prüfe jcharfen Sinnes 

Der angebornen Tugend fichres Zeichen. 
Elpenor. 

E35 fol fich feiner unterfchieben, mid) betrügen. 
Antiope, 

Schöner als das Ziel der Rache 
Sey dir diefer Blik in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, Iebe wohl!
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IH wiederhofe hundertmal, 
Was ungern ich zum [egtenmafe fage, 
Und doch muß ich dich Taffen, theures Kind! 
Die ftille hohe Betrachtung 
Deines Fünftigen Gefchides 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Snifchen Fremd’ und Schmerzen. 
Niemand tritt auf dieje Welt, 
Dem nicht von beiden mancherlei bereitet wärg, 
Und den Großen mit großen Maße; 
Doch überwiegt dag Leben alles, 
Wenn die Liebe in feiner Schale liegt. 
So lang’ ich weiß, du mwandelft auf der Exde, 
Dein Auge fchaut der Sonne theures Licht, 
Und deine Stimme Ihallt dem Freunde zu, 
Dift du mir gleich entfernt, fo fehlt mir nichts zum Ölüd, Bleib mir, dag id, zu meinen lieben Schatten einft Gefellt, mich deiner lang’ erwartend freue. 
Und geben div die Götter jemand 
Zu lieben, fo wie ich did) Tiebe! 
Komm! Biele Worte feommen nicht den Scheidenden. .: 2aß ung der Sufunft Schmerzen fünftig Teiden, 
Und fröhlich fey dir eines neuen Lebens Tag. 
Die Boten, die der König fendet, fäumen nicht; Sie nahen bald, und ihn erwart’ ich auch. 
Kom! Laß uns gehn, fie zu empfangen, 
Den Gaben und dem Sinn gleich, die fie bringen.



Zweiter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Polnmetis, 

Aus einer Stadt voll fehnlicher Erwartung 
Komm’ ich, der Diener eines Öfüclihen, 
Nicht glüteklich,. 
E3 jendet mid) mein Herr mit viel Geichenfen 
An feinen Sohn voraus, 
Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd’ id) eines frohen Kmaben Angeficht 
Erbfiden, doch zur allgemeinen Freude 
Berftellt nur meine Stimm’ erheben, 
Geheimnigvolle Schmerzen 
Mit frohen Zügen fiberfleiden, 
Denn hier, hier ftokt von altem Hodverrath 
Ein ungeheilt Gefhwir, 
Das fi) vom blühnden Leben, 
Von jeder Kraft in meinem Burfen ntährt. 
Ein König follte jeiner fühnen Thaten 
Mitfuldig niemand machen, 
Was er, um Kron’ und Neid) fich zu gewinnen 
Und zu befeftigen, thut, 
Was fih um Krom’ und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
ST in dem Werkzeug niedriger Verrath. 
Doch ja, den Tieben fie und hafjen den Berräther, 
Veh ihn!
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In einen Taunıel treibt ung ihre Gumft, 
Und wir gewöhnen uns leicht zu vergefien, 
Was wir der eignen Wirde Ihufdig find. 
Die Gnade fcheinet ein jo hoher Preis, 
Tag wir den ganzen Werth von unfrem Selbft 
Zur Öegengabe viel zur wenig achten. 
Wir fühlen uns Gefellen einer That, 
Die unfrer Seele fremd war; 
Bir dünfen uns Gefellen und find rechte, 
Von unfrem Rüden fhwingt er fi aufs of, 
Und vafch hinweg ift der Reiter 
Zu feinem Biel, 

Eh wir das forgenvolle Angeficht 
Bon Boden heben. 
Nady meinen Lippen dringt das Ihredlihe Geheinmiß. 
Ente ich «8, bin id) ein doppelter Berräther; 
Entde ich's nicht, jo fiegt der Thändlichfte Verrath. 
Gefellin meines ganzen Lebens, 
DBerichmwiegene Berftellung, 
Willft dur den fanften, den gemalt’gen dinger 
Im Augenblide mic vom Munde heben? 
Soll ein Geheimnig, das ich nun fo lange, 
Die Philoftet den alten Schaden, 
AS einen fehmerzbeladten Freund ernähre, 
Coll e$ ein Fremdling meinem Herzen werden ? 
Und wie ein anderes gleichgültiges Wort 
Su Luft zerfließen? 
Du bift mir fehwer und lieb, du Ihwarzes Bemußtfeyn, 
Du ftärtft mich quälend; 
Dog deine Neifezeit erfcheinet bald. 
Nod) zweifl’ ich, und mie bang ift da der Zmeifel, 
Benn unfer Schiefal am Entihhrß hängt! 
Ob gebt.ein Zeichen mir, ihr Götter! 
Löft meinen Mund, verfhliegt ihn, wie ihr wollt!
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Bweiter Auftritt. 

Elpyenor Folymetis, 

Eipenor. 

BWilltommen, Bolymetis, der du mir von Alters her 
Dur) Freundlichkeit und guten Willen jhon 
Genug befannt bift, hochiwilffonmen ‚heute! 
D fage ıniv, was bringft du? Kommt e8 bald? 
%o find die Deinen? mo des Königs Diener? 
Darfit du entdeden, was mix Diefer Tag bereitet? 

Polymetis. 
Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erfennft den alten Freund jogleich! 
Und ich mac eines Furzen Jahız Entfernung 
Muß fragen, ift ev? ift eg wirflich? 
Das Alter ftoct, wie ein bejahrter Bau, 
Und wenn er nicht verdorrt, feheint er derfelbe; 
Aus deiner Tieblichen Geftalt, du füßer Knabe, 
Entwidelt jeder Frühling neue Reize. 
Man möchte did) ftets haften, wie dur bift, 
Und immer, was du werden jollft, genießen. 
Die Boten fommen bald, die du mit Recht erwarteft; 
Sie bringen dir Gefchenfe deines Baterz, 
Und die find deiner und de3 Tages werth. 

Elpenor. 
VBerzeih der Ungeduld! Schon viele Nächte 
Kann ich nicht fchlafen. Manden Morgen fon 
Lauf ich den Fels hervor md feh’ mich um, 
Und fhäue nach der Ebene, 
As wollt’ ich fie, die Kommenden, erbliden, 
Und weiß, fie kommen nit. 
est, da fie nah find, haft ih e3 nicht aus, 
Und fonme, ihnen zu begegnen. 
Hörft du der Roffe Stampfen? Hörft du ein Gefrhrei? 

Polymetis. 
Nod nicht, mein Prinz; id) Tieß fie weit zurüd.
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Elpenor. 

Sag’, ift'3 ein fehönes Dierd, das heut mid) tragen fol? 
Polymetis, 

Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Licht. 
Elpenor, 

Ein Schimmel, fagft du mir! Soll ic) nich Dir vertraun ? 
Coll ich's geftehn? Ein Rappe wär’ mir lieber, 

Volymetis, 

Du fannft fie haben, wie du fie begehrft, 

Elpenor. 

Ein Pferd von dunfler Farbe greift viel feuriger 
Ten Boden an. Denn foll eg je mir wertd fegn, 
Muß e3 mit Noth nm hinter andern 
Gehalten werden, feinen Bormann leiden, 
Muß jegen, Klettern, vor raufhenden Fahnen, 
Bor gefällten Speeren fi nicht fcheuen, 
Und der Trompete vafd) entgenwiehern. 

Polymetis, 

Ih jehe wohl, mein Prinz, ich hatte Kecht 
Und fannte dich genau. 
Unfhlüffig war dein Vater, was er fenden Tollte. 
Sen nicht beforgt, o Herr, fo jagt’ ic ihm, 
Der Feierfleider und des Schmudes ift genug; 
Nur Waffen end’ ihm viel und alte Schwerter. 
Kann ex fie jegt nicht führen, 
So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
Und fünft’ge Kraft ihm in der jungen Fauft 
Borahnend zuden. 

Elpenor, 

D jhönes Glüf! O lang’ erwarteten, 
D Freudentag! Und du, mein alter Freund, 
Wie dan ich dir, wie foll ich dir’S vergelten, 
Daß du für mich nad) meinem Wunf geforgt! 

Polymetis, 

Mir wohlzuthun und vielen, fiegt in deiner Hand.
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Elpenor. 
Cag', iff3 gewiß?" Das alles joll ich haben? 
Und bringen fie dag alles? 

Polymectis. 

Fa, und mehr! 
Elpenor. 

Und mehr? 

Polymetis. 

Und vieles mehr! 
Sie bringen dir, was Gold nicht Faufen kann, 
Und was da3 färkfte Schwert dir nicht erwirbt, 
Was niemand gern entbehrt, an deffen Schatten 
Ter Stolze, der Tyrannı fi) weiden mag. 

Eipeneor, 
D nenne mir den Schag und laf mic nicht Bor diefen Räthjel ftugen! 

Polymetis, 

Die edlen Säuglinge, 
Die Knaben, die dir heut enfgegengehen, 
Sie tragen in der Druft ein div ergebneg Herz, Vol Hoffnung und voll Zutraun; 
Und ihre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler Zaufende, 
Die di) erwarten. 

Elpenor, 
Drängt fi das Volf ihon auf den Straßen früh? 

Polymetis, 
Ein jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequenifte vafft fich auf. 
Sein dringendes Beblirfniß ift mm, dich zu fehn. Und harrend fühlt ein jeder 
Zum zweitenmal die Brende deg Tages, 
Ter dich gebar. 

Elpenor. 
Die fröhlich win ih Fröhlichen begegnen! 

Holymetis, 
D daß ihre Blik dir tief die Geefe durchdringe!
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Denn jold ein Blid 

Begegnet feinen, felbft dem König nicht. 
Was gern der Greis von guter alter Zeit erzähft, 
Was von der Zukunft fi der Jüngling träumt, 
Knüpft Hoffnung in den fhönften Kranz zufammen, 
Und hält verjpredhend ihn ob jenem Ziel, 
Das deinen Tagen aufgeftedt ift. 

Elpenor. 

Wie meinen Vater follen fie mich Tieben 
Und ehren. 

Polymetis.' 

Gern verfprechen fie dir mehr. 
Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menfchen 
SI ihre Herzen tief zurid, 
Und feffelt dort fie ein; 

Der Anblid aber eines neuen Zürften 

Bereit die lang’ gebundnen Wünfche. 

Fur Taumel dringen fie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht oder Klug, 
Dez fchwer entbehrten Athens. 

Elpenor. 

SH will den Vater bitten, daß er Wein und Brod, 

Und von den Heerden, mas er leicht entbehrt, 
Dem Bolf vertheilt. 

Polymetis. 

Er wird e3 gern. Den Tag, 
Den und die Götter einmal nur im Leben 
Gewähren Fünnen, feire jeder Hoch! 
Die felten öffnet fih der Menfchen Herz zufammen! 
Ein jeder ift für fich beforgt. Unfinn und Wuth 
Dunrdflammt ein Volf weit ch’r als Lieb’ und Freude. 
Du wirft die Väter fehn, die Hände 
Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 
Mit Eifer deuten: Sieh, dort fommt er! 

Der Hohe blidt den Niedern an, wie feines Gleichen. 
Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 
Ein offues frohes Aug’, und der Beleidigte
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Begegnet fanft des VWiderfagers Bid, 
Und lädt ihn ein zur milden Neue, 
Zum offnen, weichen Mitgenuß des Gfüds. 
So mifht der Freud’ unfhuld’ge Kinderhand Die will’gen Herzen, fhafft ein Belt, 
Ein ungefünfteltes, den goldnen Tagen gleich, Da nod) Saturn der jungen Exde 
Selind als ein geliebter Vater vorftand. 

Elpenor. 
Die viel Gefpielen dat man mir beftimmt? Hier hatt’ ic) drei, Wir waren gute Freunde, Dit mmeins und bald wieder eins. 
Ben ich erft eine Menge haben werde, 
Danı wollen wir in Freund und Feind mE theilen, Und Wachen, Pager, Ueberfall md Schlachten Necht ernftlich fpielen, Kennft du fie? Sind’3 wil’ge, gute Knaben? 

Polymetis, 
Du hätteft folfen dag Gedränge fehn, 
Wie jeder feinen Sohn, und wie die Sünglinge Sich jelbft mit Eifer boten! Bon den Ereiften, Den Beften find dir Wölfe zugemähtt, 
Die immer dienftlich deiner warten follen. 

Elpenor. 
Dog Fan ich wohl no, mehr zum Spiele fordern ? 

Polymetis, 
Du haft fie alle gleich auf einen Wink, 

Elpenor. 
IH will fie fondern, und die Beften follen Auf meiner Seite feyn. 
I will fie führen ungebahnte Wege; Sie werden Hetternd Ihnell den fihern Feind I feiner Seljenburg zu Orumde richten. 

Polymetis, 
Mit diejem Geifte wirft dur, theuver Prinz, Zum Sugendfpiel die Kuaben, bald das ganze Bolt Zum eruften Spiele führen. Önethe, Werte. VI. 

99



354 Eipenor, 

Ein jeder fühlt fi) Hinter dir, 
Ein jeder von dir nacdhgezogen. 
Der Jüngling hält die vafche Gluth zurüd 
Und wartet auf dein Auge, 
Wohin e3 Leben oder Tod gebietet. 
Gern ivrt au) der erfahrne Mann mit dir, 
Und felbft der reis entfagt der Ihmwerermorbnen Weigheit, 
Und fehrt nod) einmal in das Leben 
Zu div theilnehnend vafcı zurüd, 
Ja, diefes graue Haupt wirft du an deiner Geite 
Dem Sturm entgegnen fehn, und diefe Bruft 
Vergießt ihr Ießtes Blut, vielleicht, weil du dich ivvteft. 

Elpenor. 

Wie meinft du? DO e3 foll euch nicht gerenen. 
3A will gewiß der erfte fegn, mo’s Noth hat, 
Und euer aller Zutraun muß mix werden. 

Polymetis. 
Das flößten veichlid) fchon die Götter 
Den Volfe für den jungen Fürften ein. 
&3 ift ihm leicht und fehmer, e3 zu erhalten. 

Elyenor. 
&3 fol mir feiner e8 entziehen; 
Wer brav ift, foll es mit mir feyn. 

Polymetis. 
Du wirft nicht Glükliche allein beberrichen. 
In ftillen Winfeln liegt der Drud des Elendg, 
Der Schmerzen auf fo vielen Dienjchen. 
VBerworfen fiheinen fie, weil fie das Glitk verwarf; 
Dod folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 
Unfihtbar nad, und ihre Bitte dringt 
DIS zu der Götter Ohr. Geheimnifvolle Hülfe 
Kommt von dem Schwachen oft dem Stärferen zu gute, 

Elpenor. 

IH hör’, ich hör’ den Freudeneuf 
Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 
D laß mich fehnell! Ih will den fteilen Pfad
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Hinab den Kommenden entgegen ; 
Du folge, lieber Freund, den großen Veg, 
Und willft du, bleibe hier! 

Dritter Anftritt. 
Polymetiz, 

Vie Schmeichelei dem Knaben fehon jo Lieblich Hingt! 
Und doch unfehuldig ift der Hoffnung Schmeichelei. 
Venm wir dereinft zu dem, was wir mipbiffigen, 
Dich Toben müffen, härter fühlen wir’s, 
Der preife gfüeflic) fich, der von 
Ten Göttern diefer Welt entfernt Lebt. 
Verehr’ und für’ er fie und danke ftit, 
Wenn ihre Hand gelind das Bolt regiert. 
Ihr Schmerz berührt ihn Fan, und ihre Freude 
Kaum er unmäßig theilen. 
OD weh mir! doppelt weh mir heute! 
Du [höner muntrer Knabe, follft du Leben? 
Soll id) das Ungeheuer, dag did) zevreißen fan, 
’n feinen STüften angejchloffen halten? 
Die Königin, fol fie erfahren, 
Welch fhwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
Birft du mir’ Yohnen, wenn ich fchweige? 
Wird eine Treue, die nicht vanfcht, empfunden? 
Was hab’ ic) Alter noch von div zu hoffen? 
SH werde div zur Laft feyn. 
Dir wirft vorübergehend mit einen. Händedrud 
Did) fehr befriedigt haften. 
dom Strome Gleichgefinnter wirft du fortgerifien, 
Indep dein Vater und mit Ihwerent Scepter beherrfcht. 
Nein! fol mir je mod) eine Eonne feheinen, 
So muß ein ungeheurer HZwilt das Haus zevrütten, 
Und wanı die Roth mit tanfend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unfern Werth, 
Vie in den erften, den verworrnen Heiten, fühlen,
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Dann wird man ung, wie ein veraltet Schwert, 
Dom Pfeiler eifrig nehmen, _ 
Den Roft von feiner Klinge tilgen. 
Hervor aus euren Grüften, 
Ihr alten Larven verborgner Ihwarzer Thaten, 
Wo ihr gefangen lebt! Die jhwere Schuld erftirbt nicht! 
Auf! Umgebt mit dumpfen Nebel 
Den Thron, der über Gräbern aufgebaut ift, 
Daß Entjegen, wie ein Donnerfchlag, 
Durch) alle Bufen fahre! 
Freude verwandelt in Snirfehen! 
Und vor den ausgeftredten Armen 
Scheitre die Hoffnung! 

 


